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Gerechte ſteuern vermehrke Arbeit
Skagksſekretär Reinhardt vor 22000 Hausbeſitzern in Berlin.

Der Bund der Berliner Haus und Grund-
beſitzervereine veranſtaltete gemeinſam mit
verwandten Organiſationen am Montagabend
im Berliner Sportpalaſt einen General-
appell, an dem etwa 22 000 Haus- und Grund-
beſitzer teilnahmen. Nach einer Eröffnungs-
anſprache des Bundesvorſitzenden Jesgar
ſprach für den erkrankten Reichsarbeitsminiſter
Seldte Staatsſekretär Krohn vom Reichs-
arbeitsminiſterium. Er führte etwa folgendes
aus: „Sie wiſſen, daß zum erſten Male im
Juni 1932 fünf Millionen Reichsmark zur
Verfügung geſtellt wurden, um aus ihnen Zu
ſchüſſe für Jnſtandſetzungs- und Umbau-
arbeiten zu geben, da der Hausbeſitz
allein nicht in der Lage war, die Verfall-
erſcheinungen an den Häuſern wieder be-
ſeitigen zu laſſen. Jm September 1932 folgten
weitere 100 Mill. RM. Am 1. Juni wurdenwiederum 100 Mill. RM. zur Verſügung ge
ſtellt. Aber alle dieſe Maßnahmen bildeten
doch nur den Auftakt zu der vom Reichs-
kanzler angekündigten gewaltigen Aktion.
Jm September wurden 500 Mill. RM.
für Inſtandſesungen, Ergänzungs und Um-
bauarbeiten zur Verfügung geſtellt. Dem
seit wurden weiter Zinsvergütungs-
ſcheine im Werte von mehreren 100 Mill. RM.
gegeben.

Der Hausbeſitzer kann alſo mit folgen
den Mitteln rechnen: Bei Jnſtandſetzungs-
arbeiten gibt es 20 v. H. der Koſten als
Barzuſchuß, dazu Zinsvergütunasſcheine,die etwa 19 v. H. der Koſten darſtellen, ſo
daß der Hausbeſitzer bei Reparaturen rund
40 v. H. der Koſten erſetzt bekommt. Noch
günſtiger liegen die Dinge bei Umbauten.
Hier beträgt der Reichszuſchnß 50 v. H.
der Koſten, dazu Zinsvergütungsſcheine
im Werte von etwa 12 v. H. der Koſten.
Darüber hinans wird bei Wohnungs-
teilungen beiſpielsweiſe in Preußen die
Hauszinsſtener halbiert, bei Dreiteilungen
von Wohnungen gedrittelt.“

Schon jetzt zeigen ſich günſtige Aus-
wirkungen der Jnſtandſetzungsagktionen.
Die Zahl der arbeitsloſen Baufach-
arbeiter hat vom Februar bis Oktober um
über 350 000, faſt 58 v. H., abgenommen.

Der Bundesvorſitzende Jes gar gelobte
namens des Haus- und Grundbeſitzes, mit
allen Kräften die Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen der Regierung zu unterſtiitzen. Staats-
ſekretär Feder vom Reichsmwirtſchafts
miniſterium wies auf die verfehlten Maß-
nahmen der alten Regierung hin. Die Löſung
könne nur im Rahmen der allgemeinen finanz-
und wirtſchaftsp olitiſchen Action gefunden
werden. Zinſen und Steuern könnten nur ausEr trag bez ahlt werden.

Dann ſprach Staatsſekretär Reinhardt
1230 Mill. Arbeifsvorrak.

Die Finanz- und Steuerpolitik im neuen
Deutſchen Reich, ſo führte er u. a. aus, iſt, ſo-
lange es noch Arbeitsloſe gibt, in erſter Linie
auf Verminderung und ſchließlich auf Be-

der Arbeitsloſigkeit ab-
geſtellt. Die Arbeiten, die im Rahmen der
durch das Arbeitsbeſchaffungsgeſetz vom
1. Juni 1933 bereitgeſtellten 1 Milliarde RM

ſeitigung

in Angriff genommen ſind, betragen erſt
einen Bruchteil der Milligrden. J
Rahmen der drei Arbeitsbeſchaffungs
programme pom September 1932, Jannar 1933
und 1. Juni 1933 ſind bis zum 1. Dezemberdieſes Jahres 9 Mill. RM. bewilligt worden
davon ausgezahlt bis zum 1. Dezember 19838
erſt 509 Mill. RM. Der Reſt von 881 Mill. RM.
ſtellt den noch vorhandenen unmittel-
baren Arbeitsvorrat dar. Dazu
kommen 220 Mill. RM. für nock ſchwebende
Bewilligungen, 50 Mill. RM., die bis jetzt
aus dem Auskommen an freiwilliger Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit be-
willigt worden ſind. Das ergibt einen un-
mittelbaren Arbeitsvorrat von ins-
geſamt 1230 Mill. RM. Dabei ſind noch nicht
berückſichtigt die außerordentlichen Wirtſchafts-
belebungen aus dem Bau von Auto-
bahnen, ans dem Gebände-Jnſtandſetzungs
geſetz, aus dem Gemeindeumſchuldungsgeſen
und aus den vielen ſtenerpolitiſchen und
arbeitsmarkt politiſchen Maßnahmen. Eine

Ver günſtigung ergibt ſich aus dem
wonach rück

weitere
Runderlaß an die Finanzämter,
ſtändige Stenuerſchuld
Jnſtandſetzungsbetrages erlaſſen wird. J

in Höhe des

habe heute an die Landesregierungen ein
Schreiben gerichtet, durch das ich angeregt
habe, die Aktion auch auf die Steuern der
Länder und Gemeinden auszudehnen
und ſofort entſprechende Anordnungen zu
treffen.

Wir befinden uns erſt am Anfang der
Steuerreformarbeiten. Jch glaube aber, heute
ſchon ſagen zu können, daß wohl jeder von
Jhnen eine nicht unbedeutende ſteuerliche Er-
leichterung erfahren wird. Ueber Einzel-
heiten zu reden, wäre verfrüht.

Jch habe aber keine Bedenken, den
Gebändeeigentümern zu empfehlen, mit
den Sparkaſſen, Banken und Privat
perſonen, die ihnen 80 oder 50 v. H. geben,
zu vereinbaren, daß der Betrag jeder
künftigen Steuerentlaſtung zur Til-
gung des Jnſtandſetzungs- vder Er-
gänzungsdarlehen zu verwenden iſt.

9kfeuerabſchlag für Kinder.
Wir arbeiten gegenwärtig an der Neu-

geſtaltung der Einkommenſteuer. Wir
haben eine allgemeine Ermäßigung des
Satzes in Ausſicht genommen. Der Einkom-
mensſteuertarif ſoll nicht mehr mit 10, ſon-
dern. mit 8 v. H. beginnen und nicht mehr
bis zu 50 v. H. reichen, ſondern ſchon weit
tiefer ſeine Höchſtgrenze erreichen. Darüber
hinaus ſind bedeutende Kinderermäßi-
gungen (15 v. H. für das erſte 20 v. H.
für das zweite, 25 v. H. für das dritte und
30 v. H. für das vierte und jedes wejftere
Kind) in Ausſicht genommen mit der Maß-
nahme, daß Mindeſt- und Höchſtſätze vor-
geſehen ſind. Eine Berückſichtioung des
Familienſtandes haben wir auch bei der
Vermögensſtenuer in Ausſicht genom-
men. Bei der Erbſchaft s ſteuer beab-
ſichtigen wir die Beſtcuerung des Erbes von
Ehegatten, Enkeln und Kindern zu beſei-
ti gen. Weitere Entlaſtungen ſind bei der
Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe inAusſicht genommen. Trotz aller Schwierig-
keiten werden wir uns auch mit der Frage
der Hauszinsſteuet eingehend befaſſen
Das Weſen der Steuerreform wirö darin
beſtehen, daß mit der Vielheit der
Steuern und mit der Komnwliziertheit des
Steuerrechts Schluß gemacht wird, Reich,
Länder und Gemeinden werden ſteuerlich als
Einheit betrachtet werden.
Der Arbeit w'iedergegeben.

Zum Schluß verwies Staatsſekretär
Reinhardt noch auf di Erfolge der irheri-
gen Maßnahmen hin. Die Zahl der Hausgehilfinnen hat bereits um rund 100 000
zugenommen. Durch das Geſetz über För-
derung der Eheſchließungen iſt es bis heute
gelungen, bereits 110 000 weibliche
Arbeitskräfte aus dem Arbeitnehmer-
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ſtand herauszuführen in die Ehe. Das be-
deutet eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes
um dieſe 110000. Hinzu kommt die Zunahme
der Beſchäftigtenziffer in der Möbel-, Haus-
geräte- und dergleichen Jndöuſtrie um bis
heute rund 100 000.

Heß und Röhm vereidigt.
Die Miniſter beim Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident hat die zu Reichs

miniſtern ohne Geſchäftsbereich ernannten
neuen Mitglieder der Reichsregierung,
Rudolf Heß und Ernſt Röhm. empfangen
und ſie auf Grund des Reichsminiſtergeſetzes
vereidigt.

w.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, gibt bekannt: Allen, die mir ihre Ver-
bundenheit bekundeten, als mich der
Reichspräſident auf Vorſchlag des Führers
zum Reichs miniſter ernannte, danke ich
auf dieſem Wege für die Beweiſe treuer,
nationalſozialiſtiſcher Zuſammengehörigkeit.
So wenig mein Arbeitsgebiet ſich künftig
grundſätzlich ändert, ſo wenig bin ich für
mine Parteigenoſſen in Zukunft ein anderer
ls bisher, nämlich, der Stellvertreterdes Führers.

Deutſchlands politiſcher Generalſtab.
Heß proklamiert den Verſo unngsgedanken.

Aus dem geſamten Gau Thüringen kamen
am Sonntag in Bad Blankenburg die
Amtswalter des Landes zuſammen

Staatsrat Dr. Le y ſagte u. a.: Es iſt die
herrlichſte Erkenntnis unſeres Führers, daß
er dem deutſchen Volke für alle Zukunft eine
politiſche Führung geben will. Er will, daß
dieſes Volk einen politiſchen General-
ſtab für Jahrtauſende erhält und die-
ſen Führerſtab ſollen die Amtswalter bilden.
Dr. Le y gab hierauf ein Bild von den Pflich-
ten und Aufgaben der Amtswalter. Der Stell-
vertreter des Führers Reichsminiſter Rudolf
Heß führte dann aus: Jch bin Ungeheuer
ſtolz darauf dem Reichskabinett anzugehören.
Jch lege aber Wert darauf, nach wir vor über-
all in erſter Linie als Stellvertreter des Füh-
rers in Erſcheinung zu treten. Jhr ſollt
Vorbild ſein in erſter Linie auch für die
Kameraden, die erſt in jüngerer Zeit hinzuge-
kommen ſind als Amtswalter, die ihrerſeits
das Vorbild abgeben ſollen für das deutſche
Volk. Wenn der Führer nach der großen
Vertrauenskundgebung des Volkes
erklärt hat, daß er nunmehr bereit ſei, die
Hand zur Verſöhnung zu reichen, ſo iſt
es an Euch, ein gleiches zu tun. Dann legtendie Amtswalter den Tre ueſchwur ab.

e

wenn einſt dies geſchlecht ſich gereinigt von ſchande
vom nacken geſchleudert die feſſel des fröners
nur ſpürt im geweide den hunger nach ehre-
dann wird auf der walſtatt voll endloſer gräber

zucken der blutſchein dann fagen auf wolken
laut dröhnende heere dann brauſt durchs veſilde
der ſchrecklichſte ſchrecken der dritte der ſtürme-

der toten zurückkunft!

wenn fe dieſes volk ſich aus feigem erſchlaffen
ſein ſelber erinnert der kür und der ſende-
wird ſich ihm eröffnen die göttliche deutung
unſagbaren grauens dann heben ſich hände
und münder ertönen zum preiſe der würde
dann flattert im frühwind mit wahrhaftem zeichen
die königsſtandarte und grüßt ſich verneigend

die Hehre die Helden!

ſtefan george

J

der ſtrenge Prophel.

Zum Tode von Skefan George.

Stefan George iſt in der Nacht zum Mon-
tag in Locarno im Alter von 65 Jahren an
den Folgen eines Blaſenleidens geſtorben.

Seine Leier klingt nicht mehr. Sie war
die zuchtvollſte, die in unſeren Tagen im
Bereich der deutſchen Sprache angeſchlagen
wurde. Sie war zugleich der verborgenſten

dashier deckt
Gegenwert liebte

ſeinem Werk
Man

vor einem halben Jahre

eine, denn der Dichter
Wort einen adäquaten
es nicht, perſönlich oder mit
an die große Oeffentlichkeit zu treten.
entſinne ſich: als
etwa ein großes illuſtriertes Blatt eine
photographiſche Aufnahme Georges brachte,
bedeutete das heimlich ſozuſagen geſtohlene
Abbild, das den Meiſter in ein Auto ſteigend
zeigte, beinahe eine Senſation. Denn es
gibt keine Bilder von Stefan Georg Sowie es keine Anthologie gibt, in der Ge dichte
von ihm ſtehen. Nie hat er die Genehmigung
dazu erteilt ſein Werk auseinanderzun-h-men. Nie hat eine Zeitung etwas von ihm
drucken dürfen mit Ausnahme de „An-griff“, deſſen Herausgeber, Dr. Goe b 6 e l8,

aus dem Kreiſe Georges ſtammt.
Dieſe Abgeſchloſſenheit entſpricht ſeinem

Weſen. Denn George iſt nicht nur der große
Erneuerer der deutſchen Sprache, als der er
in ſeiner Frühzeit begann als Antipode 9es
intellektuellen, demokratiſchen, zerſetzenden,
diesſeitsgewandten Naturalismus deſſen
Gegenſtände ihm alltäglich, deſſen Sorache
gemein, deſſen Haltung zuchtlos erſchien er
iſt auch der Begründer einer neuen Lab'ns-
auffaſſung, die gefühlsbetont, ariſtokrgtiſch,
aufbauend, jenſeitsverbunden iſt, deren Jn-
halte ihm feierlich galten, deren Sprache ge-

deren Haltung zuchtvoll ſich gab, in ge-
laſſener Würde und ſtreng gezirkeltem Maß.
Den Kreis, den er ſich ſelbſt geſteckt hatte, er
er er ganz. Gre Asverle tzungen nach an tßen
hin kamen nicht vor. Dafür againgen, als ſeineAufgabe im urſprüngli chen Wortſinne erfitlit

war, ſeine Schüler hinaus und lehrten ſein
Werk: die bedeutendſten Friedrich Gun-
dolf mit ſeinen unter Georgeſchem Aſpekt
geſchriebenen Werken über George, Goethe,
Shakeſpeare und Kleiſt, dazu die Hochſchul-
lehrer Bertram und Wolters. Diebeiden größten im Dichteriſchen Georges
wurzelnden Schüler ſind Hugo von Hof-
mannsthal und Rainer Maria Rilke;
beide zwang das Geſchick, vor ihrem Meiſter
von dieſer Erde abzutreten.

Er ſelbſt hat den Beginn einer neuen
Zeit, wie er ſie vielleicht erahnte, noch er-
leben dürfen. Er begann als Sprecher und
Lehrer einer neuen Sprache, die er, kaum

hoben,

gewonnen, einſetzte zur Verkündung neuer
heroiſcher Lebensinhalte. Der myſtiſche Den-
ker wandelt ſich von neuem zu einem
Propheten deutſcher Volkheit. Ziel dieſer
beinahe politiſch zu nennenden Aufgabe war,
einer ariſtokratiſchen Führerſchicht ſeines
Volkes eine neue Bildunagasreligion zu geben,
in der ſich heidniſch-antikiſche und katholiſch-
chriſtliche Elemente miteinander verbanden.
Damit aber ſtellt ſich Stefan George dar als
der Träger des Gedankengutes des Dritten
Reiches. Seine Kräfte wachſen ſicherlich aus
unſer aller Urmutter Erde, iſt er doch Sohn
eines rheiniſchen Weinbauern, und ſpricht

aus ſeinem geſamten Werk immer wieder
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er. 284 178. Jahrg.
Moeſabneyae Toga blei

die geheimnisvolle Verbundenheit mit dem
Duft und den Säften des Bodens. Fern der
Maſſe iſt er der einſame ariſtokratiſche Weg
bereiter einer Führerſchaft, die heute unſer
Volk zu einer neuen Weltauffaſſung im
Geiſte heroiſcher Daſeinsgeſtaltung zu er
ziehen ſich anſchickt.

Die Beziehung zu Nietzſche wie zuölderlin t gegeben: bei allen öreien
ndet ſich reifſte, zarteſte Naturlyrik neben

gewaltigen Hymnen, deren letzte Ziele nur
noch in metaphyſiſchem Gewande verkündet
P werden vermögen, und zuletzt, voll tiefſter

ezogenheit auf unſere Tage, die geheimnis-
volle Prophetie, aus der in flammendem
Pathos die tiefſte Sorge um das Geheimnis
unſeres Volkslebens ſpricht. Propheten und
Seher aber m keiner Zeit volkstümlich

Das „odi profanum volgus et arceo“
at auch für George ten deſſen Werk in

die Geſchichte der Dichtung und des Geiſtes
Deutſchlands eingehen wird und der Welt,
das beſtehen wirö „aere perennius“, ewig.

8.

Das Beileid des Kultusminiſters
Der geiſtige Ahnherr der nationalen Bewegung.

Zu dem plötzlichen Ableben des großen
deutſchen Dichters Stefan George hat der
preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung Ruſt an deſſen Schweſter Anna
folgendes Beileidstelegramm geſandt: „Tief
erſchüttert von dem Tode Jhres Herrn Bru-
ders ſpreche ich M mein herzlichſtes Bei-
leid aus. Mit Stefan George iſt nicht nur
einer der größten Dichter unſeres Volkes
dahingegangen, ſondern auch einer der geiſtigen
Wegbereiter und Künder des neuen Deutſch-
land. Er, der ſich noch kürzlich in einem Briefe
ausdrücklich zur geiſtigen „Ahnherrſchaft der
neuen nationalen Bewegung bekannte, wird
bei uns immer lebendig bleiben.“

Auch Reichsminiſter Dr. Goebbels hat
an die Schweſter des Verſtorbenen ein
Beileidstelegramm gerichtet.

Die neuen Minister Röhm und Heß
nach ihrer Vereidigung.

Dieustag, 5. Dez.

Reichskirche bieiet unabhängig.

Der Reichsbiſchof legt Schutzherrſchaft Deutſcher Chriſten nieder.

Das Geiſtliche Miniſterium der deutſchen
ſt eliſchen Kirche hat folgendes Geſetz be

oſſen:

s 1: Den des GeiſtlichenMiniſteriums ſowie Beamten und Hilfs-
arbeitern der Reichskirchenregierung wird
die Zugehörigkeit zu kirchenpolitiſchen
Parteien, Bünden, Gruppen und Be
Zrrregg unterſagt. Die Mitgliedſchaft
in den kirchlichen Körperſchaften und Synoden
wird hierdurch nicht berührt.

8 2: Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Ver
kündung in Kraft.

Berlin, 4. Dezember 1933.
gesz.: Der Reichsbiſchof.

Der Reichsbiſchof hat in Ausführung dieſes
Beſchluſſes an die oberſte Behörde der deut-
ſchen evangeliſchen Landeskirche die Auf-
r gerichtet, für ihre Mitglieder keine

usnahmen zuzulaſſen und hat ſelbſt die

Schirmherrſchaft über die Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“ niedergelegt.

Wiener Rektor nach Berlin berufen.
Der ehemalige Rektor der Wiener

Univerſität, Prof Gleiſpach, der vor Be-
ginn des Winterſemeſters wegen ſeiner
nationalſozialiſtiſchen Einſtellung in Oeſter-
reich vorzeitig penſioniert wurde, iſt als
onorarprofeſſor an die Berliner Univer-
tät berufen worden.

Weihnachtsſpende der Bäcker.
Oertliche Regelung vorgeſehen.

Die deutſchen Bäcker werden ſich an dem
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes mit
einer beſonderen Weihnachtsſpende be-
teiligen. Die Einzelheiten des Verfahrens
werden zwiſchen den Ortsführern des
WHW. und den Obermeiſtern der
Bäckerinnungen vereinbart werden.

der Often als deutſche Lebensquelle.
Reichsinnenminiſter Frick eröffnet die Ausſtellung Deutſcher Oſten

Die große, über ſieben Stockwerke eines
ehemaligen Warenhauſes in der Lothringer
Straße in Berlin ſich erſtreckende Aus-
ſang „Der Oſten, das deutſche Schick-
alsland“ wurde am Montag in Gegenwart

zahlreicher Vertreter von Reichs- und Staats-
miniſtern, der Reichsſtatthalter ſowie von
Mitgliedern der Behörden und Körper-
ſchaften eröffnet. Der Reichsführer des Bundes
Deutſcher Oſten, Dr. Franz Lüdtkes, be-
grüßte die Ehrengäſte. Danach nahm Reichs-
miniſter des Jnnern Dr. Frick das Wort zu
folgender Anſprache:

Zum erſtenmal tritt in Deutſchland eine
Ausſtellung an die Oeffentlichkeit, die den
deutſchen Oſten in ſeinen mannigfachen
Beziehungen vor Augen führen wird. Der
Verluſt weiter, alte deutſche Kultur atmender
Landesſtrecken hat mit der Anhänglichkeit an
die verbliebenen Notgebiete auch das Be-
ſtreben wachſen laſſen, dem Deutſchtum im
Oſten in ſeinem Leid helfend und fördernd
zur Seite zu ſtehen. So gilt auch heute unſer
Gruß und Dank jenem ſchickſalsgeprüften
Land und Volk von der Oſt ſee herab bis zu
den Sudetendeutſchen und dem Bayriſchen
Wald, wo an zahlreichen Stellen durch Zer-
reißung weſtöſtlicher Verkehrswege und
durch Abſchnürung des früher wirtſchaftlich
genutzten Hinterlandes ſchwere Schäden ent-
ſtanden ſind. Wie Bismarck, der Schöpfer
der deutſchen Einheit, ſo ſind auch unſer ver-
ehrungswürdiger Herr Reichspräſident Gene-
ralfeld marſchall von Hindenburg und
unſer Führer und Volkskanzler Abdolſ
Hitler Perſönlichkeiten, die dem Oſtraum
entſtammen. Aus der innigen Verbunden-
heit mit Blut und Boden iſt das geſchichtliche
Werk der beiden Männer mit zu erklären, die
S die Geſchicke des deutſchen Volkes
eiten.

Mit Fleiß und Zähigkeit ſind im
Oſten in jahrhundertelanger Arbeit Kultur-
taten von bewundernswerter Größe geleiſtet
worden. Männer, wie Kopernikus, Jakob
Böhme, Kant, Herder, Kleiſt, Fichte und
Eichendorff, um nur einige wenige zu nennen,
ſind Bahnbrecher geſamtdeutſcher Entwicklung
geweſen. Aus heißer Liebe zur Scholle und
mit eiſerner Willensſtärke hat der Bauer

auf oft kargem Boden den Acker bearbeitet.
Städtiſche r Hewerbefleiß legt Zeugnis
ab von der Gediegenheit deutſchen Könnens;
hochentwickelte Jnduſtrien haben für
Binnen und Weltwirtſchaft hohe Werte ge-
ſchaffen. Es iſt das Verdienſt des Bundes
Deutſcher Oſten und ſeiner Führer Dr.
Lüdtke und Dr. Thiele, mit dieſer Aus-
ſtellung, deren Schirmherrſchaft der Herr
Reichspräſident übernommen hat, mahnend
und werbend zum deutſchen Volke zu ſprechen

Der Reichsleiter des Außenpolitiſchen
Amtes der NSDAP., Alfred Roſenberg.,
gedachte in ſeiner Anſprache der Tatſache, daß
der Oſten im Laufe der Jahrhunderte zur
Ernährungsgrundlage der geſamten
Nation geworden iſt, jener Sicherung, der
das Volk bedarf, um inmitten ſchwerſter
Schickſalsumklammerungen nicht ausgehun-
gert und erdroſſelt zu werden. Diefe Er-
nährungsgrugdlage durch deutſches Arbeiter-
und Bauerntum zu verſtärken und zu ſichern,
ſei Aufgabe des ganzen Volkes und Staates.

Nach Roſenberg ſprach Staatsſekretär
Grauert als Vertreter der preußiſchen
Staatsregierung über „Das große Intereſſe
und die enge Verbundenheit der preußiſchen
Regierung mit der kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Entwicklung der Grenzgebiete“.
Miniſter Eſſer dankte namens der bayeri-
ſchen Regierung dafür, daß die bayeriſche
Oſtmark einen Teil dieſer Ausſtellung bilden
dürfe. Der Oberpräſident der Grenzmark,
Kube, ſprach über „Das Kulturleben des
deutſchen Oſtens, und über die Möglichkeit,
gehe Bauern und Landarbeiter anzu-
iedeln“.

Frankreich erwache!“

Jn Verſailles fand eine Kundgebung der
patriotiſchen Jugend ſtatt unter dem Motto
Frankreich erwache für die nationale

Revolution“. Der Abgeordnete Ybarne-
garay erklärte, direkte Verhandlungen mit
Deutſchland ſeien unter der Bedingung mög-
lich, daß in Frankreich eine Regierung am
Ruder ſei, die über genügende Autorität
verfüge, um dem Führer gegenübertreten zu
können.

Irland los von England.
Ein Notenaustauſch im Gange.

n London hat eine Sonderſitzung des
engliſchen Kabinetts über die in den Be
ziehungen zwiſchen Großbritannien
und dem Freiſtaat Joland entſtandene
Lage ſtattgefunden Der Miniſter für die
Dominien Thomas will auf Grund der in
dieſer Kabinettsſitzung gefaßten Beſchlüſſe auf
die von Miniſterpräſident de Valera erhal-
tene Note antworten de Valera hat in dieſer
Note angefragt, welche Haltung Großbritan-
nien für den Fall der Ausrufung einer
iriſchen Republik einnehmen werde.
Man nimmt an, daß in der engliſchen Ant-
wort zwar die Tür für einen friedlichen.
Ausgleich offen gehalten, gleichzeitig aber
die Ausrufung einer iriſchen Republik unter
Beibehaltung der Rechte Jrlands als Mit-
glied des engliſchen Weltreiches für un
annehmbar erklärt werde.

Wiens Kampfgegen die nsdAp.
Das geſamte Parteivermögen eingezogen.

Am Montagvormittag hat der Wiener
Polizeipräſident als Sicherheitsdirektor des
Landes Wien eine Verfügung unterzeichnet,
die die Einziehung des Geſamtver-
mögens der NSDAP. für den Amtsbereich
Wien anorönet. Dieſe Verfügung iſt auf
verſchiedene Rechtsſtreitigkeiten zurückzu-
führen, die ſich daraus ergaben, daß die
Partei rechtlich nicht aufgelöſt, ſondern ihr
die Betätigung verboten worden

war xDollfuß will ſich operieren laſſen.
Bundeskanzler Dr. Dollfuß will ſich

noch im Laufe dieſer Woche einer ſchon ſeit
längerer Zeit geplanten Kropfopera-
tron unterziehen. Während dieſes Urlaubs
dürfte Vizekanzler Fey die Führung der
Geſchäfte übernehmen.

Polen warkek auf die Prüfung.

Soll es ein kleiner oder großer Staat werden
Am Sonntag fand in Warſchau im

Beiſein des Staatspräſidenten, der Mitglie-
der der Regierung und der Heeresleitung
die ſechſte Vertretertagung des polniſchen
Verbandes der Kriegsteilnehmer
ſtatt. Die Eröffnungsrede hielt der Vor
ſitzende des Verbandes General Gorecki.
Er wies darauf hin, daß Polen noch vor der
großen Frage ſtehe, „ob es ein den großen
Weltmächten ebenbürtiger oder ein kleiner,
auf die Hilfe der mächtigen Staaten ange-
wieſener Staat ſein ſolle.“ Der General iſt
überzeugt, daß Polen dieſe „Prüfung ſeiner
Kräfte“ noch ablegen müſſe.

Das ſpaniſche Wahlergebnis.

Keine Veränderung gegen den 1. Wahlgang.

Obwohl bisher erſt Teilergebniſſe aus
den weniger umkämpften Provinzen vorlie-
gen, kann doch ſchon geſagt werden, daß das
Geſamtbild, das die Hauptwahlen vom
19. November ergaben, kräftemäßig nicht
verändert werden wird. Lediglich in
Madrid haben die Sozialiſten auf
Grund des eigenartigen ſpaniſchen Wahl-
geſetzes, das der Mehrheit 80 v. H. und der
Minderheit nur 20 v. H. zuſichert, den Sieg
davongetragen und 13 Sitze gegen 4 der
Rechten erhalten. Die übrigen bereits feſt
ſtehenden 30 Abgeordneten verteilen ſich wie
folgt: 9 für die Rechte, 11 für die Mitte und
10 für links. Jm ganzen waren 95 Abge-
ordnete zu wählen. Es ſtehen noch 48 Man-
date aus.

Berliner Theaterbrief.

Eröffnung des Preuß. Theaters der Jugend.
In der „Komödie“ am Kurfürſtendamm
ſpielt man jetzt den „Einfältigen“, eine Be
arbeitung von Molières „George Dandin“.
Da rollt ſich vor unſeren Augen die Tragi-
komödie des Hahnreitums ab, von dem
Bürgerlichen, der eine Adlige geheiratet hat,
aber von ihr nicht für voll genommen und
von ſeiner Frau und deren ganzem Anhang
nach allen Regeln der Kunſt betrogen wird.
Eugen Schulz-Breiden hat eine „Muſika-
liſche Komödie daraus gemacht. Aller-
dings: dieſe Bezeichnung erſcheint ein wenig
zu hoch gegriffen. Molière mit Jazz-Muſik
(einer Muſik, von Paul Heſſe, die ganz netit
und flüſſig gemacht, aber höchſt unoriginell
iſt) das geht eben ganz und gar nicht. Und
dann: warum überhaupt Bearbeitung? Kann
man denn nicht dieſe wunderbar klare
Komödie laſſen, wie Molisre, der klaſſiſche
Komödiendichter, ſie geſchrieben hat? Man
kann! Und ſicherlich hätten wir mehr
Freude davon gehabt als von dieſer ganz
ins Operettenhafte hinüber- und (man kann
es nicht verſchweigen) „hinunter“, moderni-
ſierten Bearbeitung. Darüber kann auch
eine gute Aufführung nicht hinweghelfen.
Wenn auch Ludwig Stöſſel, der Darſteller
der Titelrolle, in manchen Szenen warm und
echt iſt, ſo kann er vor lauter banalen
Chanſons doch nicht recht zur Entfaltung
kommen. Die übrige Darfſtellung: gute
Operette. Einen Sondererfolg holt ſich
Werner Finck als Diener Lubin, der un-
ermüdlich- witzig improviſtert. Das Publi-
kum ſchien ſich zu amüſieren und klatſchte oft
mitten in die Szene hinein. Freilich war
es wohl eine Claque, die am Ende viele
Vorhänge erzwang.

Das „Theater in der Streſemannſtraße“
hat wieder einmal J. Trvines Goſellſchafts- keit mit dieſem optimiſtiſchen

ſtück „Die erſte Frau Selby“ hervor-
geholt. Es iſt ſchwer, hier nicht zu ver-
gleichen mit den früheren Aufführungen,
d. h.: zu vergleichen mit der Maſſary, die die
Titelrolle ſo meiſterhaft dargeſtellt hat, oon
der das Stück für unſere Begriffe überhaupt
kaum zu trennen iſt. Nun: diesmal ſpielt
Hermine Körner die geſchiedene Frau
Selby, die ihren ehemaligen Mann (von
Paul Wegner dargeſtellt), von ſeiner zweiten
jungen Frau befreit und ſich wieder mit ihm
zuſammenfindet. Sie ſpielt ſie vielleicht
weniger geiſtvoll, ſicherlich weniger charmant,
ſie iſt weit mehr Mutter als Frau. Aber die
tiefen, herzlichen Töne, die ſie findet, die
Wärme, die von ihr ausſtrömt, packen den
Zuſchauer und machen die Aufführung zu
einer ſehenswerten, der man allen Erfolz
wünſchen kann.

x

Das Schillertheater in Charlotten-
burg hat ſich ſchon wieder in eine neue
die wievielte ſchon? Metamorphoſe ge-
ſtürzt. Hatte hier eben noch der nur auf
volkskunſtmäßige Wirkungen ausgehende
Seitenzweig des bildungserfüllten Staats
theaters ſeine erſten, noch etwas ſpärlichen
grünen Blätter getrieben, ſo iſt hier plötzlich
jenes neue Unternehmen angeſiedelt worden,
das ſich „Theater der Jugend“ nennt, und
von dem man noch nicht recht weiß, wo ſich
ſeine Linie von der zuletzt hier geſuchten und
geförderten: nämlich der des kunſtbewußten
Volkstheaters, ſcheidet. Ein Theater nur
für die Jugenö, im Durchſchnitt auf die Frei-
zeit der Schuljugend, auf den Nachmittag, ge
ſtellt, mit einem Programm, das ebenſo dem
klaſſiſchen Geiſt huldigen will, wie es aus
dem zeitgenöſſiſchen Schrifttum ſolche Werk
darſtellen will, die irgendwie einen Appell
an die Jugend bedeuten, ſo das Lange-
marckdramg von Kahn-Monato das iſt
auf jeden Fall ein ſo idealiſtiſcher Gedanke,
daß einen zunächſt dumpfe Sorgen be-
ſchl. ihen, wie ſich die zahlenmäßige Wirklich-Zrojett ab

finden wird. Angeſichts der kunſtpädagogi-
ſchen Bedeutung der Neuſchöpfung kann man
nur hoffen, daß das, was ſich an dieſer Neu-
ſchöpfung eines kulturfreudigen, tatkräftigen
Geiſtesa als künſtleriſch fruchtbar erweiſt,
ſtark genug iſt, ſich nun auch feſt zu ver-
ankern in einer Wirklichkeit, die vom
Theater nicht nur einen hohen Jdealismus,
ſondern auch eine den realen Bedürfniſſen

echende geſunde Wirtſchaftsbaſis ver-
angt.

Jedenfalls kamen die Verheißungen und
Erwartungen, die an dem Eröffnungsabend
in einem der erſten Vorſtellung voraus-
gehenden Feſtakt ausgeſprochen wurden, ſamt
und ſonders aus zukunftsgläubigen Herzen

allein das war eine beglückende Feſt-
ſtellung! Jn dieſem Sinne ſprach zuerſt
Staatskommiſſar Hinkel warme Worte der
Begrüßung. Es waren Worte der Freude
und des Dankes an alle die Männer, die ihr
Teil dazu beigetragen hatten, um die Schaf-
fung und Begründung dieſes „Theaters der
Jugend“ zu ermöglichen. Allen voran ein
Dank an den Miniſterpräſidenten Göring, den
Schirmherrn des Theaters der Jugend“.
Ueber die Ziele des Theaters ſagte er, daß
es ein Theater der Jugend für die Jugend
ſein ſolle, daß es der ganzen deutſchen
Jugend ohne Unterſchied des Bildungs-
grades“ das Kulturgut des deutſchen Thea-
ters zugänglich machen ſolle, daß es eine
Stätte der Erziehung und Aufrüttelung ſein
müſſe, die Hand in Hand mit der Sch ne für
die Jugend arbeiten wolle. Dann erteilte er
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm das Wort,
der im Namen der Stadt Berlin, insbeſon-
dere aber im Namen der Berliner Jugend
dieſes „Adventsgeſchenk“ entgegennahm und
mit warmen Worten dafür dankte.

Daß als künſtleriſcher Leiter des neuen
Unternehmens Herbert Maiſch, der frühere
Mannheimer Jntendant, waltet, gibt dem
Theater der Jugend anf jeden Foll von
vornherein eine zage Prognoſe. Seine
erſte Jnſzenierung, die des Wilhelm

Tell“, zeigt ihn auf beſtem Wege. Man
ſpürte in der Aufführung die Begeiſterung,
den vollen perſönlichen Einſatz aller, man
fühlte die leidenſchaftliche Hingabe an die
beſondere Aufgabe: der Jugend zu dienen.
Das kam vor allem in den bewegten, ſehr
eindrucksvollen Maſſenſzenen zum Ausdruck,
auf die überhaupt im weſentlichen die Jn-
ſzenierung geſtellt war.

Es gab viel Beifall, beſonders die Jugend,
die reichlich im Publikum vertreten und der
die ganzen Mittelplätze vorbehalten waren,
klatſchte begeiſtert und ruhte nicht, bis mit
den Darſtellern ſich auch der Jntendant

zeigte. O. Sch.
Prof. Dr. Erwin Baur geſtorben.

Der bekannte Vererbungsforſcher und Direktor

des Kaiſer Wilhelm Jnſtituts für Züchtungs
forſchung in Müncheberg (Mark), Profeſſor Dr.
phil. et med. Dr. agr. h. c. Erwin Baur, iſt an
den Folgen einer Angina geſtorben.
Baur, der 1875 zu Jchenheim in Baden

geboren, habilitierte ſich im Jahre 1904 an
der Univerſität Berlin für Botanik und
ſiedelte 1911 als Ordinarius an die Landwirt
ſchaftliche Hochſchule als Nachfolger von Ge-
heimrat Kny über. Hier übernahm Baur
ſpäter das neuerrichtete Jnſtitut für Ver-
erbungsforſchung. Die überraſchenden
experimentellen Forſchungen Baurs haben in
den letzten Jahrzehnten vielfach wiſſenſchaft
liches Aufſehen erregt, da ſie auch für die
praktiſche Landwirtſchaft von ungeheurer Be-
deutung waren. Wertvoll waren ſeine
Arbeiten, die ſich mir der Züchtung froſt-
beſtändiger Kartoffeln und hochwertiger Ge
treideſorten beſchäftigten. Von beſonderem
Intereſſe ſind die von ihm geleiteten Verſuche
über die willkürliche Beeinflußung der im
Zellkern gegebenen Erbmaſſe geweſen, die an
450 000 Pflanzen einer einzigen Löwenmaul-
ſippe durchgeführt wurden.
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Schon am 21. Dezember

ſollen Gehaltszahlungen erfolgen.

Das Preußiſche Wirtſchaftsminiſterium und
au.) andere zuſtändige Landesbehörden haben
in dieſem Jahre in weitem Umfange dem
Wunſch des Einzelhandels entſprochen durch
mehrere verkaufsfreie Sonntage vor Weih-
nachten den berufstätigen Verörauchern Ge-
legenheit zum frühzeitigen Ei kauf zu ſchaſſen
Die Haup: gemeinſchaft des Cin e. andels h tte
darüber hinaus alle in Berracht kom. nenden
Stellen gebeten, für eine frühzeitige Aus-
zahlung der Gehälter, Löhne und Grati-
fikationen in den Betrieben Sorge zu
tragen und den Einzelhandelsunternehmun-
gen das gleiche Verfahren empfohlen.

Da der 24. Dezember in dieſem Jahre auf
einen Sonntag fällt, war beſonders angeregt
worden, daß die wöchentlichen Lohnzah-
lungen an Arbeiter diesmal nicht, wie
üblich, am Freitag, ſondern bereits am
Donnerstag, dem 21. Dezember, er-
folgen ſollen. Ferner wurde um weitgehen-
des Entgegenkommen bei der Bewilligung
von Gehaltsvorſchüſſen für den Weih
nachtseinkauf gebeten. Die Reichsſtände der
Jnduſtrie und des Handwerks, die Spitzen-
organiſationen des Groß- und Ueberſee-
handels, der Banken, des Haus- und Grund-
beſttzes, des Gaſtſtättengewerbes uſw. haben
daraufhin ihren Mi g iederorganiſatio en und
firmen empfohlen, im Sinne dieſer Vor-
ſchläge zu verfahren. Darüber hinaus hat
der preußiſche Finanzminiſter für den Bereich
der nachgeordneten Behörden und Kaſſen
und für ſämtliche Zweige der preußiſchen
Staatsverwaltung beſtimmt, daß die letzte
Dezemberrate der Dienſt- und Verſorgungs-
bezüge der Beamten uſw. bei Barzah'ungen
ſtatt am 21. Dezember bereits am Montag,
dem 18. Dezember 1933, und bei Ueber-
weiſungen ſtatt am 19. bereits am 15. De-
zember 1933 zu zahlen iſt.

Weihnachts und Veujahrsdienſt

beim Merſeburger Poſtamt.
Sonntag, den 10. Dezember 1933: Pa-

ketſchalter: 8 bis 9,30 Uhr Annahme und
Ausgabe von Paketen, 11.45 bis 13,45 nur
Ausgabe von Paketen. Sonſtiger Schalter-
und Zuſtelldienſt wie Sonntags.

Sonntag, den 17. Dezember. Paket-
ſchalter 8 bis 18 Uhr Annahme und Ausgabe
von Paketen. Paketzuſtelldienſt wie Werk-
tags (auch Nachnahmen). Sonſtiger Schalter-
und Zuſtelldienſt wie Sonntags.

Sonntag, den 24. Dezember 1933 (Hei-
liger Abend): Paketſchalter 8 bis 15 (16) Uhr
Annahme und Ausgabe von Paketen. Paket-
zuftellung. Geldzuſtellung wie Werktags
(auch Nachnahmen. Landzuſtellung. Sonſti-
ger Schalterdienſt 8 bis 9,30 Uhr wie Sonn-
tags, außerdem 8 bis 16 Uhr Verkauf von
Briefmarken am Schalter 1.

1. Weihnachtstag. Paketſchalter 8
bis 10 und 12 bis 13 nur Ausgabe von
Paketen. Paketzuſtellung wie Werktags (auch
Nachnahmen). Sonſtiger Schalter- und Zu-
ſtelldienſt wie Sonntags.

2. Weihnachtstag. Geſamter Zuſtell
dienſt ruht. Schalterdienſt wie Sonntags.

Silveſter (31. Dezember, Sonntag).
Schalterdienſt 8 bis 930 Uhr wie Sonntags
Außerdem 8 bis 19 Uhr Verkauf von Brief-
marken am Schalter 1. Briefzuſtellung ein-
mal. Geld zuſtellung wie Werktags. Paket-
zuſtellung wie Werktags. Landzuſtellung wie
Werktags.

Neufahrstag, den 1. Januar 1933.
Schalterdienſt 8 bis 930 Uhr wie Sonntags.
Briefzuſtellung wie Werktags.

„Das Bekenntnis der Kirche“.
Ueber dieſes Thema ſpricht am Donners-

tag, dem 7. Dezember, ab 8,30 Uhr abends,
Pfarrer Berckenhagen im großen Saal
des „Kaſino“ (Leunger Straße). Alle evan-
geliſchen Glaubensgenoſſen ſind willkommen.
Eintritt frei.

„Wanderung durch deutſches Land.“
Wohlgelungener Elkernabend der Leſſingſchule.

Jn der Aula der Albrecht-Dürer-
Schule fanden ſich geſtern abend viele
Schülereltern zu einem von der Leſſingſchule
veranſtalteten Elternabend zuſammen, der
eine „Wanderung durch deutſches Land“ zum
Mottv gewählt hatte. Friſche helle Kinder-
ſtimmen gaben dem Abend mit dem Volks-
liede „Wer recht in Freuden wandern will“
die paſſende Einleitung. Jn ſeiner Begrü-
ßungsanſprache wies Rektor Weidel auf
den Sinn der Veranſtaltung hin, die den
Urquell der deutſchen Kraft, den deutſchen
Boden, mit dem wir alle verwachſen ſind,
in ſeiner Bedeutung uns nahe bringen ſollte
Nur aus dem Verſtändnis der reichen deut-
ſchen Heimat und der Kenntnis des Lebens
ſeiner Bewohner in ihrer Arbeit, in ihrer
Freude und. ihrem Leid entwickle ſich das
Bewußtſein der Volksverbundenheit. für das
Adolf Hitler unabläſſig gekämpft. Dem
Führer galt das dreifache Sieg-Heil, das die
Anſprache Rektor Weidels beendete.

Muſikſtücke für Cello und Klavier, ausge-
führt von Schülern der Leſſingſchule, leiteten
über zu der wirklich hübſchen Wanderung
durch die deutſchen Gaue, die in Form von
Tanzbildern den bayriſchen Wald. das Erz-gebirge, Thäringen, die mitteldeutſchen Jn-
duſtriegebiete, die Heide, die norddeutſche
Tiefebene und das deutſche Meer uns nahe-

brachten. Es war reizend anzuſehen, wie
charakteriſtiſch die Schulmädchen die Eigenart
der landſchaftlich bedingten Volkstänze
zum Ausdruck zu bringen wußten, die von
Fräulein Mäder mit viel Liebe einſtudiert
worden waren. Viel Freude bereitete auch
die nette Ausſtattung der Bühne, für die
Lehrer Quente wirkungsvoll geſorgt hatte.
Mit einem weihnachtlichen Ausklang ſchloß
der harmoniſch verlaufene Elternabend.

„Sommer in Tirol.“
Pflichtaufführung der Deutſchen Bühne.

Als Pflichtaufführung für den Monat De
zember bringt der Theaterverein Merſeburg
am 12. Dezember durch das Halliſche Stadt-
theater das Luſtſpiel „Sommer in Tirol“.
Der Kartenvorverkauf beginnt am Donners-
tag, dem 7. Dezember, vormittags 8,30 Uhr,
im Verkehrsbüro.

Dem Wunſche vieler Mitglieder, im De-
zember eine muſikaliſche Aufführung zu brin-
gen, iſt nach Mitteilung des Halliſchen Stadt-
theaters aus programmtechniſchen Gründen
nicht möglich. Dafür wird im Januar be-
ſtimmt eine Oper oder eine Operette gebracht.
Um rechtzeitige Abholung der Karten wird
gebeten.

89. Stiftungsfeſt
der Liedertafel im „Tivoli“.

Der Männergeſangverein „Liedertafel“
hielt im „Tivoli“ ſein 89. Stiftungsfeſt ab.
zu dem ſich die Mitglieder mit deren Ange-
hörigen, ſowie auch Freunde und Gönner
eingefunden hatten. Der offizielle Teil des
Feſtprogramms wurde durch ein Orcheſter-
und Chorkonzert nach ſorgſam gewählter
Vortragsfolge ausgefüllt. Unter Leitung
ſeines Dirigenten Brauer ſpielte zuerſt ein
aus Berufsmuſikern zuſammengeſtelltes Or-
cheſfter den Badenweiler Marſch und dann des
nordiſchen Meiſters Niels W. Gabe leicht
ſkandinaviſch gefärbte „Nachklänge aus Oſſi-
an“, ſich damit bei der Zuhörerſchaft gleich
gut einführend. Dann betrat der Männer-
chor der „Liedertafel“ das Podium und ließ
den Sängergruß erklingen. Darauf nahm
der Vorſitzende des Vereins, Konrektor
Wilk, das Wort zu einer kurzen Begrü-
ßung, der ſich ein Rückblick auf die Geſchichte
des Vereins ſeit ſeiner 1854 erfolgten Grün-
dung anſchloß. Der Redner gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß der durch die Reichsre-
gierung herbeigeführte Umſchwung auf allen
kulturellen Gebieten auch der Liedertafel, wie
ſchon bisher, weiterhin zum Segen gereichen
möge, damit man im nächſten Jahre mit
wahrer Freude dem 90. Jubeljahr des Ver-
eins entgegenſehen könnte. Mit einem Dank.
der den treuen Mitgliedern und dem Lieder-
meiſter der Liedertafel galt, beendete Konrek-
tor Wilk ſeine Anſprache. Jn das auf den
Volkskanzler ausgebrachte Sieg-Heil ſtimm-
ten alle begeiſtert ein.

Unter Leitung Hermann Gellerts ſang
nun die Liedertafel zwei Männerchöre: Hein-
richs ſehr beſiebhtes Wo gen Himmel Eichen
ragen“ und Friedrich Hegars „Kennt ihr
das Land“ und brachten ſie zu guter Wir-
kung.

Solovorträge war der Weißenfelſer
Konzertſänger Erich Böttcher gewonnen
worden, deſſen an und für ſich angenehme
Baritonſtimme ſich leider für den Vortrag
Löweſche Balladen als etwas zu klein er-

Mit dem nicht ganz einfachen Klavier-

Für

wies.
vart ſuchte ſich Herr Gellert nach Moßgabse
ſeiner Kräfte abzufinden. Das Orcheſter
führte uns dann in die Barsſlandsmwelt 310
rück mit der Peer-Gynt-Suite von Edvard
Grieg. Der Männerchor aber machte uns
mit der gewählten Schreibweiſe Paul Um-
laufs bekannt. (Landsknechtlieder.)

Nach dem ſchon etwas verſtinbten, aber
noch immer wirkungsſicheren „Lichtertanz der

Bräute“ von Anton Rubinſtein hörte man
von Erich Böttcher zwei Brahmslieder rn
zarter, volksliedhafter Lyrik, die dem Sän-
ger nach ſtimmlicher Eigenart weit beſſer zu
Geſicht ſtanden als die vorher geſtungenen
Lieder. Den wieneriſch Leeinflußten Brahms
bekam man in ſeinen Liebeslieder-Walzern
opus 52 zu hören vom gemiſchten Chor der
Liedertafel und von Hanna Petzke und Wer-
ner Haaſe am Flügel. Nach den beiden vom
Orcheſter vorgetragenen Schlußnummern
„Ungariſche Tänze Nr. 5 und 6“ konnte man
von dem Konzert der Liedertafel einen gün-
ſtigen Geſamteindruck mit nach Hauſe neh-
men. Ein Ball hielt Freunde, Gäſte und
Mitglieder des Männergeſangvereins „Lie-
dertafel“ noch längere Zeit geſellig beiſammen

„Drama Verdun“
Zweite Aufführung der „Euterpe“.

Am Sonnabend wiederholte der Drama-
tiſche Verein „Euterpe“ die Aufführung des
Dramas „Verdun“ von Panneck. Die Ver-
anſtaltung war wiederum gut beſucht, ſtand
ſie doch im Zeichen der Winterhilfe. Die
Spieler zeigten bei der Wiederholung beſſere
Leiſtungen als am Vorſonntag. Sie hatten
ſich inzwiſchen freigeſpielt und wurden ihren
größtenteils ſchwierigen Rollen durch friſches
natürliches Spiel gerecht. Wie ſchon bei der
erſten Aufführung verfehlte auch der ernſte
Charakter ſeine erſchütternde Wirkung auf
die Zuſchauer nicht. Die Pauſen füllte die
Kapelle des Arbeitsdienſtes mit ernſten
Marſchweiſen, die dem Charakter des Stückes
angepaßt waren, aus.

An die Aufführung des Stückes vom
Leben, Leiden und Storben des deutſchen
Soldaten vor Verdun ſchloß ſich ein nach-
folgender deutſcher Tanz an. über deſſen
Berechtigung nach diefer Aufführung man
verſchiedener Meinung ſein kann. Der Sonn-
tag nachmittag war den Kindern der Vereins-
mitglieder gewidmet, denen eine Vorweih-
nachtsfreude durch eine Aöventsfeier geboten
wurde. Das Programm wurde von den
Kleinen durch gemeinſam geſungene Lieder
und Vorträge beſtritten. Ebenfalls löſte ein
Märchenſpiel bei den fungen und alten Zu-
ſchauern viel Begeiſterung und Freude aus.

Wie wird das Wekler?
Es wird wieder milder.

Heiteres Wetter mit ſtrengem Nachtfroſt
am Tage milder. Die angenblicklich herr-
ſchende Witternnag wird kaum lange über
Wochenmitte anhalten.

An die evangeliſche Bevölkerung
des Kirchenkreiſes Geiſeltal.

Seit einigen Tagen wird der Kirchenkreis
Geiſeltal weit ſchlimmer als jeder andere
Teil des Gaugebiets mit einer wahren
Hochflut von anonymen Flugblättern über-
ſchwemmt, deren Jnhalt ſich unter Bezug-
nahme auf den Fall Dr. Krauſe in ge-
meinſter lügneriſcher und verleumderiſcher
Art mit der Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ beſchäftigt.

Die Unhaltbarkeit der in dieſen Flug
ſehriften geäußerten Behauptungen dürfte
allein ſchon dadurch bewieſen ſein, daß die
Verfaſſer dieſer Lügenmelödungen in feiger
Zurückhaltung nicht wagen, ihre ſataniſchen
Schmierereien mit ihrer Unterſchrift zu decken
Dennoch nehme ich Anlaß die Mitglieder
der Glaubensbewegung, insbeſondere die
Amtswalter, aufzufordern, der Verbreitung
derartiger Fluablätter ihre größte Aufmerk-
ſamkejt zu wiömen und mir bei weiterer
Verbreitung von Flugblättern ſofort unter
Beifüögung eines Exemplars Meldung über
die Verbreiter zu machen. Fch werde in
jedem Falle gegen derartige Perſonen die
allerſchärfſten Maßnahmen ergreifen.

Neumark, den 2. Dezember 1933.3
gez.: Backhoff,

Kreisobmann des Kirchenkreiſes Geiſeltal der
Glauhenehewegnn „Deutſche Chriſten“.

Advenksfeier des 29v.

Jm feſtlich geſchmückten Saal des DHV.
Heims hielten die Mitglieder ihre Advents-
feier ab. Nach kurzer Begrüßung durch den
Kameraden Weber, in der er auf die Be
deutung des kommenden Weihnachtsfeſtes im
neuen Deutſchland hinwies, wurden einige
Gedichtvorträge. der Mitglieder dargeboten.
Auch ein aus jungen Kollegen gebildetes
Hausorcheſter trug zur Verſchönerung der
Feier weſentlich bei. Chorleiter Scholl
hielt einen Vortrag über unſere bekannteſten
Advents- und Weihnachtslieder. Von den
Hirten- und Marienliedern ausgehend, ſchil-
derte er altödeutſche Gebräuche zur Weih-
nachtszeit. Das Symbol unſeres heutigen
Weihnachtsfeſtes entſpringe erſt der jüngeren
Zeit, während früher nur einfache, zum Teil
mit Lichtern beſteckte Holzgeſtelle den Tag
des wiederanbrechenden Lichtes ankünden
ſollten. Zum Schluß wurden noch einige Ad
vents- und Weihnachtslieder, von der Haus-
kapelle begleitet, geſungen.

Vorkragsabend veim Heimakkundeverein.

Der am Mittwochabend im „Alten
Deſſauer“ vom Heimatkundeverein veranſtal-
tete Vortrag, zu dem Gäſte herzlich willkom-
men ſind, wird eine Frage beleuchten, die ge-
rade infolge ihrer Bedeutung für den heu-
tigen Charakter des Landöſchaftsbildes Beach-
tung verdient. Mit dem Ende der Eiszeit
mußte der größte Teil Deutſchlands ſich
pflanzlich neu beſiedeln. Klima und Boden
waren die beſtimmenden Faktoren, und auch
heute noch iſt der Entwicklungsgang nicht ab
geſchloſſen. Neben Pflanzen, die durchaus
den klimatiſchen Voerßsliniſſen entſprechen,
gibt es Arten, die als Reſte einſtiger Gkanz-
verioden gelten können. Zahlreiche Lichtbil-
der ſollen dem Zwecke dienen, auf anſchau-
liche Weiſe den Stoff darſtellen.

Uebergabe von Kleingärken.

Der Kleingärtnerverein „Weſt“ hatte für
Sonntag ſeine Mitglieder zu einer kleinen
Feier in ſeine Anlage gerufen, um an der
Uebergabe des Gartens durch den Magiſtrat
teilzunehmen. Der Vereinsführer Georgi
wies in ſeiner Begriüßungsrede auf die vor-
züglich angelegte Anlage hin und mahnte die
Mitglieder. weiter treu zu arbeiten. Mit
einem dreifachen Sieg-Heil und dem Horſt
Weſſellied klang die Rede aus. Als Ver-
treter des Magiſtrats ſiberbrachte Stadtrat
Agthe dem Verein die beſten Wünſche.
Staötgruvvenführer Gruber ſprach im
Namen der ortsanſsſſigen Vereine ſeine
Glückwünſche ans. Einige Stunden blieb
man dann noch bei froher Unterhaltung zu
ſammen.

V

V VI,I«[«ä—“

wird überall bevorzugt,
weil sie durch besfe Tabake,
ausgezeichnete Mischung und

volles Formar,

al h be i r Sher on en u r Shlle Kenner sfehen zu duno!
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beſteht gegenwärtig Stenerfreiheit.

Amtlich wird mitgeteilt: Um die Unter
nehmer anzuregen; ihren Arbeitnehmern zum
bevorſtehenden Weihnachtsfeſt einmalige Zu-
wendungen zu gewähren, hat der Reichs-
miniſter der Finanzen durch Runderlaß vom
30. November d. beſtimmt, daß einmalige
Zuwendungen, die ein Arbeitgeber ſeinen
Arbeitnehmern über den vertraglich verein
barten Arbeitslohn hinaus gewährt, frei
von Lohnſteuer, Eheſtandshilfe,
Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe und
Schenkungsſteuer bleiben. Voraus-
ſetzung für dieſe Befreiung iſt, daß die Zuwendungen bis ſpäteſtens 31. Dezember 1938
erfolgen.

Dieſe Maßnahme iſt, wie Staatsſekretär
Reinhardt mitteilt, darauf abgeſtellt, die
Gebefreudigkeit der Unterneh-
mer zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt an
zuregen. Auch dieſe Maßnahme wird zu
einer nicht unbedeutenden Belebung der ver-
ſchiedenen Zweige der deutſchen Wirtſchaft im
bevorſtehenden Winter führen.

Dezemberverſawmlung

des Verein ehem. 12. Huſaren.
Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt am

2. Dezember im „Reichskanzler“ ſeine letzte
Monatsverſammlung im alten Jahre ab. Wie

Hörst Du, was der Führer spricht
Ko wm. erfcille deine Ptlicht!

h h he et

Krelcielter des WHW. Dr. Kaminskci

bei der Einwelhung des Opferaltares vor
der Merseburger Stadtkirche am Sonntag.

mm n mmder Verein es gewöhnt iſt, waren die Kame-
raden wieder zahlreich erſchienen, freudig be
grüßt von dem Vereinsführer, Kamerad
Müller. Mit einem kräftigen „Blau-Weiß“
gedachte er der Geburtstagskinder und gab
ſodann die Tagesordnung bekannt. Nach

Verleſen der Niederſchrift aus der letzten
Verſammlung und deren Genehmigung
wurde die Tagesordnung beraten. Kamerad
Müller hielt einen längeren Vortrag über
den Aufruf des Luftſchutz-Werbe- und Pro-
pagandawarts, Oberleutnant Bolle. Wie
die Beitrittsliſte zeigte, gehören ſchon viele
ehemalige Huſaren dem RLB. an, auch haben
fich mehrere Kameraden als Luftſchutzhaus-
warte gemeldet. Es wurde ferner der Dank
des Kyffhäuſer-Bundesführers an die Mit-
glieder bekannt gegeben, den dieſer aus An-
laß des ſiegreich verlaufenen Wahlergebniſſes
in der Bundesleitung veröffentlicht hatte.

Für die Nage'ung des Opferaltars zum
Winterhilfswerk hat der Verein ſchon einen
Betrag gezeichnet und die Nägel bereits in
Empfang genommen. Der Vereinsführer wies
aber darauf hin, daß die Kameraden ſich
trotzdem recht zahlreich an der Nagelung
beteiligen ſollten, um dadurch dem edlen
Werke immer wieder Mittel zuzuführen. Eine
Beſprechung über die Einführung einer Ster-
begeldverſicherung erqgab, daß der Vereins-
führer Angebote darüber einho en ſolle und
in der nächſten Verſammlung Vortrag dar-
über halten möge. Die Verpflichtungsſcheine
werden den Kameraden durch die Poſt oder
den Boten zugeſtellt werden. Desgleichen wer-
den den Mitgliedern die Hakenkreuz-Armbin-
d beim nächſten Botengang übermittelt
werden.

Am 1. Weihnachtsfeiertag findet der alt-
hergebrachte Frühſchoppen beim Kameraden
Werner ſtatt. Die Jahreshauptverſammlung
wird am 13. Januar im Huſarenheim ab-
gehalten werden. Mit einem dreifachen Sieg
Heilt auf Reichspräſident, Reichskanzler und
Vaterland ſchloß der Vereinsführer den 1.
Teil der Verſammlung. Ein gemütlicher Teil
ſchloß ſich an.

Avdventsfeiern der NSKOV. Merſeburg.
Wie die Ortsgruppen eitung mit'eilt, finden

anſtelle der Weihnachtsfeiern am 6. und
10. Dezember Adventsfeiern im bee ntten Umfange an den gleichen Tagen
att.

Landeshanptmann und Arbeitsfront.
Der Vorſitzende der Preußiſchen Landes-

direktorenkonferenz beim Deutſchen Gemein
detag Landeshauptmann Otto iß der Ar-
xitsfront beigetreten

Mauabä Tee Dienstag, 5. Dezember
e

Hiedlung „Eigene Scholle“.
Eine neue Siedlung der Renkengutsgeſellſchaft Merſeburg in Kötzſchau.

Die bei Kötzſchau durch die Rentenguts
geſellſchaft Merſeburg e. G. m. b. H. errich-
tete Stadtrandſiedlung Kötzſchan konnte am
Montag ihr Richtfeſt feiern. Das Siedlungs
projekt umfaßt 20 Doppelhänſer für 40 Sied-
lerſtellen. Es wurde im Juli dieſes Jahres
in Angriff genommen und ſchon jetzt haben
zwölf Familien ihre neuen Heime bezogen,
während die anderen Häufer bis auf zwei im
Rohbau fertiggeſtellt ſind. Lediglich zwei
Häuſer ſind noch nicht ſo weit fortgeſchritten,
ſie konnten geſtern gerichtet werden.

Aus dieſem Anlaß hatte die Siedlungsge-
ſellſchaft zu einer kleinen Feier eingeladen,
zu der neben den Siedlern u. a. Landrat
Oberſt, der Geſchäftsführer der Renten-
gutsgeſellſchaft, Dr. Meyer-Johann, die
Regierungsbaumeiſter Töpler und Hohn
ſowie Baumeiſter Linſenbarth, weiter
Kreisoberinſpektor Poh le und ſchließlich der
Bauführer Zorn Merſeburg erſchienen
waren. Jm Gaſthaus zur Eiſenbahn wurde
den Siedlern ein einfaches Feſtmahl aufge
tragen, das ſich alle gut munden ließen. Den
Reigen der Feſtreden eröffnete der Geſchäfts
führer der Rentengutsgeſellſchaft, der die
Siedler und ihre Gäſte herzlichſt willkommen
hieß. Er wies auf die Schwierigkeiten hin,
die ſich der Ausführung dieſes Profekts an
fänglich entgegenſtellten, die aber durch die
Unterſtützung des Landrats und der Regie-
rung ſowie durch die Selbſthilfe der Siedler
bald überwunden wurden. So ſei nun eine
Siedlung entſtanden, deren Häuſer, wie ſelbſt
Fachleute anerkennen, vorbildlich hergerichtet
ſeien. Zu ihrem Bau ſei nur erſtklaſſiges
Material verwendet worden und es liege nun
an den Siedlern ſelbſt, Haus, Hof und Gar
ten inſtand zu halten.

Die Siedlungsgeſellſchaft werde den Sied-
lern auch weiterhin jeder Zeit gern mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen.

Beſondere Dankesworte richtete Dr. Meyer-
Johann an den Merſeburger Landrat, der ſich
um die Errichtung der Siedlung hohe Ver-
dienſte erworben habe. Auch allen anderen,
die ſich um das Zuſtandekommen der Sied-
lung verdient gemacht haben, ſagte der Red-
ner herzlichen Dank. Den Dank an die Re-
gierung faßte er ſchließlich in einem Sieg-
Heil zuſammen, in das alle Anweſenden be-
geiſtert einſtimmten.

Dann ſprach Landrat Oberſt, der ſei-
ner beſonderen Freude über die Vollendung
des ihm außerordentlich am Herzen liegenden
Werkes Ausdruck gab, denn die Kötzſchauer
Siedlung ſei die erſte im Merſeburger Be-
zirk, die in der Zeit ſeiner Amtstätigkeit
vollendet wurde.

Gerade der Nationalſozialismus habe die
Siedlungspolitik von jeher als beſondere
Aufgabe betrachtet, denn jeder Volksgenoſſe
ſolle wieder bodenſtändig, das heißt, mit
dem Boden verwachſen werden.

Das eigene Schaffen am eigenen Heim und
Herd ſolle die Lebensfreude des Siedlers er-
höhen. Er wies die Siedler dann auf ihre
Rechte und Pflichten hin und betonte, daß
das Stück Boden, das man ihnen jetzt gebe,
ein Teil des großen deutſchen Volksver
mögens ſei, das man in Ehren halten müſſe.
Schließlich ſprach der Landrat den Wunſch
aus, daß die Siedler ſich in ihren neuen
Heimen recht wohl fühlen, und daß ſie ſich
freudig am Wiederaufbau des ganzen deut-
ſchen Vaterlandes beteiligen wögen.

Regierungsbaumeiſter Töpler wies
in ſeiner Anſprache darauf hin. daß mit dem

heutigen Tage erſt der erſte Abſchnitt abge-
ſchloſſen ſei. Dann müſſe man an den inne-
ren Ausbau herangehen, bei dem auch die
Frauen mitzuarbeiten berufen ſeien. Er
mahnte die Siedler, nun nicht gleich über
ihre Kräfte hinaus weiterzubauen, ſondern
Schritt für Schritt das Werk zu vollenden.
So wie heute über dem neuerrichteten Gebälf
die Fahnen des neuen Deutſchlands wehen,
ſo wehe heute beim Beginn des zweiten Ab-
ſchnittes der Siedlertätigkeit über dem gan-
zen deutſchen Volke ein neues Hoffen. Die
Siedler Vahlberg und Lörner bekunde-
ten ihren Dank im Namen aller und gabe
ihrer Freude darüber Ausdruck, daß ihnen
nun S einem eigenen Heim verholfen wor-
den ſei.

Auf Vorſchlag ans dem Kreiſe der Siedler
wurde die Siedlung auf den Namen
„Eigene Scholle“ Kötzſchau getauft.

Die frohe Gemeinſchaft blieb dann noch in
ſchönſter Eintracht beiſammen und mancher
ausgebrachte Trinkſpruch gab Kunde von dem
herzlichen Einvernehmen, das zwiſchen der
Rentengutsgeſellſchaft und den Siedlern
herrſcht. e

Ein Gang durch die Siedlung vermittelt
einen Eindruck vön dem, was durch den Auf
bauwillen der neuen Männer dort geſchk fen
wurde. Die Siedölung liegt direkt an der
Straße 200 Meter vom Bahnhof Kötzſchau, ſo
daß den Siedlern die Möglichkeit gegeben iſt,
bei einer Wiedereingliederung in den Pro-
duktionsprozeß nach allen Wirtſchaftszentren
unſerer Umgebung zu gelangen. Zur Sied-
lerſtelle, für die 2200 Mark ausgeworfen
z gehören 1000 bis 1100 Quadratmeter

an

Die Siedlungshäuſer ſelbſt ſind in Maſſiv
banweiſe als Dopvelhäuſer ausgeführt, doch
beſteht jede Einzelſtelle in einem vollſtändig
für ſich abgeſchloſſenen Gebände.

Jm Erdgeſchoß befindet ſich eine Wohnküche,
in der ſich eine geſchickte Kombination zwiſchen
Heiz- und Kochofen befindet, die dem ganzen
Raum ein anheimelndes Gepräge gibt. Jm
Erdgeſchoß iſt dann noch ein Schlafzimmer,
während im Obergeſchoß noch ein ausgebau-
tes Zimmer vorhanden iſt, auch iſt genügend
Platz für den Ausbau eines zweiten Zim
mers. Weiter gehört zu dem Grundſtück ein
Stallgebäude zur Unterbringung eines
Schweines ſowie für Geflügel und Kaninchen
Damit die Ställe nun aber nicht leer ſtehen.
erhält jeder Siedler ein Schwein und Ge-
flügel. Ebenſo wird ihm das Saatgut für
die erſte Ausſaat geliefert.

Für jede Siedlerſtelle ſind 20 Prozent
mehr zur Verfügung geſtellt worden, als die
Bezuſchuſſung aus Refſchsmitteln vorſchreibt

Die finanziellen Verpflichtungen für die
Siedler ſind trotzdem ſo geregelt worden.
daß auch dem Erwerbsloſen die Erfüllung
ſeiner Rervflichtungen durchaus möglich ge
macht iſt.

Hat der Siedler ſeine Befähigung erwieſen
ſo wird ihm öfe Stelle in drei Jahren unter
ſehr günſtigen Bedingungen über
eignet. Bei den Siedlern handelt es ſich
vorwiege nd um Erwerbsloſe aus den Ge
meinden Kötzſchau Rampitz und Thal-
ſchüß, denen man die Freude am Schaffen
für die eigene Scholle von den Augen ab-
leſen kann. Ausdruck ihrer Freude war
wohl guch bei der Reaiertnde guyn Montga
das ſpontan aufflingende Deutſchlandlied
das ſo recht die Stimmung wiedergab, die
dort draußen eingezogen iſt.

Der große Marſchall der Provinz Sachſen.
Zum 86. Geburiskage des Merſeburger domherrn Mackenſen am 6. Dezember

Jn einer kurzen Selbſtbiographie „Ein
Lebensaufſtieg“ hat Generalfeldmarſchall
Auguſt von Mackenſen, der am 6. Dezember
1849 zu Haus Leipnitz im Kreiſe Wittenberg
als Sohn des Adminiſtrators der Gräſlich
von Altenſchen Güter geboren wurde, ſein
Leben beſchrieben. Das Leben eines ſchlichten.
der Scholle und ſeinem deutſchen Vaterlande,
wie ſeinem Huſarenideal mit Leib und Seele
ergebenen Mannes, eines Mannes, deſſen
zäher Zielwille ſein Leben formte. Da Ge-
neralfeld marſchall von Mackenſen Dom-
herr in Merſeburg iſt, wird in unſerm
Leſerkreiſe ſein Lebenslauf beſonderem Jn-
tereſſe begegnen.

„Jch ſehe es als eine Gunſt des Schickſals
an, auf dem Lande und in einer beſcheidenen.
aber guten Kinderſtube aufgewachſen zu ſein,“
ſchreibt er. „Mein Platz in der Dahlenberger
Dorfſchule zwiſchen Bauernjungens und
Tagelöhnerkindern hat mir nichts geſchadet.
Und wie ich mich damals durchprügeln mußte,
ſo habe ich mir meinen Beruf erkämpfen und
in dieſem, ganz auf mich allein geſtellt, mich
durchkämpfen müſſen.“ Schon damals leitete
er die Schlachten der Dorfjugend. Acht Pflug-
karren, die mit Hilfe von Drainröhren in
Kanonen verwandelt waren, ſtellten dabei die
Artillerie dar, die mit viel „Bum bum“ ins
Gefecht geführt wurden.

Humor

Das Gut Leipnitz bei Schmioee j
dem Auguſt das Licht der Welt erdlict.e, h

in der Nähe von Torgau und der Sieg Fried-
richs des Großen beſchäftigte früh die Phan-
taſie des Knaben. Als er dann nach Torgau
aufs Gymnaſium kam, nahm dieſes Intereſſe
zu und außer den Taten des Alten Fritz be-
ſchäftigte ihn hauptſächlich „Ziethen aus dem
Buſch“, der mit ſeinen Huſaren die Schlacht
entſchieden hatte. „Dem ſchwarzen Huſaren-
rock galt mein Wünſchen und Hoffen als
Knabe“, ſagt Mackenſen, aber es bedurfte
mancher Umwege, bis das Ziel erreicht wurde.
Er ſiedelte von Torgau in die Franckeſche
Stiftung nach Halle über, wo er das Reife-
zeugnis erwarb.

Als 75jähriger beſuchte er die alte damals
feſtlich geſchmückte „Bude“ und erzählte mit

eine halliſche Jugenderinnerung,
die ſeltſam den Lebensaufſtieg von der Wirk-
lichkeit zum Jdeal kennzeichnet. Er hatte
ſoeben die „ſchwerſte Prüfung ſeines Lebens“
beſtanden, das Abitur, und nun feierten ihn,
den künftigen freien Mann und Landwirt-
ſchaftseleven, die Stubengenoſſen. Als Höhe-
punkt dieſer Feier überreichte mit tiefem
Bückling der jüngſte „Pudel“ dem ſcheidenden
Senior das Feſtangebinde ſeiner bisherigen
Untertanen, ein von geſchickter Hand ent
worfenes Bild „Jdeal und Wirklichkeit“: Ein
Landmann in Waſſerſtiefeln und derbem
Flauſch ſchaut über einen Acker hinweg dem
auf ſtolzem Roß davonſprengenden flotten
Reiteroffizier ſehnſüchtig nach. Die Freunde
tannten den Huſarenwunſch des Mulus und

mes keine Ausſicht beſtand.
Als Einfährig-Freiwilliger trat er 1869

bei den 2. Leibhuſaren ein und machte den

geſetzten ihn für die Offizierlaufbahn zu be-
ſtimmen ſuchten, denn ſie hatten erkannt, daß
in dieſem
Aber der Vater wollte davon nichts wiſſen
und ſo ſtudierte er nach der Rückkehr aus
dem Felde, trotz Beförder ing zum Offizier,

Vergiß das Liebeswerk des
Arbeitsdienſtes nicht, das

Winkerhilfswerkkonzerk
des Muſikzuges 143, morgen,
Mittwoch abend, im „Tivoli“
m

in Halle und hörte u. a. bei Guſtav Schmoller
Nationalökonomie und bei Droyſen Kriegs-
geſchichte. Auch das Verbindungsleben lernte
er in der „Agronomia“ kennen. Aber
immer wieder unternahm er, unterſtützt von
einem ehemaligen Vorgeſetzten, Verſuche, den
Vater umzuſtimmen. „Jch kann noch immer
den Huſaren nicht aus meinem Herzen her-
auspredigen,“ ſchrieb er damals an ſeine
Mutter, „er iſt zu feſtgewurzelt in einer
großen Zeit.“

Vater, mit dem beſcheidenſten Zuſchuß aus-
zukommen. Da gab der Alte nach und nun
begann vor 60 Jahren, 1873. die Laufbahn,
die ihn vom Huſarenleutnant zum General-
feld marſchall führen ſollte. Bald ſtieg er in
den Generalſtab ein, wurde Kommandeur
des 1. Huſarenregiments und ſchließlich der
Leibhuſarenbrigade in Danzig, das ſeine
zweite Heimat wurde. Als Diviſionskomman-
deur und Kommandierender General des
17. Armeekorps wirkt er in Danzig. Er wird
Flügeladjutant und Generaladjutant des
Kaiſers. Er nimmt unter Hindenburgs Füh-
rung entſcheidenden Anteil an der Schlacht
bei Tannenberg, es folgt der große berühmte
Durchbruch bei Gorlice im Mai 1915. und
den Höhepunkt kriegeriſchen Erfolges erreicht
er auf dem Balkan, ſchlägt die ſerbiſche
Armee, erobert Rumänien und wird bei dem
Rückzug in Ungarn von der Entente inter-
le bis er 1920 in die Heimat zurückkehren

urfte.
Der heute noch rüſtige alte Soldat lebt

walde bei Stettin, verehrt von Hundert-
tauſenden, denen er Vorbild war.

Merſeburger Filmſchan.
„Jkarus.“

Kammerlichtſpiele.
Günther Plüſchows

Wir haben den prächtigen Menſchen nicht
vergeſſen, der mit der Friſche eines großen
Jungen, ohne jede Großtuerei, von ſeinen
romantiſchen Abenteuern zu erzählen liebte.
Dieſer Romantiker war ein Verwirkicher,
kein bloßer Träumer. Mit der zähen Wil-
lenskraft der Tatmenſchen ging er an die
Geſtaltung ſeiner Knabenträume, bei denen
dieſer ſchöne Film ſeines allzufrüh erloſchenen

das reiche Kampfdaſein des „Fliegers von
Tſingtau“ abzuſchneiden, der vom Kriegs-

den japaniſchen Geſchützen und der engliſchen
Gefangenſchaft entgangen, in den Eiswüſten
ſeines entdeckten Feuerlandes den Fliegertod
zu finden. Den mitt'eren Haupt!eil des Films
kannten wir bereits unter dem Titel „Sil-
berkondor über Feuerland“.

Der neue Film, dem Theodor Loos ein-
drucksvoll den Kommentar ſvricht, erweitert
dieſen früheren um eine Einleitung, tn der
Hauptmann Köße, der berühmte Amerika-
flieger und Plüſchows treuer Freund, dem
fungen Sohne des abgeſtürzten Helden warm-
herzig und zwanglos von ſeinem Vater er-
zählt. Dann folgen drama'iſche Kriersbi der
aus Tſingtau und als angefügter Schlußteil
Plüſchows und ſeines treuen Kameraden De-
blows letzte Exvedition in die ferne G'etſcher-
welt Feuerlands, wo ſie den Tod fanden.

Ein prachtvo les einmaliges Filmdokument:
Denkmal einer Leiſtung und gewaltiges Lehr-
werk zugleich, reich an erſtmaligen Land-
ſchaftsaufnahmen und menſch!ich ſympathiſch
in ſeinen lebendigen Ein'ie'heiten.

Aus den Vereinen und Verbänden.

„Stahlhelm“, BöF., Merſeburg.
Dienstag, den 5. Dezember: 745 Uhr Nach

richtendienſt in der Albrecht-Dürer-Schule;
8 Uhr Sanitätsdienſt in der „Zufriedenheit“.

Donnerstag, den 7. Dezember: 8 Uhr
Stahlhelmdienſt im „Strandſchlößchen“,

Freitag, den 8. Dezember: 8 Uhr Schießen
im „Schützenhaus“.

Bund Königin Luiſe, Merſeburg. Sonn
abend, den 9. Dezember, 20 Uhr, im „Schüt
zenhauſe“ 10jähr:ge Gründungsfeier. Ein
tritt 50 Pf. Feſtrede: Bundesführcrin Frei
frau von H.adeln. Die Einwohnerſchaft
Merſeburgs iſt herzlich eingeladen. Pror r „Merſeburger Tageblatt“ Markt
4. Sonntag, den 10. Dezember, M

meinſame Teilnahme am Gottesdienſt im
Dom. Treffen: 9,30—9,45 Uhr vor dem
Gotteshaus. Anſ eßend ſchlichte Kranz-
niederlegung am Ehren al. Das ErſcheinenBetalieder iſt unbedingte

aller flicht.

wußten, daß für die Erfüllung dieſes Trau-

Feldzug 1870/71 mit. Durch ſeine Leiſtungen
als Führer einer Patrouille als Vizewacht-
meiſter fiel Mackenſen ſo auf, daß ſeine Vor-

anne der geborene Führer ſteckte.

Als ihm ſchließlich die Wiedereinſtellung
in ſein Regiment mit ſeinem Leutnants-
patent zugeſichert wurde, erklärte er ſeinem

auf ſeinem anſpruchsloſen Landſitz in Falken-

Fliegerſchickſalt

Lebens beginnt, um dann, Phaſe um Phaſe,

helden zum Forſcher wurde, um, nachdem er
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Dr. Goebbels dankt.
Leuna. Ein im Ammoniakwerk beſchäftigter

Kalkulator aus Ammendorf hatte dem Reichs
miniſter für Vorksaufklärung und Propa-
ganda Dr. Goebbels einen aus ührlichen Be
richt über den glänzenden Wahlſieg im einſt-
maligen roten Ammendorf zugeſandt. Hoch-
erfreut erhielt nun kürzlich der Bericht
erſtatter ein Dankſchreiben von Dr. Goeobels
mit folgendem Wortlaut zugeſandt:

Sehr geehrter Herr K.,
Haben Sie herzlichen Dank für Jhren
Brief, über den ich mich ſehr gefreut habe.

Mit Heil-Hitler
Dr. Goebbels.

Zum Preſſewart des DHV. berufen.
Leuna. Nachdem der bisherige Stützhunkt

Leunga des Deutſchen Handkungsgehilſen-Ver-
bandes in eine ſelbſtſtändige Or!sgruvpe um-
gewandelt worden iſt, wurde Arbeitska erad
Kurt Rauſch zum Preſſewart der DHV-
Ortsgruppe Leuna berufen.

Vorträre über Seide.
Leuna. Die Ortsgruppe Leunga des Deut-

ſchen Handkungsgehilfen- Verbandes veranſtal
tet am Donnerstag, den 7. Dezember in
der Siedlungsſchule einen Filmabend, bei dem
Dr. Littmann über folgende Themen
referiert: „Unterſchiede der indiſchen Nakur-
ſeide und der deutſchen Kunſtſeide“, „Seiden-
fabrikation in Jndien und Deutſchland“,
„Vom Kunſtſeidenfaden zum Kleid und
„Vom Rohſtoff zur Gardine“, Einkaß nur
gegen Ausweis.

Vor einer Geweindeverkrekerſitzung

Bad Dürrenberg. Am 11. Derember finde
eine Gemeindevertreterſitzung mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Verpflichtung der
neuen Gemeindevertreter: 2. Wahl der beiden
Schöffen; 3. Wahl eines Schöſſenſtellvertre-
ters: 4. Wahl der Kommiſſionsmitglieder;
5. Aenderung der Or'“sſatzung über die Er-
hebung von Standgeld: 6. Aenderung der
Bierſteuerordnung; 7. Feſtſetzung der Bürſer-
ſteuer für 1934: 8. Durchführung des Arbei“s-
beſchaffungsprogramms: 9. Anträge und
Wünſche. Anſchließend Geheime Sitzung.

Neuer Verſteig'rungstermin.
Bad Dürrenberg. Ein neuer Termin zur

Zwangsverſteigerung der Siedlung Bad Dür-
renberg iſt auf den 6. Februar 1934, vor
mittags 10 Uhr, vor dem Amtsgericht Merſe
burg angeſetzt worden.

Den Fuß erfroren.

Kleinkorbetha. Heute morgen wurde
ein 18 jähriger Arbeitsdienſtfreiwi liger von
ler, der ſich mit ſeinem Fahrrad auf dem
Wege zum Arbeitsdienſtlager in Radis bet
Wittenberg befand, in das Kreiskrankenhaus
eingeliefert, weil ſein rechter Fuß ſtark an
gefroren war.

Verſchmähfe Liebe.

Selbſtmordverſuch eines jungen Mäd *ens.
Das aus Oberſch eſien ſtamme de

in Wehlitz beſchäftigte 33 Jahre alte Zimmer-
mädchen Roſalie B., hatte mit ſeinem frü-

ren Bräutigam ein Stelldichein verabredet.
uf dem gemeinſamen Heimweg brachte dasMädchen ſt unterwegs einen Piſto enſchuß

in den Kopf bei. Jhr Begleiter, der Kraft
wagenführer Kurt Schr. aus Wehlitz und
dinzukommende Paſſan en benachrich ig en die
Polizei. Die Verletzung der B. iſt ſehr ſchwer,
da die Kugel die Sehnerven getroffen hat.
Das von Seiten des Schr. aufgelöſte Ver-
t dürfte der Anlaß zu dieſem Schritt
ein.
9k. Nikolaus auf dem Flughafen

Schkenditz. Am Mittwoch, dem 6. Dezem-
ber, nachmittags um 14,30 Uhr, wird St. Ni-
kolaus auch auf dem Flughafen in Schkeuditz
erſcheinen, um dort einigen Waiſenkindern
aus Halle, Leipzig und Schkeuditz
eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die Kin-
der ſollen mit einer Maſchine der Deutſchen
Lufthanſa in die Lüfte ſteigen, um ſich ihre
engere Heimat in ihrem winterlichen Kleide
einmal von oben zu beſehen. Die Flughafen-
Geſellſchaft bewirtet hinterher die Kleinen
mit Schokolade und Kuchen und verſorgt. ſie
auch mit einer Zuckertüte. Dieſer Flug. der
den Kindern vom St. Nikolaus geſchenkt
wird. wird ihnen ſicher als ſchönſtes Erlebnis
für immer im Ged bleiben.

Gutes Ergebnis des Eintopfſonntags.
Lützen. Die am Eintopf-Sonntag geſawmel-

ten Spenden betragen insgeſamt 323,62 Mark.

verſtändnis und Verirauen.
Vom zehnjährigen Gründungstag des Bundes Königin-Luiſe.

Mücheln. Die 10jährige Gründungs-
feier des Bundes Königin Luiſe, Ortsgruppe
Mücheln, am Sonnabend nahm, wie nach den
ſorgfältigen Vorbereitungen nicht anders zu
erwarten war, einen glänzenden Verlauf.
Der feſtlich geſchmückte Schützenhausſaal
konnte die Schar der Gäſte längſt nicht alle
faſſen, viele mußten umkehren.

Aus froh bewegtem Herzen brachte die
Ortsgruppenführerin Frau Müller allen
lieben Gäſten den Willkommensgruß dar
Jhr Gruß war auch ein Dank an all die
vielen treuen Helfer, die dem Bund Königin
Luiſe in den zehn Jahren ſeiner Tätigkeit
zur Seite geſtanden haben. Dank den Ka-
meradinnen, die in unermüdlichem Schaffen
ſo oft ſeeliſche und leibliche Not lindern hal-
fen, und deren Arbeitskraft heute freudiger
und tatendurſtiger iſt denn je, und die ſich
nur eines wünſchen als Gegengabe: Ver-
ſt ä n d nis und Vertrauen Dank der
Einwohnerſchaft unſeres Heimatſtädtchens
und ſeiner Umgebung. deren Opferbereitſchaft
das Liebeswerk des BKL. ſtets untermauerte
Dank der Gau- und Bundesleitung, beſon-
ders der Frau Landesverbandsführerin
Pohl e- Querfurt für ihr Kommen und ihre
richtunggebenden Geleitworte: Dank beſon-
ders dem Stablßeſm. öer allzeit in engſter
Arbeits gemeinſchaft mit den Frauen im
blauen Kleid geſtanden, ihnen Heimſtatt und
ritterlichen Schutz ſtets gewährte.

Gruß und Glückwunſch des Kernſtahlhelm
brachte ſein Ortsgrupvenführer Kamerad
Poetzel mit dem Wunſch für weiteres har-
moniſches Zuſammenarbeiten dar zum Wohle
für Volf und Vaterland. Standartenführer
Dr. Herrmann boerührte in ſeinem
Grußwort nochmals die ſtete Hilfsbereit-
ſchaft der Frauen vom BKL., wenn es gilt
ſoziale Aufgaben zu erfüllen. und betonte
daß es gälte, auch in 2ufunft in dieſem Sinn
zu ſchaffen, damit das von dem Frontſoldaten
Adolf Hitler gegründete nene Deutſche Reſch
wachſen, blihen und gedeihen möge. Er
ſchloß mit efnem „Sieg Heiſ“ auf Deutſchland
und ſeinen Kann Tor Ndolf Hiflor.

Spiele und Tänze der Kindergruvpven
gaben Zeugnis von dem eifrigen Schaffen

und Mühen der Zugendführerinnen und
ihrer lieben Kornblümchen. Gute Leiſtungen
zeigten auch die Jungmäöchen im Spiel
„Schwan kleb an“ und in drei Volkstänzen
die an Gewandtheit und Ausdauer nicht un-
erhebliche Anforderungen ſtellten. Der un-
ermüdlichen Arbeit der Jungkameradin Lotte
Haude ſei hier beſonders gedacht. Ein
kleiner dreiſtimmiger Chor, gebildet von Ka-
meradinnen der Ortsgruppe, brachte mit
Liebe und feinem Einfühlungsvermögen meh-
rere Lieder zu Gehör. »Beſondere Anerken-
nung erntete Frau G. Arnötz mit dem
Solo: Wißt ihr, wo ich gerne weil (Men-
delsſohn-Bartholdy.) Die Stahlhelmkapelle
Mücheln gab wie immer ihr Beſtes und ern-
tete reichen Beifall, beſonders für die Fan-
farenmärſche.

Mit Freude und Befriedigung kann die
Ortsgruppe Mücheln auf ihr 10jähriges Stif-
tungsfeſt und auf die vergangenen 10 Jahre
ihrer Wirkſamkeit zurückblicken. So ſtellte
die Frau Landesverbandsführerin Pohle-
Erfurt in ihrer Anſprache feſt. All das Ge-
ſchehen in und um den Bund ſtellte ſie als
von unſerm Herrgott ſchickſalhaft gewollt dar,
der uns damit vielleicht die beſondere Miſ-
ſion anvertrauen will. zu opfern und zu
dienen in idealſter Selbſtverleugnung. Mit
dem Deutſchland- und Horſt Weſſellied ſchloß
der tief angelegte Vortrag.

Zum Schluß nahm Sturmbannführer
Steller, deſſen eigenſter Initiative die
Gründung der Ortsgruppe Mücheln zu dan-
ken iſt das Wort und erzählte in launiger
Weiſe, wie er vor 10 Jahren ſich für den Zu-
ſammenſchluß der Frauen im Bund Königin
Luiſe eingeſetzt habe, weil er erkannt, daß der
Kampf um die deutſche Seele, um den ſo
ſchwer verhetten Nrheiterkoamoeraden Her
Kampy um die aus dem nationalen Denken
herausge drängte Jugend nur Ausſicht auf
Erfolg haben fönnte. wenn die Frauen ſich
dem Befreinnasfampf eingliedern. Und das
hat die Ortsgrupve Mücheln voll und ganz
getan.

Mit dem Chorlied „Guten Abend. aute
Nacht“ fand die Feier einen ſtimmungsvollen
NAnusflang.

Bei der Landwehr.
Bad Leuchkädt. Der hieſige Landwehrver-

ein hatte ſich am Sonnabendabend im „Gol-
denen Stern“ zur Doemberverſamm'ung ver-
einigt, wo an die Mitg'ieder die Hakenkreuz-
binden und Ausweiſe vertei't wurden. Der
Führer des Vereins gab die neuen Be-
ſtimmungen des Kyffhäuſerbundes bekannt.
Am 20. Januar ſoll die Reichsgründuns-
feier in Verbindung mit der Winterveran-
ſtaltung abgehalten werden. Landärermeiſter
Buſſſe berichtete dann über die letzte greis-
kriegerverbands aqung in Merſe“urg. Mit drei
Heilrufen auf die beiden großen Führer
nahm der Abend ſein Ende.

210 Mark aus dem Eintopf.
Bad Loeuch*ädt. Der letzte Eintovf-Sonn-

tag er rachte einen Betrag von 298,88 Mark.
Der Betrag überſteigt den vom November
um einige Mark.

Welche Mutter braucht Rat
Bad Lauchſtädt. Am 7. Derewber 15 Uhr

findet hier im Gebäude der Alge neinen
Ortskrankenkaſſe eine Wiijtterberatungs- und
Süug ing?wegeſtund“ ſtatt.

Vereiſte Chruſſeen.
Pretzſch. Jnfo'ge des p'ötz ich eingetre enen

Froſtes bildet die Leipriger Cheou“ee ſtel'en-
weiſe eine ſpiege'glatte Eisba an. Schwore
Fuhrwerke und Laſtautos haben ihre Not
dieſe Stellen zu paſſieren. Jn zahlreichen
Fällen konnte man gerade am Montag Ver-
kehrsſtockungen beobachten. Zwiſchen Weg-
witz und Zöſchen ſtürzte ein Motorrad-
fahrer und landete im Chauſſeegraben.

Ein ehemaliger Kommuniſt verhaftet.
Keingöhren. Am Sonntag konnte der

früher in kommuniſtiſchen Kreiſen eine füh-
rende Rolle ſpie ſende Arbeifſer Hans Heine
von hier in Lützen feſtgenommen werden.
H. hatte ſich ſeiner Verhaftung bisher immer
durch Flucht entziehen können.

50 Jahre „Harmonie“.
Dechlitz Der Geſangverein „Harmonie“

Oechlitz feierte ſein 59. Stiftungsſeſt in Form
eines Kränzchens. Der Vorſitzende Albert

Hofymann teilte nach herzlichen Begrü-
ßungsworten mit, daß von den 15 Gründern
nur noh einer unter den Lebenden weilt.
Rektor Rahn erählte in humorvoller Weiſe
aus früheren Zeiten. Jn den Tanzpauſen
brachten die Sänger unter Leitung von
Lehrer Bültemann noch einige Lieder
zum Vortrag.

Eröffnung der Gewerbeſchan.
Mücheln. Ueberall in den Straßen weiſen

Plakate auf die am kommenden Sonntag in
unſerer Stadt beginnende Geverbeſchau hin.
22 Gewerbetreibende haben ſich ge'unden,
die zum Ausdruck bringen wollen, daß der
heimiſche Handel und das Gewerbe am Or e
genau ſo leiſtungsfähig ſind wie in der Groß-
ſtadt.

Das Vieh wurde gezählt.
Löpitz. Die heuige Viehzäh' ung hatte fol

gendes Ergebnis: Jn 23 Hausba'tungen wur-
den gezählt, 18 Pferde, 31 Stück Rindvieh,
4 Schafe, 45 Schweine, 11 Ziegen, 21 Ka-
ninchen und 365 Stück Federvieh. Bienen-
ſtöcke ſind keine vorhanden.

Wildenten ſuchen Winterquartier.
Söpitz. Infolge der zugefrorenen

gewäſſer haben ſich große Scharen von Wild-
enten auf der Luppe niederge'aſſen. Schon
aus weiter Ferne kann man das Enten-
geſchnatter hören.

Rat für Mütter.
Delitz a. B. Am 5. Dezember 14 Uhr findet

hier in der Schule eine Mütterberatungs-
und Säuglingswiegeſtunde ſtatt.

Ein 17 jähriger wird vermißt.
Wehlitz. Seit dem 27. November wird der

17 jährige Arbeis“urſche Karl Heinz Shulze
von hier vermißt. Er hat am genannten Tage
einen Verwandten in Leiveig-Connewitz be
ſucht und iſt ſeitdem nicht wieder an ſetne
Arbeitsſtelle zurückgekehrt.

Ergebnis der Eintopfſammlung.
Schkenditz. Die Sammlung vom Eintopf-

Sonntag erbrachte einen Betrag von rund
950 Mark.

12 Jahre Zuchlhaus
für kommumiſtiſche Revolverſchützen.

Querfurt. Das Naumburger Schwur-
gericht hatte ſich zwei Tage lang mit einem.
Mordverſuch befaßt, der am Tage nach dem
Reichstagsbrand auf den Chemiker Page n-
ſted t aus Querfurt verübt wurde. Als ſich
P. aus dem Büro der NSDAP. nach Hauſe
begab, wurden aus dem Hinterhalt drei
Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert, die aber
glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. Als
Täter wurden im Mai d. J. der Konſum-
vereinslagerhalter Holzapfel und der
Arbeiter Oszenda aus Querfurt er
mittelt. Beide hatten auch kurz nach ihrer
Verhaftung ein Geſtändnis abgelegt, das
aber jetzt von ihnen wiöerrufen wurde. Nach
dem das Schwurgericht die Verhandlung zur
Ladung neuer Zeugen von Donnerstag auf
Sonnabend vertagt hatte, wurde am Sonn
abenabend das Urteil gefällt. Die Angeklag-
ten wurden auf Grund ihres in der Vor
unterſuchung abgelegten Geſtsönöniſſes für
ſchuldig befunden und wegen verſuchten Tot-
ſchlaags zu je 12 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte 15 Jahre Zuchtyaus be
antragt.

Vor'räge über Raſſefragen
bet der Frauenſchaft und beim BDM.

Neumark. Kürzlich waren die der
Frauenſchaft Neumark-Benndorf, ſowie derBDM zu einer Zuſammenkunft in der Schule

zu Neumark geladen Der Abend wurde mit
unſerem Frauenſchaftslied eröffnet. Nach der
Begrüßung gab die Leiterin Pgn. Fr. Back
hoff bekannk, daß ſich Pg. Reinicke-
Neumark bereit erklärt hat, einen Vortrag
über Raſſenkunde zu halten. Der Redner
verſtand, das Thema mit Hilfe von Licht-
bildern leicht verſtänd'ich zu geſtalten. Dem
Vortragen er wurde mit großem J tere'ſe zu
gehört. Der BDM. bereicherte den Abend
mit einigen Volksliedern, die freudig auf
genommen wurden. Dann gab unſere rührige
Ortsfrauenſchafts eiterin Pgn. Fr. Back-
hoff bekannt, daß ſie aus verſchiedenen
He e rinnen Arbei egruppen kilden will, deren

Führerinnen ſie gleichzeitig ernannte. Jede
Gruvpe muß ein beſtimmtes Aufgabengebiet
bearbeiten. Das Ergebnis der Arbeit ſoll
von einer der Helferin in einem kurzen
Vortrag zu den ſtattfindenden Verſammlun-
gen zu Gehör gebracht worden. Nach Ver
leſung des regelmäßig gehaltenen politiſchen
Ueberblicks wurde der Abend mit einem Sieg-
Hei. au unſeren Führer geſchloſſen.

Für den kommenden Donnerstag hat ſich
Pg. Dr. Hartz bereit erklärt, vor allen
Frauenverbänden Neumarks im Gaſthof Lud-
wig über das Thema „HNationarſozialis-
mus, Volk und Raſſe“ zu ſprechen. Er wird
zeigen, daß der Begriff Raſſe keine bloße
Theorie iſt, ſondern durch den Nationol
ſozialismus in das tatſächliche Leben des
einzelnen deutſchen Volksgenoſſen eingreift.

Täkiger Rakionalſoziglismus.
Neumark. Von der 2. Klaſſe der Volks

ſchule zu Neumark iſt nachträglich noch fol
gendes erfreuliche Geſchichtchen zu berichten.
Vor den Herbſtferien beſprachen die Kinder
mit ihrem Lehrer die Maßnahmen des Füh-
rers zur Bekämpfung der Not im folgenden
Winter, das große Winterhilfswerk, das unter
der Deviſe ſteht: „Jn dieſem Winter ſoll
kein Volksgenoſſe hungern und frieren!“ Die-
ſen Wahlſpruch haben ſich die Jungens und
Mädels zu eigen gemacht. Nach den Herbſt
ferien lieferten ſie jeder eintge Pfund ſelbſt
geſtoppelte Kartoffeln ab. Es wurden zu-
ſammen zwei Zentner. Dieſe überwieſen ſie
der örtlichen Winterhilfsſtelle, mit der Bitte,
ſie den Termſten der Armen auszuhändigen.
Dieſes Tun iſt um ſo anerkennenswerter,
als die Eltern dieſer Kinder meiſt ſelbſt Ar
beitsloſe oder Kurzarbeiter ſind.

Aukobus bleibt im Schnee ſiecken.
Frankleben. Der in den letzten Tagen ge-

fallene Schnee hafte am Sonntag dem 3. De
zember, auf der Straße zwiſchen Blöſien und
Frankleben, alſo auf der Strecke die von
der Autobits-Linie Merſeburg Großkayna
hefahren wird, große Schneeverwehungen ge-
bracht, die ſo ſtark waren, daß ſchon am
Sonntagabend der Autobusverkehr lahmge-
legt war. Erſt als am Montag in aller
Frühe eine Anzahl Erwerhsloſer von Frank
ſo ben wit o e W So S egenergiſch zu Leibe gegangen war, iſt dieſe
Autoſtraße ſo von den Schneemaſſen befreit,
daß der Verkehr wieder aufgenondnen wer
den konnte.

Mütterberatungsſtunde.
Schafſtädt. Die nächſte Mütterberatungs-

ſtunde findet hier am 14. Dezember 15 Uhr
im Arbeitsamt ſtatt.
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Mag Ton
Auch Arbeit für den Winker.

Ein Auſruf Dr. von Rentelus,
Dr. v. Renteln hat ſich in ſeiner Eigen-

ſchaft als Präſident des Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstags erneut mit einem Appell
an die deutſchen Jnduſtrie- und Handels-
kammern gewandt, in dem u. a. folgendes
ausgeführt wird: „Die Jnduſtrie- und Hau-
delskammern ſtehen im Kampf für die Ar-
beitsbeſchaffung in vorderſter Linie. An-
geſichts der durch den Führer Adolf Hitler
glückhaft erreichten politiſchen Geſchloſſenheit
des deutſchen Volkes erſcheint es im Hinblick
auf die reſtlos erreichte Stabilität der politi-

Wirtſchaft und Arbeit

Steinkohlen-Bergban erholt ſich
kräftiger als der mitteldeutſche Braunohlen- Bergbau.

Die Maßnahmen der nationalen Regie-
rung zur Ankurbelung der Wirtſchaft
ſind erfreulicherweiſe in der geſamten Wirt-
ſchaft von gutem Erfolg begleitet. Soweit der
Kohlenbergbau in Frage kommt, zeigt ſich
dieſe Belebung bisher faſt ausſchließlich im
Steinkohlenbergbau. Die deutſche
Steinkohlenförderung belief ſich von Januar
bis Oktober d. J. auf 90,012 Mill. To. gegen

ſchen Führung gegenwärtig beſondere 85,136 Mill. To. in der gleichen Zeit des
Pflicht der gewerblichen Wirtſchaft, alle Vorjahres. Die Steigerung bezifferte ſich
bislang zurückgeſtellten Projekte, insbeſon- demnach auf 5,73 Prozent. Die deutſche
dere notwendige Erſatz- und Reparatur- er zeugung betrug von Januar bis Ok-
arbeiten, ſelbſt wenn ſie nur kleineren Um- tober d. J. 17,071 Mill. To. gegen 15,730fanges ſind, nunmehr durchzuführen und, j Mill. To. in der gleichen Zeit des Vor-
ſoweit wirtſchaftlich irgendwie angängig, jahres. Die Steigerung beläuft ſich beim
Mehreinſtellungsmöglichk eiten
zu nutzen, um einmal auch in den ſchweren
Wintermonaten den Beſchäftigungsſtand zu
ſichern und zum andern eine günſtige Aus-

Koks ſogar auf 8,53 Prozent.
Die deutſche Braunkohlenförde-

rung belief ſich von Januar bis Oktober
d. J. auf 101,504 Mill. To. gegen 99,536 Mill.

gangsſtellung für die Fortſetzung der Ar- To. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die
beitsſchlacht im kommenden Frühjahr zu n beziffert ſich demnach nur auf
ſchaffen. Jch rufe daher die Mitglieder er- 1,98 Prozent. Die deutſche Braunkohlen-
neut auf, mit geſteigerter Energie das brikettherſtellung bezifferte ſich in dem be-
Jhrige im Sinne der Arbeitsbeſchaffung zu trachteten Zeitraum des laufenden Jahres
tun.“ auf 24,386 Mill. To. gegen 24,384 Mill. To.

Hilfe für das Erzgebirge.

Freigabe der Einfuhr in Dänemark.

Vor
nur

des

von
Zeitraum

Zunahme
in dem entſprechenden
jahres und erfuhr eine
0,01 Prozent.

Erſtreckt man die Betrachtung ausſchließ-

kohlenförderung belief ſich von Januar bis
Oktober d. J. auf 67,019 Mill. To. gegen
65,765 Mill. To. in der gleichen Zeit desVorjahres. Die Zunahme beträgt demnach
1,9 Prozent. Die mitteldeutſche Brikett-
herſtellung betrug von Januar bis Oktober
d. J. 16,918 Mill. To. gegen 16,982 Mill. To.
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Es
iſt hier demnach ſogar ein Rückgang von
0,4 Prozent feſtzuſtellen.

Der Grund dafür, daß die Beſſerung
des Braunkohlenbergbaus hinter der des
Steinkohlenbergbaus zurückbleibt, iſt einmal
darin zu ſuchen, daß der Braunkohlenberg-
bau vorwiegend für den Hausbrand tätig iſt,
an den er etwa 77 Prozent ſeines geſamten,
Brikettabſatzes abſetzt, und der Hausbrand
ſich noch nicht ſo weit hat kräftigen können,
um in höherem Maße als im Vorjahre
Braunkohlenbriketts zu verwenden.

Insbeſondere ſteht auch der Handel noch
nicht beſſer da als früher und iſt infolge
Kapitalmangels auch heute noch nicht in der
Lage, ſich größere Vorräte hinzulegen. Der
Steinkohlenbergbau arbeitet dagegen in
erſter Linie für die Jnduſtrie, welche durch
die Wirtſchaftsankurbelungsmaßnahmen der
Regierung einen lebhaften Auftrieb erfahren
hat. Sodann iſt der Vorſprung des Stein-
kohlenbergbaus vor dem Braunkohlenberg-

a lich auf die Förder- und Herſtellungs- bau ſehr weſentlich durch die frachtlicheIm Intereſſe einer Stützung für die be erxgebniſfe des mitteldeutſchen Braunkohlen Beſſerſtellung des Steinkohlenbergbaus
en er ln hre rde a reſte r bergbaus, ſo liegen die Verhältniſſe noch gegenüber dem “Braunkohlenbergbau be-

t ſ. itt e J J ſyflärt, zuſätzliche Einfuhrbewilligungen für ungünſtiger. Die mitteldeutſche Rohbraun- dingt.

ſolche an ſich in Dänemark vielleicht als un- 7 834
erwünſcht erſcheinenden Einfuhrwaren zu Berlin, 4. Dez. Eiterpreise. Festgestellt j unverändert. Die Mehlabrufe ſind wegen
erteilen, die aus dieſen Gebieten ſtammen.
Das Valutakontor hat daraufhin den däni-
ſchen Einführern von Muſikinſtru-
menten, in erſter Linie aus dem Erz-
gebirge uſw., zuſätzliche Einfuhrbewilligun-
gen erteilt, ſo daß, wie aus Kopenhagen be-
richtet wird, die däniſchen Einfuhrfirmen die
zum 1. September 1933 für dieſe Gegenſtände
beantragten Beträge nunmehr voll bewilligt
erhalten haben.

Aus dem Deſſauer Gas-Konzern.
Die Staßfurter Licht- und Kraftwerke A.-G.

in Staßfurt verteilt für das Geſchäftsjahr 1932
auf 2 Mill. Mark Aktienkapital wieder 3Dividende. Die Electricitätswerk Bernburg

G. in Bernburg ſchüttet für 1932 auf 1 Mill.
Mark Aktienkapital wieder 5 2 Dividende aus.

Umwandlung der Dollaranleihen.
Jn den letzten Wochen haben auf An-

regung von privater Seite Beſprechungen
mit der Golddiskontbank ſtattgefunden über
die Umwandlung von Dollaranleihen in
Reichsmark-Obligationen. Die in Frage kom-
menden Unternehmungen beabſichtigen die
Umwandlung nach einheitlichen Grundſätzen
den in ländiſchen Beſitzern der Dollaranleihen
anzubieten. Für jeden Dollar (Nennwert)
der umzutauſchenden Dollarbonds ſind 2,80
Reichsmark Nennwert der neuen Reichsmark-
obligationen n Ausſicht genommen. Der
Nominalzinsſatz der Reichsmarkobligationen
ſoll betragen bei einem Umtauſch von 6 Proz.
Dollarbonds 4,5 Proz., 6,5 Proz. Dollar-
bonds 3,75 Proz., 7 Proz. Dollarbonds
5 Proz

von der amtl. Eiernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutsche Eier Trinkeier, voll frischegest., Sonderkl. über 65 g 14.50, Gröbe a) unter
60 g 14,0. Größe b) über 55 g 13, Größe c) über
50 g 12.2, Größe d) über 45 g 9,75; frische Eier.
Sonderk!. über 65 g 13,2; Größe a) über 60 g
12.7,. Größe b) über 55 g 12,2. Größe c) über 50 g
11.0. Größe d) über 45 g 0. sortierte Gröbe
b) über 55 g unsort. 12.5- 12. kleine und
Scohmutzeier 8,25.

Auslandseier: Dävnen und Schweden, 18er
12,7- I7er 12.2, 15 16er 11. leiehtere 10.2.
Finnländer, Estländer u. ä. 18er 12.5- l7er
12.0, 1524-I6er II. Bulgaren grobe 10,6, Kumä-
nen 9,50, Russen, normale 0 Polen, normaleabweichende Kieine, Schmutzeier 7.25
ausländ. Kühlhaueier grobe 10,60 normale 9.50.

Berlin. 5. Dez.
Die Butterpreise sind l.
tät 1.20, 3. Qual. 1.13 je

Hofbrauhaus Coburg A.G.
Der Aufſichtsrat bringt für das abgelaufene Ge-

ſchäftsijahr 9 Prozent Dividende wie im Vorfjahre in
Vorſchlag.

Unveränoertke Preiſe.
Berliner Getreidegroßmarkt.

Berlin, 4. Dezember. Die neue Woche er-
öffnete in unverändert ſtiller Haltung. Die
Unternehmungsluſt hält ſich in ſehr engen
Grenzen. Die Mühlen ſind namentlich in

Amtl. Butternotierungen,
Qualität 1.26, Quali-
Pfund. Tendenz

Weizen ſehr zurückhaltend. Hafer iſt ſtet
und wegen des Froſtes nach Berlin etwas
beſſer gefragt. Jnduſtriegerſte läßt ſir
nur vereinzelt abſchließen. Die Preiſe ſind

der Eisgefahr auf den Flüſſen etwas leb-
hafter geworden. Man befürchtet, daß in den
nächſten Tagen die Binnenſchiffahrt empfind-
lich geſtört wird. Bereits heute ſind die
Frachten beträchtlich erhöht worden, aber es
beſteht wenig Neigung, ſie zu bewilligen.

Hallische Börse vor 5 Dezember
Mitgeteilt von d, Vereinigung Hallisch. Bankſirmen

neun VorteqAllgem. Deutsche Credit- A. 36 50 b 37,25 b G
Hallescher Bankverein 53, 0 G 350 bGewerbe- und Handelsbank 51.00 6 51.00 6
lLanderedit-Bank 46 00 G 46.00
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Berghau A. G SPrehlitzer Braunkohlen 145,00 G 145,00 G
Kiebeck'sche Montanwerker
Werschen-Weißent. Braunk
ßruckdort-Nietieb Bergbat S JAmmendorier Papier 2Cröttwitzer Paperfabrik eCönnerner Malziabrik.. 67,50 G 67,50 GEilenburq. Kattun- Kanufalet S D
fingelhardi-Brauere'
Giauziger Zuckerfabrik es SMaizfabrik Reinſche Co. 110,00 G 110.00 G
Halie-Hetistedter Eisenbahn
Hall. Maschinenu. Eisengieb.Hallesche Röhrenwerke 20 00 B 18,00 6
Hildebrand Mühſenwerke b
Kaiserbad h miedeberg
Kvffhäuserhütte 5500 G 54,00 b G
Gottfried Lindner 32,00 b 37,00 bSchraplauer Kalkwerke SStadtmühle Aisleben S 62,00 BG. Vester Spedition
Wegelin HübnerZeitzer Moschinen u. Eiser
Zucherrsffinerie Halle 7

Nr. 284
Dienstag, 5. Dez.

h

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom Dez.

nete vorher
78 kg76 kg 182 ws 18. W3

70 kg 150 R 150 R

160 160

Weizen Dschn.
do. do. ruhigRoggen, gut und trocken

Koggen. Dsehn. stetig
Handelspreis

Industriegerste.Braugerste, gute., ruhig wemsté N. 180 192
Wintergerste. mebrzeil. Stetig 165-167

-zeilig. stetig 17.-177
Futtergerste., Abtfallgerste ruh. 165-167 165 167
Hafer Durchschn. Qual ruhig 142-145 142-145
Viktoriaerbsen, ruh. f. ü. N. 36.00 0,00 38.00 40.00

Futtererbsen ruh g z 0 22 00Grüne Erbsen rubig 30 00 34. 0030,00 34,00
Weizenk eie(mittelgrob)stet. 11,00-11.,70 10./-11.25
Roggenkleie. stetig 10-10.50 10,00-10.,20Malzkerme. stetig 10, -11 16, 00 10 50
Trockenschnitzel. 9.50-10.0 9,50- 10, 00

188- 192
165-167
155-177

stetig
Znekerschnitzel stetig 12.12,50Heu (lose). rubig 6.50-7. 00 6.25 6,75
Weizenstroh (drahtgepr. ruh. 1,50 1.50Roggenstroh drahtgepr.) ruh. 1.60 Uo0

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frer Halle für mindest. 1 To.

Allgemeine Tendenz Weizen leicht nach-
gebend Sonst unverändert.

Berliner Getreidegroßmarkt vom 4. Dez.
Weizen märk. 179 Vikt. Erbsen 00-45,00
Futterwerzen Futtererbsenl9.00-2 00
Sommer weizen Peluschken 17 00 18 50
Roggen märk. 145 Ackerbohn 14 00 18.00
W. Gerste. neue 163-169
Industriegerste
Hafer. märk. 133-157 do. gelb
Welzenmehl 5.40- 40 Seradella neuRoggenmeh l„einkvehen 12.00-12.60

70 Proz. 1.60- 2,60 Erdnubkuche' 10.5(-50
Weizenkleiell, 90--12,. I Trockensehn. 9.80-9,90
Roggenklele I6.2-10.50 Soia-Schrot 8,50-

Magdeburg, Dez. Zuckermarkt, Preisefür Weibßzveker einseui. Sack und Verbrauchs-
steuern für 20 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemwahlene Mehlis bei
bpromvter Lieferung 31.25. Dez. 31,40-31 50.
l'endenz Ruhig.

Magdeburg, Dez. Zuckermarkt. (Termin
»reise.) Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Briet Geid SBrie' GeldNovbr, März 420 400Dezember 3'90 3 60 Man 4,360 4.20
Januar 490 3.80 August 4,60 4.,40
Februar 4,10 3.90 Oktober

Berlin, 4. Dez. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Still.

Briet Geld Brie! GeldDezbr. 20.00 19.50 Juni 21.50 26,75
Januar 20..0 19,75 Juli 21.75 1.0Februar 26.50 20.00 August 22,00 21.25
März 20,75 20. Septbr. 22.25 21.50April 21.060 20.50 Oktober 2.60 2-.00
Mai 24,.25 0. Novbr. 22,75 22.00
Metallpreise in Berlin v. 4. Dez.

in Reich smark): Elektrolytkupfer wire bars
6,25. Grig. Hüttenaluminium. 98--9. Proz. in
Blöcken. Walz oder Drahtbarren 150, do. in
Wazl oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 92-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 79-41,
Feinsilber für 1 kg fein 38.25-41 5.

De Fleischpreise in Halle,
Bericht der hleisehpreis-Notierungskomwission
am städtischen Schlacht u. Viehbofe zu Halle.Bezahit wurden am Montag dem Dez. für
50 kg Fleischgewicht: Ochsev höchseter Preis 54,
niedrigster Preis 40, häußgster Preis 50 RMG0
Bullen 54, 44, 50 Kühbe 52; 35. 48 Pärsen 54.
48, 52: Jungrinder 5-, 48. 50 Mastkälber(einsehl.
Lunge u. Leber 70, 70. 70. Saugkäiber (do.) e5,50, 6 Lämmer, Masthammel (do.) 75, 75, 75;
Schate (do.) 7., 65, 65 Schweine (einsehl. Mittel
und Gescohlinge) 74, 68. 72- Ausgesuchte Posten
aller Arten über Not.

für 100kg

Srown. Boveri Co. 13. I. Hammersen A--G. ohne Bergdas 44,57 rin Ant. Ges.
45 hetchsbank Bud Eisenw. J2,50 35 63.00Berliner Börse v W e arhueger San z 7 Zraun ken I8, Fontabru Nons Leipzig. Börse

vom 4. Dezewber. e dl, J. 3 Gergbau 5 do. 7. “igoen Far ginn 5.00 6.50 2 r 737 F vom 4. Dezember.
W eme vollo 139, edvwigshütte o 82 h do Ton u Gar FDeutsche Anleihen Febr. hjngebra. Müntes 5,75 2oiv on 17.50 173.92 fo e a 337004. 12 2. 12. 6 Tho Sia ans loo a W el Kuoterv F Forzellant Tettas 7 o Gomaniowern e 22 a1,Wertd 89,00] 83, do do o Hevden 1,50 62,70] Hirschberg. Leder reußengrube T Cröhwit, Papies34 e Schiz, 9.11 5 90 ind Gelsenk. hhNochtiel Akt Ges. 00 97.2 75 r de o en Gara 59,506 do ſür 2 9 35 70.00 70.00 Du. Reichsp. 80F.I 100.61.0. 30 o Werke Albert (0) 45,.7.) Hoesch-Köln AG 64,20 65. I. Sadederg Export 150, O0)148, 50 00 Schunſp Be Kasseler Jute 108.,25
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Handball im 5chnee!
Meiſterſtück des PsV. Frieſen- Weißenfels mit 5:4 (2:419) geſchlagen. 1885 ge

winnt 9:3 Leung verliert 6: 15 (6:2) MTB. und Turn. Vgg. ſiegreich.
Franlleben verliert gegen Kayna22 10:12 (3:6)

Die erſten Spiele im er brachten recht
große Ueberraſchungen. anche Erf mußte
trotz gleichwertigen oder ſogar überlegenen
Splels eine empfindliche Niederlage einſtek
ken. Hier kam es wohl darauf an, wer ſich
mit den Bodenverhätniſſen am beſten ab-
fand. Was wir ſchon ahnten, brache der
PSV fertig, indem er den Spitzenreiter Frie
ſen Wßfls. mit 5:4, obgleich dieſer zur Pauſe
4:2 führte, die Punkte abnahm. Das Merſe-
burger Derby gewann 1885 mit 9:3. Die
Rothoſen waren wohl nicht ſo ſchlecht wie das
Reſultat beſagt, fanden ſich aber im Gegen-
ſatz zu 1885 nicht mit dem Boden ab. Eine
unerwartet hohe 15:6 Ned r age mußte Luna
vom TSK-Zeltz einſtecken. Jn Zeitz ſchlug
der VfR ſeinen Ortsgegner MTV mit 7:4.
Neptun Wßfls. landete über TuR einen
Bombenſteg von 14:2 (6:0). Hierzu ſei noch
bemerkt, daß das Gerücht TuR hätte ſich
mit StädtTv. 1861 vereönigt, nicht zutrifft.
Jn Halle wurden folgende Ergebniſſe er-
zielt: Boruſſ.a--98 5:1; HRC--B'auweiß 6:2,
Weiſe-- Diemitz 7:4; GTV Reichsbahn 5:9;
PTV--Poſt 4:5; Wacker--KTVPV 15:2 und Ein-
tracht Zſcherben 5:8.

In der Kreisklaſſe triumphierten in
Merſeburg die Turner über die Sportler.
Tvg. nahm VfL mit 9:26 die Punkte ab.
Auch der MTV landete einen 7: wurf über
die Preußen. Bis zum Abpflff wurde im
Geiſeltalderby Frankleben--Kayna 22 geſtrit
ten. Frank?eben war ſeinem Gegner gleich
wertig mußte aber Kayna mit 12:10 die
Punkte überlaſſen. KöBeuna ſchlug Brauns-
dorf mit 12:6, Reipiſch verlor in Spergau
2:6, Germanka-Kayna fertigte VfB-Lauch-
ſtädt mit 9:6 ab.
PSV-Wßfls. 3:8 in Magdeburg geſchlagen

Jm allgemeinen hatte man wohl den
Magdeburgern ſchon vorher etwas mehr Sie
gesausſichten eingeräumt, aber daß ſich Wei
ßenfels ſo hoch abfertigen ließ, hätte wohl
keiner geglaubt. Bei Weißenfels ver, „ißte
man den gewohnten Eifer und außerdem
verſagte die Himntermannſchaft. PSV-Wit-
tenberg unterkag gegen PSV-Halle 6:8. Mit
Ach und Krach konnte ATG-Gera
Eiſenach mit 3:2 (0:1) ſchlagen. PSVDe
ſau mußte an MTV-Neuſtadt mit 4:4 einen
Punkt abgeben.

Ps9B. Sieg über den Tabellenführer.
Die Weißenfelſer Frieſen verlieren gegen PsBV.- Merſeburg 4:5 (4:2)

Was wir in unſerer Vorſchau nur ſchüch-
tern zu hoffen wagten, iſt am Sonntag in
Weißenfels Wirklichket geworden. Die Mer-
ſeburger Grünhoſen ſtellten ihre in den letz-
ten Spfelen angedeutete Formverbeſſerung
erneut unter Beweis. Daß ihnen ein Sieg
über die ſpielſtarken Frieſen auf deren Platz
ge yng. zeigt deutlich, daß die Merſeburger
als ernſthafter Rivale für den Möaſſter ihrer
Klaſſe noch immer in Frage kommen. Vor-
ausſetzung iſt natürlich ein we'teres Anſteigen
der am Sonntag gezegten Form. Durch ihren
Sieg haben ſie bereits den 5. mit dem 3. Ta
bellenplatz vertauſcht. Jn der 1. Halbzeit konn
ten ſich die Merſeburger zwar noch cnicht
recht zuſammenfinden und mußten den Frie-
ſen bis zur n eine 4:2- Führung über-
laſſen. Nach dem Wechſel ſpielt die PSV-Elf
vom Winde unterſtützt eifriger. Die Frieſen
kommen nicht mehr zu Wort. Jhre vereinzel-
ten Angriffe ſcheitern an der vorzügLich ar-
beitenden Hintermannſchaft. Dem erſt in der
letzten Viertelſtunde erzielten 4:4- Ausgleich
folgt dann in den letzten Minuten durch Löh-
ning der entſcheidende Siegestreffer.

1885 ſchlägt ATB. 9:3 (3:2)
Wider Erwarten verlor der ATVP ziemlich

hoch gegen die in beſter Verfaſſung ſpielen-
den 85er. Schuld an der hohen Niederlage
des ATV. war das Verſagen der Läufer-
reihe und nicht zuletzt der glatte Boden, der

den Rothoſen gar nicht behagen wollte. Auch
der Sturm ließ manche Wünſche offen. Von
dem ſonſt gewohnten Draufgängertum ſah
man herzlich wenig. Ein Uebriges tat das
aufopfernde Spiel der 85er Läufervehe,
die den ATV-Sturm nie zur Entfaltung
kommen ließ. Die 85er Mannſchaft war viel
ſchneller, vor allem der Sturm z ſich von
der beſten Seite. Hüben wie drüben bekam
man trotz des vereiſten Bodens, fabelhafte
Torhüterle:ſtungen zu ſehen. Schade, daß
dem überaus flot'en und anſtänd'gem Spiele
ſo wenig Zuſchauer beſwohnten. Schiri Gru-
nicke (Wßfls.) traf ſeine Entſcheidungen ſtets
korrekt. Durch N'ch erſcheinen des Sch ris
fand das Sp el der 2. Mannſchaften n'cht ſtatt

Leung verliert in Zeitz mit 6: 15.
Dieſe entgegen allen Vorausſetzungen hohe

Niederlage der Leunger, die ſie von Zeitz mit
heimbrachten, ſt vor allem auf die Autofahrt
zurückzuführen. Die Elf trat ohne Torwart
an, Ste'ner ſuchte ſich mit ſeiner Aufgabe als
Torwart recht und ſchlecht abzufinden. Bei
einem Stand von 6;2 konnten ſich die L unger
noch immer tapfer kämpfend bis zur Pauſe
einigermaßen halten. Als dann auch Fröh-
lich, der in der 1. Hälfte nur 10 Min. lang
geſpielt hatte, gänzich ausſchled, war es mit
der Widerſta dskraf der Leunger vorbei. Nur
noch gegen neun Mann ſpielend gelang es
dann den Zeitzern ihren Gäſten eine zwei-
ſtellige Niederlage beizubringen.

Preußenverlierkgegen MTV. 5.7 (0:5)
Dieſer Kampf auf dem Preußenplatze ſah

zuerſt die Turner in großer Form. MTV
ſpielte mit dem Winde und legt gleich vom
Anwurf an mächtig los. Auf allen Po-
ſten wurde gut kombiniert, weitmaſchig ge-
ſpielt und eifrig geſchoſſen. MTV geht
durch Perzel in Führung und erhöht bis
zur Pauſe auf 5:0. Verſch'edene Einzerdurch-
brüche der Preußen konnten vom Torhüter
abgelenkt werden oder der Ball drehte durch
den ſtarken Wind ab. Jn der 2. Hälfte ge-
lingt dann Preu' en der ſchon längſt verdiente
Ehrentreffer. Aber die Turner kämpfen wei-
ter und führen bald 7:1!! Doch jetzt wird
Preußen beſſer ſie drücken gewaltig. Die ſehr
gute Hintermannſchaft der Turner hat jetzt
ein grosses Penſum Arbeit zu verrichten um
die Angriffe der Preußen abzuwehren.
Die Schwarzhemden ſind dann noch viermal
erfolgreich und ſtellen das Endreſultat her.
Das Ergebnis iſt für die Preußen gegen
die ſpierſtarken MTVer als gut zu betrachten,
wenn man berückſichtigt, daß der Pratzbeſtzer
einen Teil ſeiner beſten Kräfte verloren hat.

Turn. Vog. bezwinok V 9:6
Wie vorausgeſehen, kam es zwiſchen den

beiden obigen Gegnern zu einem ſpannenden
Kampf. Ausſchlaggebend für den Tog.-Seg
waren ihre beſſeren Stürmer!e:ſtungen. P
mer wieder wurden die flinken r nsFeuer geſchickt. Der Sturm der Blauweißen
dacegen war bei we'tem nicht ſo durchſchlags-
kräft?g. Vor allem fehlt es ihm am Torſchuß.
Hätte die Hintermannſchaft der Tvg. in der
2. Ha bze't nicht ſo leich ſinnig gepielt. w' rin
die VfLer nicht zu 6 Toren gekommen. Nach
dem 7:3-Stande kam der VfS ſtark auf und
verkürzte auf 7:6. Als die Tog. dann aber
noch ein 8. und 9. Tor vorkegte ſtand derSieg der Rotweißen endgü tig feſt. Im Spiel
der Zweiten erhnelt VfL die
los, da die Tyog. nicht antrat.

Germania-Kayna--VBfB Lauchſtädt 9:6 (4:4)
Auch in dieſem Spiel ſiegte der Platzbefitzer
über die nur mit 10 Mann erſchlenenen Gäſte
verdient. Die haben ſig gegendas Vorjahr erheb verbeſſert. is zur
auſe konnten die Gäſte das Spiel noch offen

unkte kampf-

halten, aber dann ſetzte ſig das beſſere Spiel
der Kaynaer durch und ſie konnten den Sieg
ſicherſtellen.

Dürrenberg Neumark 12:3 (6:2)

Was man nicht erwartete trat ein, die
Platzbeſitzer ſetzten ihren Siegeszug fort und
ließen den nur mit zehn Mann erſchienenen
Neumärkern keine Siegeschance. Allerdings
muß man berückſichtigen, daß ſich das Feh-
len ihres Torwarts ſehr nachtellig auf die
Gäſteerf auswiörkte. Da außerdem ihr Sturm
ſich nur in Elnzerſpiel gefiel, hatten es die
Dürrenberger le'cht, die Angr ffe abzuwehren.

Bezirksklaſſe Gruppe B.

Verein S s es Tore Phkte
S s

UFrieſen Wßfls. 6 4 1 1146:34] 9:3
2TSK. Zeitz s 31 21 42 28 8:231P-V. Merfeb. 6) 31 2] 1]36 41] 8:4
4TuSpv 1885 5 3] 1] 1139: 32] 7:3
5 Reptun Wßfls. 5 3 2141:30 6 4
6TuSpvp. Leung] 5) 2 11 2143 36 5:5
71aTV. Merſeb. 5 1 2] 2116:271 4 6
8ViR. Zeitz 5] 21 I 3135: 44] 4: 6
91MTV. Zeitz G 1 427 33 3:910TuR. Weißenfels 6 6 23: 43 0: 12

Kreisklaſſe Staffel C.

1Kayna 22 5 4] 1142:33] 8: 22mTV. Merſeb. 4 1132: 24] 8:2
3Turn. BVgg- 51 3 2131:27) 6:4

4 Dürrenberg 51 21 1 232 :26 5: 5
5Reumark 51 21 I 3125: 371 4 6
6 Frankleben s 11 u 337: 36 83:7
7 VfL. 41 21 2122 291 2:6d Preußen 4] 1] 3123:32 2:6

Die Tabelle der Bezörksklaſſe Gruppe B
ſteht wie oben feſt, da ATV von TuR und
PSVP von Neptun die Punkte zugeſprochen
bekommen babez

Sport und Leibesübungen

e ur Pauſe führte Dürrenb ſicheru alt die Gäſte in der 2. atte völlig
zuſammenk. a pten, hatte es leichtes Siegen.
Durch dieſe Niederlage hat Neumark den An
ſchluß an die Spitzengruppe verloren.
FrieſenFranklehen Kayna 22 10:12 (3:6)

Der erwartete harte Kampf ſah den Beſ-
ſeren als Sleger, trotzdem am Ende des Sple
es und auch die Torfolge immer nur knapp
für die Gäſte lautete. Beide Mannſchaften
traten nicht in beſten Beſetzungen an, doch
fügten ſich die Erſatzleute ſehr gut ein.
Kaynas beſſerer Sturm war für den knappen
Sieg ausſchlaggebend. Jm Spiel der
Mannſchaften ſegte Kayna 5:2.

Spergau--Reipiſch 6:2 (2:2): Belde Gegner
traten nur unvor.ſtänd'g an und lieferten ſichbis zur Pauſe einen ſtets offenen Kampf.
Nach dem Wechſel hatte Spergau den Wind
zum Bundesgenoſſen und war noch viermal
erfolgreich, während die Gäſte leer ausgingen

Zum letzkenmal:

Rordoſtthüringer Turngau.

Nr. 284
5. Dezember 1933

PVereinsnachrichten.
TuSpV. Leuna: Wir machen unſere Mit-

glieder und Freunde aufmerkſam, daß un
ſere Weihnachtsfeier nicht im vorgeſehenen
Rahmen ſtattfindet. Die Veranſtaltung wird
als Bühnenturnen zu Gunſten der Winter-
ilfe durchgeführt. Einlaßkarten können im
orverkauf im Vereinshe'm entnommen wer

den. Fußbalklabteilung: Es iſtunbed?ngte Pfücht, eines jeden Mitgliedes
wegen der Wöechtigkeit der Sportausſchußſit-
zung am Mittwoch,t den 6. Dezemer, 20
Uhr, pünkt!ich im „Bahnhof“ zu erſcheinen.

Die Merſeburger Skivereinigung welſt ihre
Mitglieder nochmals auf den am Dienstag,
den 5. Dezember, nachmittags 16 und 18 Uhr
und abends 20,15 Uhr im Undlontheater lau-
fenden „Ski-Lehrſilm des Deutſchen Ski-Ver-
bandes“ hin. Jm Anſchluß an die Abend-
vorſtellung findet eine Beſprechung wegen der
gep.anten Weihnachts-Sb fahrt nach Klin-genthal Katt,

Auflö ungstagung in Ammendorf. Konrettor Meyer Führer des Jahnkreiſes
Am Sonntag fond in Ammendorf die letzte feier

liche Zuſammenkunft und zugleich die Auflöſungs-
tagung des Nordoſtthüringer Turngaues ſtatt. Zum
letzten Male ſind die Vereinsvertreter der 140 Ver
eine des Nordoſtthüringer Turngaues verſammelt, der
vor 70 Jahren am 11. Juli 1863 in Naumburg

egründet wurde. Die Turntagung wird von dem
eute 70jährigen Vorſitzenden Meyer, Diemitz, dem

bewährten und verdienten Turnerführer geleitet.
Der alte Nordoſtthüringer Gau, der durch Teile

des Weiße-Elſter-Gaues vergrößert worden iſt, bildet
künftig den 2. Bezirk des Gaues 6. Jm 2. Bezirk
Halle Merſeburg iſt Studienrat Winderling,
Zeitz, als Führer ernannt worden.

Nach dem Einzug der vielen Fahnen und einem
ſinnvollen Sprechchor, eröffnet Turnbruder Meyer
die letzte Tagung des alten Nordoſtthüringer Turn
gaues und begrüßt mit warmen Worten die Vereins-
vertreter und ganz beſonders den Ortsgruppenleiter
der NSDAP. Ammendorf, Landjägerhauptmann
Niemann, der auch ſeinerſeits den Turnbrüdern
und Turnſchweſtern ein herzliches Willkommen zu
ruft. Den Dank des Ammendorfer Turnvereins ſpricht
Lehrer Bor ſt aus.

17 Vereinen iſt als Anerkennung vom Deut
ſchen Turnfeſt das Fahnenband verliehen wor
den. 24 Vereine wurden neu aufgenommen, darunter

Sportklub 1932 Halle, Turnv. Bruckdorf, Turnverein
Dieskau und „Elſtermünde“ Ammendorf. Alle Schüler
vereine müſſen einem Verband angehören.

Ueber die Neueinteilung wurde bekannt-
gegeben: Unter dem Namen „Jahnlreis“
deſſen Führer Meyer, Diemitz, ſein wird wer-
den die politiſchen Kreiſe Merſeburg-Stadt und Land,
Saalkreis, Stadtkreis Halle, Mansfelder See
kreis mit Eisleben und Kreis Querfurt zuſammenge-
ſchloſſen. Dagegen ſcheiden die politiſchen Kreiſe
Weißenfels und Naumburg aus.

Zu Unterkreisführern wurden ſo
dann berufen: Böcke, GTV., für den Saal-
kreis; Gad, Eisleben, für den Mansfelder Seekreis;
Röhm, St. Micheln für den Kreis Querfurt. Für
den techniſchen Betrieb des „Jahnkreiſes“ wer
den verantwortlich ſein: Volksturnen und Stellver-
treter des Führers: Döring, KTV. Halle; Schrift-
führer und Geldwart: Lo ren z, KTV. Halle; Män
nerturnen: Bald auf, MTVP. Merſeburg; Frauen
turnen: Frau Henneberg, KTV. Halle; Schwim-
men: Wettin, KTV. Halle; Fechten: Ruffert,
HTusSpV. Halle; Jugendwart: Nieſe, Ammendorf;
Dietwart: Utecht, Merſeburg; Zeugwart: Dan
nenberg, HTuSpV. Halle; Preſſewart: Koch,
Leuna; Waſſerfahren: Büchner, GTV. Halle; Ten
nis: Biſchof, Eisleben; Stabführer: Glüheiſen,
Merſeburg.

NB. Ringer ſiegen mit 10:8 Pkk.
Die MTVer beſiegen den vorjährigen Gau meiſter Tv. 1861 Weißenfels im Kampf

um die BVezirksmeiſterſchaft.

Am vergangenen Sonntag hatten die Män-
nerturner den vorjähr:gen Gaumeiſter Tv.
1861 Weißenfels im Sportlokal „Gute Quel-
le“ in der Fortſetzung um die Bezirksmei-
ſterſchaft zum Gegner. Jn dieſem Treffen
glaubte man die Weißenfelſer als Sieger
um ſo überraſchender und freudiger iſt der
Sieg unſerer MTVer. Fehlten bei den
Werßenfelſern auch Röndfleiſch und Pölitz, ſo
glich ſich dieſes dadurch aus, daß die MTVer
ebenfalls mit zwei Erſatzleuten antraten.
Beiderſe'ts war keine Schwäche feſtzuſtellen
und jeder Kämpfer gab ſein Beſtes um für
ſeine Farben zu ſiegen. Der Verlauf desMannſchaftskampfes war ſpannend und das
Endergebnis war bis zum Schluß für beide
Parteien in Frage geſtellt. Abwechſelnd
führten die Mannſchaften und gaben ſo dem
Verlauf des Trefſens einen beſonderen Reiz.
Mit dieſem Siege haben ſich die MTVer
bereits mit in die Spitzengruppe geſetzt
und es bleibt zu erwarten, daß die MTVer
auch dort den Takt mit angeben.

Jm Kampf gegen Weißenfels holten für
MTV Pluspunkte: Ball 3, Strüber 1, Kürb:s
2, Kramer 3 und Mettin 1. Die Gegner
der nächſten beiden Sonntage ſind 1885 Mer-
ſeburg und Kroton Ramſ:n. Die MTVer
ſind bis dahin wieder in der Lage ihre
beſte Mannſchaft auf die Matte zu bringen.

Krafiſporlverein Zeitz 1885 15:6
Auch im zweiten Kampf um die Bezirks-

meiſterſchaft m Ringen mußten die S85er von
den guten Zertzern eine Niederlage hinneh men
Den Ausſch.ag gaben die ſchwereren Kr.aſſen,
in denen die Zeitzer ausgezeichnete Kämpfer
zur Verfügung hatten. Jm Schwermttelge-
wicht kam Zeitz kampflos zu den Punkten.
Nachſtehend die Ertebniſſe der einzelnen Ge-
weichte (1885 zuerſt genannt): Bantam: Willi
Ganß--Dunke; Sieger Ganß nach 4,32 Min.
Feder: Gebhardt--Goſe, Sieger Goſe nach
18 Min. Leicht: Walter Ganß--Schurmann,
Sieger Ganß nach 11,22 Min. Welter: Rudi
Ganß--Walther, Sieger Walther nach 9,12
Minuten. Leilchtmitter: Lichtenberg--Kehr,
Sleger Kehr nach 2,28 Min. Schwergewicht:
Däne--Müller, Sieger Müller nach 3,48 Min.

KRamſin K9V. 33 Leuna-Gölitzſch 14:5
Am Sonntag gingen den Leungern in

Ramſin r wertvolle Punkte verloren,
trotzdem ſich die Mannſchaften gkeichwertig
waren. Jeder Kämpvfer gab ſein ganzes
Können her um ſener Mannſchaft die Punkte
zu ſichern. Die Leunger mußten für Hoff
mann einen Erfatzmann einſterlen. Der Ver-
lauf der einzelnen Kämpfe war folgender
Leunga immer zuerſt genannt): Bantamgew.:
Jnghoff unter'ag gegen Richter a 4,30
Minuten. Federgew.: Jrmiſch konnte Grohte
noch 16 Min. auf beide Schurtern legen.

Leichtgew.: Salzmann unterlag gegen Antonin 19.45 Min. We rtergew A. Kob ling wurde

rach 19 Min. von Viehwez ge egt. Der Kampf
im Mitte gew. ging über 20 Min. Heer hatte
ſich P. Kobling eine Fußverletzung zuge-
zogen, ſo daß Schröder nach Punkten ſiegte.
Der Erſatzmann Löffrer unterlag gegen Groh-
te 1 bereits in der 5. Min. Schwergew.: Hier
wurde Rupp über Thäle hoher Punktſieger.
Nach dem Verlauf der Kämpfe hätte das
Geſamtreſultat etwas günſtiger ausfallen

müſſen. e
Die neuen Ganführer.

Vor der Jubiläumsfeier fand eine Tagung des
Gaues VI (Mitte) im Deutſchen Schwerathletik-Ver-
band von 1891 ſtatt. Der Gauführer Barthelmes,
Zella-Mehlis, ernannte zu ſeinen Mitarbeitern: als
Kaſſen- und Schriftführer Kräuter, Erfurt, als Gau-
ſportwart Rupp, Leuna-Röſſen. Dem Bezirk Magde-
burg ſteht Plettenberg, Magdeburg, vor; der Harz-
Kreis wird von Schanze, Halberſtadt, der Kreis An
halt von Bollmann, Deſſau, und der Kreis Magde-
burg von Plettenberg. Magdeburg, geführt. Der
zweite Bezirk Halle- Merſeburg wird geführt von
Gorgs, Halle. Als Bezirksſportwart übernimmt
Rupp, Neu-Röſſen, die Leitung mit. Der Kreis Halle
wird geführt von Max Hauſik, Germania-Felſenfeſt,
der Kreis Zeitz von Kehr ſen., Zeitz, und der Kreis
Goldene Aue (einſchließlich Mansfelder Gebirgskreis)
von Pillep jun., Artern. Der dritte Bezirk Thürin-
gen (einſchließlich Thüringer Wald) wird dem Kaſſen
und Schriftführer des Gaues, Kräuter, mit übertragen.

Guker Sport in Leipzig.
Die zahlreichen Zuſchauer, die ſich zum zweiten

dieswinterlichen Berufsboxkampfabend in „Sansſouci“
eingefunden hatten brauchten ihr Erſcheinen nicht
zu bereuen, denn es gab auf der ganzen Linie inter
eſſanten Sport. Den Hauptkampf beſtritten die
Federgewichtler Moehl (Berlin) und Bartneck
(Breslau). Vor einiger Zeit hatten ſich beide in
einem unentſchieden gegebenen Treffen als gleich
wertig erwieſen, und auch diesmal waren die
Leiſtungen ausgeglichen. Bartneck hatte aber Pech.
Jn der ſiebenten Runde unterlief ihm ein Tiefſchlag,
ſo daß er zugunſten von Moehl disqualifiziert
werden mußte. Auch die zweite Federgewichts-
begegnung ging vorzeitig zu Ende; Bernhardt
(Leipzig) ſchlug Thriene (Hannover) in der zweiten
Runde entſcheidend. Ganz überlegen fertigte
Richter (Dresden) den Dortmunder Boja nach
Punkten ab, und im Schwergewicht ſiegte A. Pol
ter I (Leipzig) über Jacob Schönrath (Krefeld)
nach Punkten.

für TürvorhangW fr z es u. fenstermäntel
in allen farden, 130 cm breit, per Meter A. 4.80.

Arnold Troitzsch
Maffe, am Aleinschmieden

Druckiehler-Berichticoung-
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Unſere Flieger
ſchulten trotz grimmiger

Kälte!
Am vergangenen Sonn-
tag wurde in Laucha

trotz knackiger Kälte eifrig geſchult. Es waren
aber nicht nur die ewig Unentwegten, für
die Sonntag eben nicht Sonntag geweſen
iſt, wenn ſie nicht wenigſtens einmal ange-
ſchnallt waren, ſondern noch ein paar mehr:
40 Mann waren draußen! Leider
konnten nur zwei Windmaſchinen eingeſetzt
werden, weil nicht mehr da ſind. Hoffent
lich ändert ſich das einmal! Jn dieſer Be-
ziehung war der Sonntag eine ernſte Mah-
nung, der flugbegeiſterten Jugend zu helfen,
ein Ruf, der nicht vom Rednerpult aus er-
ſchallt, ſondern der vom Felde der Arbeit
kommt. Dort draußen iſt es nicht mit from-
men Wünſchen getan, hier empfindet man
den Mangel an Material, das Geld koſtet,
jenen Mangel, der unſeren Leiſtungen in
kommenden Wettbewerben eine entſprechende
Grenze ſetzen wird.

Neulich waren die Berliner Ortsgruppen
mit ihren Maſchinen in Laucha auf zehn
Tage wie muß dort das Lauchaer Gelände
gewertet werden, daß man Zeit und Mühe,
Koſten und Riſiko auf ſich nimmt, um hierher
zu gelangen, während es unſeren Fliegern
doch dabei am Nötigſten fehlt. Alle Bau-
und Reparaturarbeit unſerer Jungflieger
hilft ſparen, doch erſt auf der Baſis einer
ausreichenden Zahl fördernder Mitglieder

laſſen ſich die Möglichkeiten verwirklichen,
die in der aktiven Gruppe ruhen. Unſere
Jungflieger ſetzen ſich ein bei Wind und
Wetter, Schnee und Kälte helft ihnen,
dadurch, daß Jhr fördernde Mitglieder wer-
det. Der Name Merſeburg ſoll im nächſten
Jahre an erſter Stelle ſtehen!

—rTS

Kölner Sechstagerennen.
Am Montag nachmittag ging es auf dem Holzoval

der Kölner Rheinlandhalle verhältnismäßig ruhig zu.
Lediglich einige weiter zurückliegende Mannſchaften
konnten Rundengewinne verbuchen. Die Spurts der
Nachmittagswertung wurden nacheinander von Wals,
Goebel, Bokkum, Goebel, Thierbach, Koumans, Goebel,
Schön, Pijnenburg, Vopel, Pijnenburg und Oszmella
gewonnen. Nach 65 Stunden (1536,840 Km.)
war der Stand 1. Broccardo--Giumbretiere 67
P. eine Rd. zur.: 2. Schön--Goebel 183; 3. Pijnen
burg--Wals 182; 4. Jppen-Charlier 122; 5. Rauſch
Hürtgen 111; 6. Zims-Küſter 85; zwei Rd. zur.: 7.
Siegel-Thierbach 99; vier Rd. zur.: 8. Kilian--Vopel
35; ſechs Rd. zur. 9. Oszmella--Schorn 62; ſieben Rd.
zur.; 10. Clignet--Koumans 58; zwölf Rd. zur.:
Kiſters--Bokkum 75 Punkte.
Radländerkampf Deutſchland Frankreich.

Auf der Pariſer Winterbahn findet am kom
menden Sonntag der 8. Radländerkampf Deutſch
land-- Frankreich ſtatt. Jn den Dauerrennen werden
Metze, Möller und Schindler einerſeits,
Lacquehay, Paillard und A. Wambſt andererſeits an
den Ablauf gehen, während in den Fliegerprüfungen
Richter, Engel, Gerardin und Michard die Gegner
ſein werden.

e m-äm-mäm---—Kundruntprogramm am Mitiwoch
11.00: Lichter,Leipzig Advent. Walter Hondte. 18.00: Das Gedicht. Horſt-Weſſelſtr. 2p. l.Wellenlänge 3809,6 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 18.05: Was uns bewegt.

6.30: Funkgymnaſtik
6.45: Muſik in der Frühe (Schallplatten).
7.15: Loſung, Tagesnachrichten und Zeit

angabe.
7.25: Frühkonzert. Anſchließend: Mittagskonzert (Schall 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
9.00: Funkgymnaſtik für die Frauen. platten). 20.00: Kernſpruch.9.45: Wetternachrichten und Waſſerſtands zinſchließend. Wiederholung des Wetter 80.05: Konzert des Deutſchlandſenders.

meldungen. berichtes für die Landwirtſchaft, 22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten haben Erfolg
10.45: Werbenachrichten der deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall 13.00: Sperrzei

11.30: Stunde der
Luſtige Pfefſerkuchenbäckerei
ter bäckt mit zwei Töchtern.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Maxwſab l Touyukoult Dienstag, 5. Dezember

Kund um den Lederball.
Polniſche Anerkennungen.

„Sport als Förderer der Annäherung.“
Der mit einem glücklichen, wenn auch nicht unver-

dienten deutſchen Siege geendete erſte Fußball-Länder
kampf zwiſchen Deutſchland und Polen liegt hinter
uns. Einhellig gehen die Meinungen dahin, daß der
Kampf durch die anormalen Bodenverhältniſſe ſport-
lich ſehr viel eingebüßt hat, einmütig iſt aber die
Freude darüber, daß das Spiel in ſo ritterlicher
Form ausgetragen worden iſt. Die polniſche Preſſe
bringt über das Länderſpiel ausführliche Berichte, die
in erfreulicher Objektivität ſich kaum nennenswert von
den Ausführungen in deutſchen Blättern unterſcheiden.
Allgemein wird die deutſche Gaſtfreund-
ſchaft und die herzliche Aufnahme der polniſchen
Expedition in Berlin anerkannt. Der „Expreß
Poranny“ äußert ſeine Zufriedenheit über die Ob-
jektivität der Zuſchauer und das ritterliche Spiel
beider Mannſchaften Er ſtellt feſt, daß dieſer Kampf
tatſächlich zur Förderung der Annäherung zwiſchen
zwei Völkern beigetragen habe. Die polniſche Mann-
ſchaft hat in Berlin nur angenehme Eindrücke ge-
ſammelt, ſie wird dieſes Ergebnis ſo leicht nicht ver-
geſſen. Jn gleicher Weiſe ſchreibt auch der Bericht-
erſtatter des „Kurjer Poranny'“, der in ſeinem
Bericht wiederholt die Objektivität des Publikums be
tont. Auch er teilt mit, daß die polniſche Mannſchaft
mit wirklicher Herzlichkeit aufgenommen worden ſei.
Die polniſchen Zeitungen freuen ſich auch über die
Anerkennungen, die ihrer Mannſchaft in den deutſchen
Blättern zuteil geworden iſt. Aus dieſer Anerkennung
heraus glaubt man 'die knappe Niederlage eher ver-
ſchmerzen zu können, zumal das Spiel tatſächlich keine
aroßen Unterſchiede in den Leiſtungen erkennen ließ.
Nur eine einzige Zeitung, ein jüdiſches Blatt, fällt

völlig aus dem Rahmen, da es nur das Ergebnis des
Spieles veröffentlicht, und zwar unter der geſchmack
loſen Ueberſchrift Die Hunnen ſiegen“.

Quer über die Fußballfelder.

Jm Nachbargau Sachſen nahmen die Ligaſpiele
ihren Fortgang.

DSEC. ſchlug VfB. Glauchan 6:1 (5:0)
äußerſt ſicher und bewies damit erneut ſeine augen
blickliche gute Form.
Wacker Lpz. unterlag Chemnitzer BC. 0:2 (0:0)
infolge ungenügender Stürmerleiſtungen. Bei den
Chemnitzer war die Läuferreihe recht gut.

Guts Muts 1. VFC. Plauen 2:1 (0:1)
zeigten das Spiel zweier etwa gleichwertiger Mann-
ſchaften, die beide nichts Ueberragendes boten.

Ein Bombenreſultat gab es in dem Treffen
PSV. Chemnitz --Plauener SpuBC. 12:1 (4:0)
Helmchen ſchoß allein 5 Tore.

Von den Leipziger Mannſchaften wurden folgende
Ergebniſſe erzielt: Fortuna--Pfeil 3:0. Tv. Holz-

hauſen TuB. 2:4. 3

t

Spielvereinigung SV. 99, 3:4.
Sportfreunde-- Eintracht 2:3.

Ergebniſſe aus den übrigen Ganen.
BV. Luckenwalde Tennis Boruſſia Berlin 4:6;

Cottbus Süd Hertha BSC. 1:3; SVP. Breslau
Vorwärts Breslau 2:1; Beuthen 09 Preußen Hin
denburg 7:2; Hamburger SV. Viktoria Hamburg
5:4; Union Altona Altona 93 2:3; Teutonia Kiel

ne d

17.00: Zeitfunk.

Farben und allerlei im

deutſchen

Dienſtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. p2.30: Viertelſtunde Funktechnik.
22.45: Deutſcher Seewetterberichi.

plattenkonzert. 13.45: Neueſte Nachrichten. 3.00: Nachtkonzert.
11.50: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
12.00: Unterhaltungskonzert.
13.15: Tagesnachrichten (1) und

programme
13.25: „Der Weg zum Herzen.“ Eine halbe

Stunde Volksmuſik auf Schallplatten.
14.00: Tagesnachrichten (II).
14.35: Bücher für unſere Kleinen.
15.00: Nordiſche Sagenreihe: „Sage vom

Tages

14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten). S u14.30: Kinderſtunde: n t t 5314.45: Kinderſtunde. St. Nikolaus kommt. e Vor re g9
Paula Walendy

15.00: Wir
Lüderitz-Ramelow

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Plaudereien auf der Deutſchen Buch

Mittagskonzertes

Fußball-Länderkampf Deutschland Polen 1-0.,
Eine vorbildliche Abwehr des deutschen Torwarts Jakobs.

16.00: Nachmittagskonzert aus Frankfurt.

17.20: Zur Unterhaltung:
Schilf.“ Ein luſtiges Kurzſpiel mit Muſit, billig zu verkaufen.

Hausfrau 18.30: Deutſch für Deutſche.Eine Mut 18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Anzeigen im

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

Eiſerner
„Lied hinterm 2röhrig. Kochofen

MT.
Suche für bald ſehr
ſaubere, tüchtige

Kinderliederſingen.

führen den Haushalt. Adele sow. alle anderen Formulare Küche,
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt Zur

Köchin oder
einf. Mamſell

erfahren auch in ff.
Einmachen,

Backen, Waäſchebeh.,
Geflügelzucht. Bild,

Lohnanſpr.
an Frau E. Petri,Rjal.“

15.20: „Singtänze“, geſungen vom Chor der geb. von Ditfurth,
Hildebrand-Oberſchule, Leipzig-Conne
witz

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: „Drei Nationen in der Oper.“
17.30: Nordiſche Kultur: „Die Weſtgoten.“

Univ.-Prof. Dr. Konſtantin Reichardt,
Leipzig

17.50: Aus Dresden: Virtuoſe Muſik für
Violine und Klavier.

18.10: Kultur und Raſſe. Prof. Dr. Reche
Leipzig.

18.30: Zeitfunk.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Der Nikolaus kommt.“
20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Oberſchleſiſche Kantate.
21.30: Oberſchleſiſche Volkslieder.
22.00: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
22.20: Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
22.35: „Jch hab' ins Paradies geſchaut.“

Ans klaſſiſchen Opereiten.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten.
6. 15: Funkgymnantu.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
6.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Mein Friesland. Lied und Dichtung

(Schulfunk.)
D.40: Kindergymnaſttk.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.102 Vormittagskonzert.

Veddet Rundfunlhörer!

Neueſit

Zeutſche Wein

Deutſche Gaben!
Bald brennen wieder Millionen Lichter an deutſchen Weſhnachtsbäumen.

Selbſt im beſcheidenſten heim ſind Vorbereitungen für das Felt der Liebe

im Gange. Denken auch Sie zum erſten

verkaufsfreien Sonntag
an das Feſt, indem Sie zum Kauf einladen

Senden Sie uns möglichſt ſchon bis Freitag, den 8. Dezbr., 18 Uhr, Ihre

Weihnachts Anzeige
ſetzen und gut plazieren können.
blatt). Das faſt 175 Jahre alte, beſſebte, gern geleſene Heimatblatt.

7 e 4

damit wir ſie geſchmackvoll
Merſeburger Tageblatt (Kreis-

Ritterg. Parey, Elbe,
Bezirk Magdeburg.

Lebensm. Geſch.

mit Wohnung im
Ort von 1500 Einw.
bei Bernburg mit od.
ohne Grundſt. preis-
wert zu verk. Offert.
unt. B Z 8726 Geſch.

Kriegsinvalide,
nicht amputiert, 36
Jahre, evang., ſucht
Mädel, auch kinder-
loſe Witwe, kennen
zu lernen zwecks

Heirat.
Wohnung vorhanden.
Zuſchrift. u. R 8880
Geſchäftsſtelle. S

2 junge Pferde
(Schweden) verkauft
unter ſehr günſtigen
Zahlungsbedingungen

Georg Jllgen,
Roßleben (Unſtrut),

Telephon 2t1.

a

durch

eine kleine Anzeige
im Merſeburg. Tage
blatt. Sie iſt ſo billig

Holſtein Kiel 1:3; Hannover 96--Bremer SV. 4:2;
Schwarzweiß Barmen-- Preußen Eſſen 9:3: Schwarz-
weiß Cſſen-- Preußen Krefeld 1:1; Duisburg 99
Alemannia Aachen 1:0; Rhenania Köln-- Eintracht
Trier 2:1; Bonner FV. Kölner SC. 2:0; Eintracht
Frankfurt FSV. Frankfurt 0:2; Phönix Ludwigs-
hafen Offenbacher Kickers 1:2; FC. Pforzheim
Freiburger FC. 4:1; Bayern München München
1860 1:0; FC. Bayreuth--ATV. Nürnberg 2
Nürnberg Schweinfurth 05 2:1; Schwaben Augs-
burg Wacker München 2:5.

London Wien 4:2
Die öſterreichiſche FußbalkNationalmannſchaft, die

vor wenigen Tagen in Glosgow im Kampf mit
der ſchottiſcheen Nationaſmannſchaft ein beacht-
liches Unentſchieden erzielt hatte, ſtellte ſich am Mon
tag in London als Wiener Stadtmannſchaft der
Elf des engliſchen Meiſters Arſenal zu einem Freund-
ſchaftsſpiel. Die engliſchen Berufsſpieler zeigten ein
großartiges Spiel und fertigten die Wiener vor
33 000 Zuſchauern glatt mit 4:2 (2:0) Toren ab. Es
herrſchte eiskaltes Wetter, das auf die Leiſtungen
natürlich nicht ganz ohne Einfluß blieb. Die Eng
länder beherrſchten in der erſten Hälfte meiſt das
Spielfeld und konnten nach fünf Minuten durch
Baſtin, der einen Strafſtoß verwandelte, in Führung
gehen. Vom Anſtoß weg kamen die Engländer wieder
durch und Hulme erztielte ein zweites Tor. Etwa
zwanzig Minuten nach der Pauſe lenkte der engliſche
Mittelſtürmer einen Schuß von Sindelar ins eigene
Tor, das Jack bald wieder aufholen konnte. Sein
großartiger Kopfball war für Platzer unhaltbar.
Schall konnte dann noch ein Tor für die Wiener
ſchießen, aber Baſtin ſtellte kurz vor Schluß den
alten Abſtand wieder her.

Aus dem Ausland.
Die Schweiz zbrachte am Sonntag zwei Länder

ſpiele gegen Jtalien zum Austrag. Jn Florenz ver
lor die A- Mannſchaft der Eidgenoſſen 2:5 (2:2), wä
rend in Lugano die B- Mannſchaft mit 0:7 den km
zeren zog.

Tabelle der Kreisklaſſe.
1. Abteilung.

S Verein S 2 z Tore Pkt.
S m
1Kayna 22 81 71 1 24 11114 2
2Favorit Halle 8 6 2137:20 12: 4
3 Reideburg 81 6 2 38: 151 12 4
4 Ammendorf 6 4 2 25: 51 8: 45Beung 8 5 3 14 20 10 66 Schkeuditz 84 41 11 3 12: 121 9. 7
7 Weiſe Halle. 8 4 4 16: 151 8: 8
8-Sportbrüder 81 4 4 14 211 8: 8
9 Oeunga. 71 21 1 4 16: 231 5- 9
l0Mücheln s I 16 11 3 3: 13
11Paſſendorf s 1 7 15 32] 2: 14
12 Leltin 71 6 14 321. 2 12
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verantwort-
lich für den Anzeigentetl Erhard Schmidt. beide in
Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion nur von

9 10 Uhr

Im Gegensatz zum welchen Regenwosser ist
Brunnen- und Lellungswasser meist hart und
dadurch zum Waschen wenig geeiqnet, Ein
paar Handvoll Henko Blelch-Sodo vor Berei-
tung der Waschlauge im Wasser verrührt ver-
wendeln selbst das härteste Waeser im Hand-
umdrehen in wunderbar weiches WVaschwasser.
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Forkdauer des Winkerwelkers.
30 Zenlimeler Schneehöhe in Thüringen und im Harz.

Aus allen Teilen des Reiches liegen Mel
dungen über ſtrengen Froſt vor. Nur
in Oſtpreußen machte ſich am Montag
früh ein Temperaturanſtieg bemerkbar. Jn
Königsberg, wo in der Nacht zum Sonn-
tag noch 11,66 Grad Kälte zu verzeichnen
waren, ſtieg das Thermometer in der Nacht
zum Montag auf 5 Grad unter Null. Am
Montagmittag wurden drei Grad Kälte ge-
meſſen. Von der Kuriſchen Nehrung aus dem
Segelfliegerlager Roſſitten wird ſogar
eine Erwärmung auf 2 Grad über Null ge-
meldet. Dagegen herrſchte im Oſten der
Provinz in der vergangenen Nacht noch
ſtrenger Froſt. Treuburg und Ortels-
burg meldeten minus 14 Brad.

Aus Schleſien wurden Tieftempera-
turen bis zu 21 Grad unter Null während
des Wochenendes gemeldet. Jn Breslau
wurden am Montag früh minus 15 Grad ge-
meſſen. Die Oder iſt bereits an einigen
Stellen unter Treibeis zu ſtehen ge-
kommen. Die Schneekoppe meldet
13 Grad Kälte bei Windöſtärke 8. Die tief-
ſten Temperaturen wurden in der Grafchaft
Glatz verzeichnet. So meldet Bad Reiner z
minus 19 Grad. Da nur an einigen Stellen
des Gebirges etwas Schnee liegt, leidet die
Saat unter der ſtrengen Kälte. Auch aus dem
Jſergebirge werden von den Kamm-
ſtationen 13 bis 14 Grad Kälte gemeldet. Jn
den Tälern liegen die Temperaturen noch
mehrere Grade niedriger. Aehnlich lauten
die Meldungen aus Sachſen. Der Fichte l-
berg hatte 18 Grad Kälte zu verzeichnen.
Annaberg meldet minus 17 Grad. Jn
Dresden und Leipzig wurden 12 bzw. 13 Grad
Kälte gemeſſen.

Die thüringiſchen Winterſport-plätze melden Kältegrade zwiſchen 16 und
19 Grad bei rund 30 Zentimeter Schneehöhe
mit guten Sportmöglichkeiten. Aehnlich be-
richtet Bad Harzburg über die Winter-
ſportverhältniſſe im Harz. Jn den Bergen
machte ſich vielfach Schneebruch bemerk-
bar. Auch im Harz liegt er Schnee durch-
ſchnittlich etwa 30 Zentimeter hoch. Auf
der Elbe hat nach einer Meldung aus
Magdeburg bereits Treibeisbildung einge-
ſetzt, die durch den ungewöhnlich niedrigen
Waſſerſtand noch begünſtigt wird. Die Tem-
peraturverhältniſſe in Mitteldeutſch-
land ſind ähnlich wie die in Berlin. Jm
Hannoverſchen macht ſich die ſtarke
Kälte beſonders dort unangenehm bemerk-
bar, wo die Verfrachtung der Zuckerrüben
noch nicht abgeſchloſſen iſt. Jn Hamburg
ſank das Thermometer in der letzten Nacht
auf 10 Grad unter Null, in der weiteren Um-
gebung ſogar auf 15,2 Grad. Da der Schnee,

der in den letzten Tagen gefallen iſt, in der
Umgebung Hamburgs liegenblieb, entwickelte
ſich am Sonntag auf dem Rodel- und Ski-
gelände bei Harburg und Bergedorf ein
frohes Winterſporttreiben. Auf dem
Bremer Flughafen wurde eine tiefſte
Nachttemperatur von 12,1 Grad Kälte ge-
meſſen. Der ſcharfe Oſt wind hat zwar
ſchon etwas nachgelaſſen, wehte aber am
Montagfrüh noch immer in Stärke 5. Jn-
zwiſchen hat die Froſtwelle auch den
Niederrhein erreicht. In Düſſel-
dorf wurden am Montagfrüh bei wolken-
loſem Himmel 8 Grad Kälte gegenüber
3 Grad am Sonntagfrüh gemeſſen.

Jin Süden und Weſten
ebenfalls ſehr tiefe Temperaturen.

Jn Südbayern iſt es bedeutend milder
als im Norden. Die größte Kälte in
Bayern wurde am Montag von der Kalmit
in der Pfalz mit minus 10,6 Grad gemeldet.
Aus Württemberg werden im allge-
meinen 7 Grad Kälte gemeldet. Auch im
Rhein-Main- Gebiet ſetzte nach den
ſchönen und warmen Herbſttagen der ver-
gangenen Woche ſtarker Temperaturfall ein.
Es wurden bis zu 11 Grad Kälte gemeſſen.
Weſtdeutſchland hatte am Montag
Temperaturen bis zu 13 Grad unter Null zu
verzeichnen. Im Münſterland führte
die Kälte zu ſchneller Eisbildung. Auf dem
Dortmund-Ems-Kanal machen ſich in den
Schleuſen Schollenbildungen bemerkbar.
Man hofft, den Verkehr freihalten zu
können.

Treibeis auf Moſel und Main.
Auf den Nebenflüſſen des Rheins hat ſich

Treibeis gebildet. Die Mainſchiffahrt iſt
teilweiſe ſchon eingeſtellt worden. Auch für
Lahn und Neckar beſteht fetzt Treibeisgefahr.
Die vor ihrer endgültigen Vollendung ſtehen-
den letzten Betonarbeiten an der neuen
Moſelbrücke in Koblenz können nicht mehr
weitergeführt werden. Am Montagabend
führte auch die Moſel Treibeis. Auch von
der Nahe wird Eisgang gemeldet. Bei Bin-
gen beſteht noch eine ſchmale Waſſerrinne.

43 Grad Kälte im Ural.
Nach einer Meldung aus Swerdlowſk

ſdas frühere Jekatarinenburg) wurden dort
am Montag 43 Grad Kälte gemeſſen. Alle
öffentlichen Arbeiten mußten eingeſtellt
werden.

Die leuchtende Eisenbahnschranke.
Zahlreiche Unfälle ereignen sich durch ein zu spätes Erkennen einer geschlossenen Eisenbahn-
schranke bei Nacht durch Kraftwagen. Der Stettiner Ingenieur Max Ellma hat eine Bahnschranken-
beleuchtung erfunden die sich beim Herablassen der Schranken automatisch einschaltet un die
Schranke in ihrer ganzen Länge in weißes Schei nwerferlicht hüllt. Bei allgemeiner Anwendung
würde diese Leuchtschranke einen m auf dem Gebiete der Verkehrssicherheit

edeuten.

Sicherung des Beamkenkörpers.
Dienſtentlaſſung für falſche Angaben.

Der preußiſche Finanzminiſter hat zugleich
im Namen des preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten und ſämtlicher Staatsminiſter an die nach
geordneten Behörden einen Runderlaß ge-
richtet, in dem es heißt: Es iſt mehrfach vor-
gekommen, daß Beamte bei der Ausfül-
lung des Fragebogens, die auf Grund
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be-
rufsbeamtentums auszufüllen ſind, die Frage
nach ihrer früheren Parteizugehörig-
keit falſch beantwortet haben, um einer ſonſt
möglichen Entlaſſung oder Zurruheſetzung
vorzubeugen. Da es ſich dabei um dienſt-
liche Angaben handelt, hat die vorgeſetzte
Dienſtbehörde in manchen Fällen gegen die
Beamten ein Diſziplinarverfahren mit dem
Ziele der Dienſtent laſſung eingeleitet,
während andere Stellen nichts veranlaßt
haben ſollen. Um einen gleichmäßigen Voll-
zug des Geſetzes zu ſichern, iſt entſprechend
dem Vorgehen des Reichs in allen der-
artigen Fällen gegen ſchuldige Beamte im
Dienſtſtrafverfahren mit dem Ziele der
Dienſtentlaſſung vorzugehen.

Das japaniſche Marineminiſterium teilt
mit, daß bis zum Jahre 1936 48 kleine und

mittlere Kriegsſchiffe gebaut würden,
die etwa 431 Mill. Yen koſten dürften.

Auf der Flucht erſchoſſen.
Kommnuniſtiſcher Mörder unſchädlich gemacht.

Der aus der Zeit des kommunjſſtiſchen
Aufſtandes im Jahre 1920 berüchtigte Kom
muniſt und Führer der Roten Armee, der
Bergmann Theodor Ebers aus Eſſen,
wurde am Freitag in der Nähe von Höſel
auf der Flucht erſchoſſen. Ebers,
der Straf- und Schutzgefangener war, ſollte
nach Eſſen übergeführt werden. Der Ver-
brecher hat im Jahre 1920 den Polizeiober-
wachtmeiſter Prin z, der von ihm und ſeiner
Horde gefangengehalten wurde, in beſtiali-
ſcher Weiſe ermordet.

Der Maler Albert Lang F.
Der Maler Albert Lang, der Letzte aus

dem Kreiſe der großen DeutſchRömer Feuerbach, Marses, Hilde-
brand, iſt in der Nacht zum Sonnabend in
ſeinem Hauſe in Gern im Alter von
86 Jahren den Folgen eines Schlaganfalls
erlegen. Mit ihm iſt der Letzte aus dieſem
Kunſtkreis, deſſen großes Künſtlertrio viel
fach beſtimmenden Einfluß auf die deutſche
Kunſt ausgeübt hat, dahingeganger

Mauſab u Touyabkoul

Stätte der Deutschen Vinterkampfspiele 1934.
S e

Das Eisstadion Braunlage, auf dem die Deutschen Winterkampfspiele 1934 ausgetragen werdensollen. Es enthält eine 300-Meter-Donpellahn für die Fisschnellaufmeisterschaſten, zwei Kunst-
laufbahnen und Bahnen für das Eisschießen.

War Lubbe der Alleintäter?
Benzinhalliges Putzmittel Urſache der Brandausdehnung?

Der 50. Verhandlungstag im Reichstags-
brandſtifter-Prozeß bringt zunächſt die Ver-
nehmung mehrerer kommuniſtiſcher
Zeugen aus der Umgebung von Frank-
furt a. O. Dieſe Kommuniſten, die früher ſehr
konkrete Ausſagen über Beſprechungen in
Verſammlungen, über Umſturzpläne und
Sprengungen von einem Elektrizitätswerk
gemacht haben, wollen von all dieſen Plänen
jetzt nichts mehr wiſſen und ſtellen die Be
hauptung auf, der zuerſt vernehmende Ober
landjäger habe ihnen das unter-
ſchoben, ſie ſeien bedroht worden und
hätten nur „aus Angſt“ Zugeßänd niſſe ge-
macht.

Ein Parallelfall in Kiſſingen.
Rechtsanwalt Dr. Senffert nimmt dann

das Wort zu einem neuen Beweisantrag.
Es ſei ein Zweifel aufgetaucht, der durch Zu
e noch verſtärkt worden ſei. Zur Rei-
n zrns des Plenarſaales ſei ein Putz

ttel verwendet worden, das nach Angabe
der Sachverſtändigen Schwerbenzin ent-
halte. Es ſei nun behauptet worden, daß ſich
durch die häufige Anwendung dieſes Mittels
an den Holzſtühlen eine Schicht gebildet
habe, die zur Gasbild ung geführt habe,
ſobald der Raum kalt geworden ſei. Wegen
dieſer Gasbildung ſei die plötzliche Entflam
mung möglich geweſen. Jn einer allerdings
anonymen Zuſchrift werde behauptet, daß ein
ſolcher Fall bereits in Bad Kiſſingen
vorgekommen ſei. Er beantrage deshalb,
nochmals den Hausinſpektor zu laden,
um zu hören, wie oft das Putzmittel verwen-
det worden ſei, außerdem ſolle der Sachver-
ſtändige Dr. Schatz gehört werden, ob eine
ſolche plötzliche Entflammung möglich ſei.
Wenn dies der Fall ſei, ſo würde ſich die Be
hauptung van der Lubbes beſtätigen, daß er
den Brand allein angelegt habe.

Die Nacht der langen Meſſer.
Der Oberreichsanwalt hat keine Be

denken gegen den Beweisantrag, der vom
Senat auch angenommen wird. Es wird
dann der Kriminalſekretär Kaſſebaum
aus Dortmund vernommen, der zahlreiche
polizeiliche Ermittlungen über die KPD. und
den Roten Frontkämpferbund gemacht hat.
Der RFB. ſei auf Anweiſung der KPD. neu
organiſiert worden. Er habe den be-
waffneten Aufſtand vorbereiten ſollen,
Sprengſtoffe beſchafft, Bomben hergeſtellt und
Terrorgruppen gebildet. Jn der Nacht der

Reichstagswahl ſei höchſte Alarmbereitſchaft
geweſen und man habe eine „Nacht der
langen Meſſer“ geplant. Daß es nicht
zum Aufſtand gekommen ſei, danke man nur
den energiſchen Maßnahmen des Reichs
kanzlers und des preußiſchen Miniſter-
präſidenten. Jn Dortmund habe man die
Ermordung eines Polizeibeamten ge
plant und für dieſen Fall ſei bereits ein
Kommuniſt zu zwölf Jahren Zuchthaus
verurteilt. Der Bauarbeiter Zerweis, der
wegen dieſer Sache bereits zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt worden iſt, gibt
dieſe Maßnahmen zu. Der JInſtallateur
Brand, ebenfalls mit zwei Jahren Zuch t-
hau s abgeurteilt, führt aus, daß man täglich
und ſtündlich auf das Zeichen zum bewaff-
neten Aufſtand gewartet habe. Die Ver-
handlung wird dann auf Dienstag, 9.30 Uhr,
vertagt.

S e cDer stärkste Scheinwerfer der Welt.

Von einer amerikanischen Firma in Brooklyn
(NV) wurden jetzt im Auftrage der amerikani-
schen Armee für Zwecke der Luftabwehr 100
Riesenscheinwerfer gebaut, die wohl die größten
Apparate dieser Art in der Welt sein dürften
Jeder dieser Scheinwerfer hat eine Lichtstärke
von 800 Millionen Kerzen und wirft seine Strah-
len auf eine Entfernung von 180 km.

Raſierklingen billiger
RöreART ruxuosA de bisher 40 Pf. je?zt 30 Pfg.
RA. SONDERKIASSE S bie ijerzt 20 Pfg.
M Nä e ſerzt 15 Pfg.ROTBART (ſilc)
MOND-EXTRA (grön) Sluck bisher t 2Pf9 jetzt 10 Pfg.
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Montag den 4. Dezember 1933, vormitffags, hat Gott
cer Allmächfige

llerrn Stiftssunerintendent krich Kramm

nech langem schweren Leiden aus diesem Leben abberufer
Nur 5 Jehre vHindurch war es ihm vergönnt, das Amt eines
Seelsorgers am Dom und des Superintendenten auszuüben.

Von kerndeufscher Gesinnunq war er ein mutfvoller
Die besondere

Tiefe seiner Gedanken brachte er in seinen Predigten zum
beredten Ausdruck und hat so das goftescdienstliche Leben
in unserer Gemeinde und darüber hinaus in dem Kirchen-

Künder der Wahrheiten des Evangeliums.

kreise in reichem Mahe gefördert.
Die Domgemeinde wird ihm für alle Zeiten ein dank-

bares Gedenken bewehren.
Gemeindekirchenrat und Gemeindeveroränete des Domes

Schencke, Pfarrer.
Trauerfeier im Dom Donnerstag 14.30 Uhr.

Fahre Freitag nach

Kroſigk
Auto Winkler
Telefon 2855.

Faſt neuer

Puppenwagen
ſowie weiß. Schrank
innen und außen
Wände aus Glas für
Arzte paſſend billig
zu verkaufen.

Damaſchkeſtraße 35.

MDDrrrvrrrdadrrrr ad

Volks-Radio
nur RM. 57*0

Netzanschlus, solange der
Vorrat reicht, bei

Radio- Zentrale
Wald schmidt
Obere Burgstraße 11 Tel. 2884

JIIIDDCDCDDCEErErrreEt-rECTDTrrreèa

einschl. Röhren

Zigarre uh Aus magedelst. Vebersee ſabake
100 St. aur M S. DS,
300 St. portofrei geg.
Nachn. ff. Rauchtabake v.
M. 4 p. Pfd. an. Gar.:

S 2Zuröckn. Preisi. gratis. Nur
direkt v. Tab. u. Zig. Fabrik Gebr.

Weckmann, Hanau

Deutsche Bühne
(Theaterverein Merseburg)

Pflichtaufführung für Dezember 1933.
Gastspiel des Hallischen Stadttheaters am
Dienstag, dem 12. Dezember 1933, 20 Uhr
(8 Uhr), im Union-Theater, Hindenburgstr.

„Sommer in Tirol“
Lustspiel in 3 Akt v. Franz Adam Beyerlein.
Kartenvorverkauf ab Donnerstag, d. 7. Dez.,
8.30 Uhr, im Verkehrsbüro. Der Vorstand.
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Nachruf.
Am a. Dezember dieses Jahres iſt nach längerem
ſchweren Leiden, aber mitten aus bis zuletzt ge-
treulich getaner Berufsarbeit, unſer von uns
hochverehrter Superintendent, Herr

Erich Kramm
von Gott heimgerufen worden. Gér hat uns stets als

Vorbild treueſter Pflichterfüllung unter ſchwierig-
ſten Verhältniſſen vor Augen geſtanden.

Sein Gedächtnis wird in Segen unter uns bleiben.

Die Pfarrer des Kirchenkreiſes Merſeburg.

Am Montag früh verſchied nach längerem Leiden
unſer Führer, Meiſter

hermann Selle
Ueber 50 Jahre hat er in guten und böſen Tagen
treu zu unſerer Geſellſchaft geſtanden und ſein
reiches Wiſſen und Arbeitskraft für ſie eingeſetzt.
Sin aufrechter deutſcher Mann iſt dahingegangen.
Ueber das Grab hinaus werden wir ſeiner ſtets
in Shren gedenken.

Merſeburg, den 5. Dezember 1933.

Prio.-Cheater-Geſ. 1828

Am 1. Dezember, nachts 11.45 Uhr, ver-
schiecd sanft nach langem leiden unsere
geliebte Mutter

frau verw. Rosa Wirth
geb. Fuchs

im Alfer von 77 Jehren,
in fiefer Trauer

Otto Wirth und Frau
im Namen der Hinterbliebenen

Merseburc, den 5. Dezember 1933

Einäscherungs feier am Miffwoch, dem 6. Dezember,
nachm. 23 Uhr, Gerfraudenfriedhof Halle (Saale).

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlatenen sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen der freuernden Hinterbliebenen

Willy Seyfert
Creypeu, den 5. Dezember 1933

t

e c Je1 W hJohann moseh
Merſeburg, Vorwerk 7 Ruf 2736

in unserem

roß. Weſhnachtsverkauf
bringen wir grobe Mengen

Wwarmer Winterwaren
zu zeitgemäß niedrigen Prejsen!

Schlüpfer
gestreift, angerauht, in hellen
Farben sortiert, Gröbe 44-46

Schlüpfer
Kunstseide mit Futter, extra
schw. Qual. Gr. 42-461. 40 30

Ein PostenDamen-Schlöpf.- 48
dick angerauht, sehr warm

kinderschlüpfer
gestreift, dick angerauht, be-
sonders vorteilhaft, Größe 32
Jede weit. Größe 3 Pfg. mehr

Venus-Maratti, 3 Monate Garantie
Blevle-Schlüpfer, kann nachgestrickt werden
Schlüpfer, reine Wolle, ganz besonders preiswert

Reinwollene Damenschlüpfer

Unterziehschlüpf.
Maco, angenehm im Tragen“
weiß und farbig 75

Prinzeßröcke 25
mit Vollachsel, im sich ge-
streift, angerauht

Wollspitzenhemd 40
mit Träg., sehr warm u. haltbar
dazu pass. Schlüpfer 2.90

Unterhemd Venus 75
Wolle in weiß und farbig
mit breiter Achsel, Gr. 42-46
dazu pass. Schlüpfer Gr. 42-46 2.75

mit Garantieschein, Größe 42 435
Größe 42 5.10
Größe 42 2.00

Jede weitere Größe 20 Pf. mehr

Damenstrümpfe
reine Wolle, sehr feinfädig, gut
verstärkte Sohle 2.25 1.90

125 Herr. -Handschuhe z
Nappa-Leder, gefüttert 5.75

kinderstrümpfe Frik et land 75Wolle, platt., sehr stark Gr. 2 90 warm Serurtort e
Jede weitere Größe 58 Herr UnterhosenStrick-Handschune normal, weiche, wollgemischte 95

reine Wolle 1.10 -.95 Qualität 2.10 1,70 eDamen- Handschuhe Plüsch-Unterhosen
echt Nappa mit rigen für Herren, echt Mako, 2 fäd,sehr warm 90 3.- 2.25 95

DOhrenschützer fensterfries
ca. 130 cm br. 4 90 3.90

Kopfschützer ſ25 Dichtungsftilz
reine Wolle, gestrickt 1.50 f. Fenster u. Türrahmen 5 m
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das deutsche Kauf

witz
haus in Merseburg

Kohlenhandlung Auto uhren undE „Transporte all. Art Aſche- Abfuhr

zu billigſter Berechnung
Trauer-Druckſachen

liefert ſchnell, preiswert und gut
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Beerdiqung v. Stiftssuperintendent
Kramm, findet am

Donnerstag, 14,30 Uhr v. Dom aus statt. Eiſenach

Halle
Zum Begräbnis des

Obermeisters

Hermann Selle
versammein sich die Innungen am
Mittwoch, den 6. Dezember 1933,
14.45 Uhr, an der Kapelle des
Neumarktfriedhofes.

Handwerkerbund,
Ortsgruppe Merseburg-

Leipzig

81 Jahre

Friedrich Griepenkerl,
Beerdigung 6. Dez., 13.15 Uhr

Familien-Kach richten
Drogeriebeſitzer, 54 Jahre,

Marie Roſtoski geb. Mahner, Beerdigung 6. Dez.
15 Uhr, Laurentiusfriedhof
Ww. Luiſe Kohl geb. Saalmann. 84 Jahre

Paul Jacobey, Stadtverwalt.-Jnſpektor, 51 Jahre,
Beerdigung 7. Dez., 15 Uhr, Südfriedhof
Gerhardt Aengeneyndt, WMagiſtr.-Oberbaurat i. R.,

Paul Ebersbach, Gaſtwirt, 56 Jahre, Einäſcherung
6. Dez., 11 Uhr, Südfriedhof
Max Jaeichen, Gaſtwirt,
14 Uhr vom Trauerhauſe

Beerdigung 7. Dez.,

Der Bauer Albert Klemm in Burg-
liebenau, vertreten durch Rechtsanwalt
Erlecke in Merſeburg, hat das Aufgebot
zum Zwecke der Ausſchließung des
Eigentümers der im Grundbuch von
Collenbey Band 3 Blatt 85 eingetragenen
Grundſtücke Gemartung Collenbey
Kartenblatt 2 Parzelle Acker
Plan 39, 7 a 40 qm groß und Ge-
markung Collenbey Kartenblatt 2 Par-
zelle Wieſe vom Plan 39, 23 a 20 qm
groß emäß g 927 BGVB. beantragt. Der

jetzt eingetragene Eigentümer ChriſtianAuguſt Klemm in Burgliebenau wird
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den
10. Februar 1934, 11 Uhr, vor dem
unterzeichneten Gericht. Zimmer 21, an-
beraumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden, widrigenfalls ſeine Aus
ſchließung erfolgen wird. Merſeburg. den
1. Dezember 1933. Das Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 42
iſt heute bei der Firma Prettin--Anna-
burger Kleinbahn Aktiengeſellſchaft
Merſeburg folgendes eingetragen worden
Landesbaurat Sell iſt aus dem Vorſtand
ausgeſchieden. Merſeburg, den 2. Dezem
ber 1933. Amtsgericht.

vom

Margarine

38, gegen
zugsschein

Schnittlkäse
vollfett 72.

Blutwurst
sehr fein 80 3

hutter Krause

Auswärkige
Theater

Mittwoch, 6. Dezemb.
Stadttheater Halle.

Das verlorene Herz
15.30 gegen 18
Erſtaufführung

Venus in Seide
20 gegen 23

Neues Theater Leipzig
Undine

22 nach 22:45
Altes Theater Lelpzig

Alle gegen einen,
einer für alle
20 gegen 28

Jeden Mittwoch
Fchlachtefeſt

Th. Jünger,
Lindenſtraße 15

Moderne
4gim.- Wohnung
zum 1. 1. 1934 oder
ſpäter von Beamten
3 Perſonen gejucht.
Ang. u. C1569 Geſch.

Per 1. 1. 1934
3 zimmer

und Küche von
kinderloſem Ehepaar
geſucht. Offert. mit
Preisangabe unter
C 1568 Geſch.

5 Z.

S Unmisvielnaus, Sonne

und 8,15 Uhr.

Heinz
welcher

trägt.

Ab heute Dienstag,
Der grobe Treffer
Humor und Sentimentalität.
Kommt das Glück erst spät zu Dir
Mußt Du Dich neht kränken
Was der Frühling schuldig blich
Kann der Herbst Dir schenken!

heimkenhr
ins Giücie?
mit Louise Ullrich, Paul Hörbiger,

Rühmann. Ein
Freude

glückendes Gefühl ins Publikum

—SBBS——— v t 2
Vormittags und nachmittags

Hitlerjunge QGuex
für Schulen und geschlossene Ver-
bände bis Mittwoch evtl. Donnerstag

5,30

Film,
ein be-und

Jüngeres,
fleißiges

Mädchen

in kleinere Landwirt
ſchaft geſucht.

Spergau, Bergſtr. 12

Einfamilienhaus
tadell. Zuſtand

zu verkaufen.
Wilhelm Studders,

Merſeburg
Gotthardſtraße 88.

Puppenwagen
zu verkaufen, oder
gegen gute Puppen-
Kochmaſchine zu
tauſchen.
Obere Breite Str. 21

(Laden)

Auſpolſtern
Harmiſch, Delarue.

Suche für ſof. eine
Landwirtſchaft

60--100 Morgen zu
kaufen. Offert. unt.
C 1570 Geſch.

Weißer

r
i r

ehruckee Hausmädchen

mögl. von auswärts
18 Jahre alt, zum
15. 12. geſucht.

Michalowsky,
Merſeburg,

Nulandtſtraße 6

Schlitten J

Schlittſchuhe
Skier
Bindungen
Wachs
Hköcke

finden Sie bei
Schühze

Jnh.: A. Gieſeler
Merſeburg
Entenplan 9
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Maulab en Torcynbloeld

Dicht die ſind Ditter, welche mit gol
denen Sporen einherſtolzieren, die von
den Vanern mit Gunſt und Torheit zu
Dittern geſchlagen ſind Oie echten Ditter
ſind voa hartem Geſchich geſchlagen und
geprägt, ihr Sporn iſt die Treue und ihr
Schwert der Giauben an das ewige Be
ſtehen der SGeſchlechter. R. v. Arnim.

Die ſüße Daulſchelle
Wer bereitete zuerſt Marzipan und Brezeln?

Von Ernſt L. Hennigſen.
Mancher Ehemann wird Frerrondo beneiden,

der ſein Weib „viel verzuckerter als Marzi-
pan“ nannte, wie es im großen Boccaccio zu
leſen ſteht. Das war kurz nach dem Jahre
1300. Aber der Name dieſer Schleckerei dürfte
weſentlich älter ſein. Wahrſcheinlich wurde ſie
ſchon von den Arabern und Perſern
hergeſtellt. Jedenfalls ſtammt die Bezeichnung
ſicher nicht von dem venezianiſchen Heiligen
Markus, ſie wird vielmehr mit dem arabiſchen
Worte Mautaban in Verbindung gebracht, das
allerdings von den Jtalienern zu „Marcapan“
(Schächtelchen) verſtümmelt wurde. Die ſüße
Speiſe kam nämlich im 14. Jahrhundert in
Schachteln aus Zypern herüber. Zuerſt war
das Marzipan recht teuer, da man es aus
Rohrzucker herſtellte. Doch dann lernte man
den Zucker aus der Rübe gewinnen, und nun
durfte ſich auch der weniger mit Glücksgütern
Geſegnete dieſer Leckerei erfreuen.

Wiſſen Sie, was ein Mutze iſt? Nicht die
halblange Pfeife ſoll gemeint ſein. Es handelt
ſich vielmehr um ein zwiebackartiges Feinbrot,
das man auch als Mutſchel bezeichnete. Im
heutigen Mitteldeutſchland hat men ſogar vie-
lerorts eine Mundſchelle oder Maulſchelle dar
aus gemacht. Immerhin findet man den Mut-
enbäcker noch als Familiennamen, ebenſo den

Zeltner der die Lebzelten oder Lebkuchen
buk. Dieſes Wort weiſt nun allerdings zwei
Beſtandteile auf, die beide dasſelbe bedeuten.
Denn Leb iſt das lateiniſche Libum, ein Ku-
chen, den man in den mittelalterlichen Kloſter-
bäckereien zu bereiten wußte. Und die aleiche
Herkunft darf auch die Brezel in Anſpruch
nehmen. Sie ahmt in ihrer Form zwei ge-
kreuzte Arme nach (brachiola). Brazellus hieß
ſie einſt und war von kultiſchem Urſprung.
Und wenn wir heute von Brachialgewalt ſpre-
chen, von der Kraft des Armes, der allem
fruchtloſen Gerede ein Ende macht, ſo ſteigen
wir ſprachlich in die Tiefen, aus denen auch die
Brezel ſtammt.
Dyn den alten Kloſterküchen kam auch das
Plöätzchen zur Welt. Der Napne klinat recht
dentſch, geht aber auf das lateiniſche Plazenta
zurück, das einen Kuchen bezeichnet Damals
kannte man auch das Breiting, ein Gebäck. das
der Form den PVamen verdankt Das Wort
iſt dann ans unſerem Spvrachſchatz verſchwun-
den, wohl durch das Plätzchen verdrängt.

Auf verſchiedene Quellen der gleichen Bedeit-
tung gehen auch die Bezeichnungen für Hefe
zurück. Die „Hefe“ verdankt ihren Namen
ihrer Tätigkeit: Sie hebt den Teig durch die
Entwicklung der Kohlenſänre nach oben. Und
die im Norddeutſchen gebräuchliche Benennung
Bärme ſtammt aus dem Altniederdeutſchen,
aus dem Worte „heran“, deſſen Abkömmlinge
ſich auch im Engliſchen finden. Die beiden ger-
maniſchen Vettern begegnen ſich ferner in der
Liebhaberei für Waffel, die der Honigwabe der
fleißigen Biene in Namen und Geſtalt nachge-
bildet wurde.

Unterhaltungsbeilage
So reiſt man durch ein WDunderland

Von Ralf Roſenhainer.
Srinagar, Ende Oktober 1933.

Meine Reiſe ging von Lahore (Jndien) nach
Rawalpindi. Auf dem Bahnhof in Lahore
herrſchte das übliche indiſch-orientaliſche Trei-
ben. Vater, Mutter, Kind und Kegel, alles Be-
ſitztum, allen Hausrat, ſchleppt der Jnder mit,
wenn er auf Reiſen geht. Zehn, zwanzig, dreißig
Kiſten und Kaſten, ſchleppen er und ſeine Fa-
milienangehörigen in den Zug. Sie ſitzen platt
auf dem Bahnſteig und warten auf den Zug, auf
Bänke oder Stühle ſetzen ſie ſich nicht. Es geht
auch ſo viel ſchneller, wenn die Kinder ein Be-
dürfnis ankommt. Das alles wird auf dem
Bahnſteig, da wo ſie ſitzen, erledigt. Auch zwi-
ſchen den Gepäckſtücken anderer Paſſagiere. Aber
einem Jnder macht das alles nichts.

Es iſt wohltuend, daß die auf dem Bahnſteig
angebrachten Ventilatoren nicht arbeiten, denn
es iſt nun kühler geworden. Wunderbar das
Farbenbild der Gewänder und Tücher, die die
Jnder tragen. Zwiſchen dem ſitzenden Menſchen-
haufen ſtehen die großen Fruchtkörbe von
Quetta und anderen Fruchtplätzen, die weiter-
befördert werden ſollen. Es gibt hier wenige
Europäer. Mein Freund Wheeler, Lokomotiv-
Inſpektor der Eiſenbahn-Geſellſchaft, kommt
gerade von einer Jnformationsreiſe zurück. Der
Poſtzug von Bombany trifft mit Verſpätung ein.
Man ſieht aber ſchon in der Ferne, wie der
Rieſenſcheinwerfer der Lokomotive den Licht-
kegel vorauswirft. Noch wenige Minuten, dann
ertönt die Sirene der Maſchine, und der Zug
rollt ein, ſo lang wie eben nur die Züge in Jn-
dien ſein können. Das Lokomotivperſonal be-
ſteht je aus vier Männern. Die Wagen, die für
die Eingeborenen beſtimmt ſind, ſind wieder
ganz voll. Jn der zweiten Klaſſe, die ich benutze,

ſind wenig Leute. Nach etwa einer Stunde pfeift
die Maſchine, dann pfeift der Zugführer, dann
anwortet wieder die Maſchine, und eine Minute
ſpäter beginnt die Fahrt. Nun geht es langſam
heraus aus Lahore. Die Steigung beginnt, die
I nen pußten, und bald legen wir uns
ang.
Nach ſechsſtündiger Nachtfahrt läuft der Zug

in Rawalpindi ein, wo es bitter kalt iſt und alle
Dächer mit Rauhreif bedeckt ſind. Mein Wagen
wird in Rawalpindi abgehängt, ſo daß ich noch
drei Stunden ſchlafen kann. Nach dem Früh-
ſtück kommt mein Freund, der Stationsvorſtand,
wir machen ein kleines Schwätzchen, und er
nimmt mein Gepäck, das ich in Kaſchmir nicht
brauche, in Verwahrung.

Um 9,30 Uhr beginnt die 400 Kilometer lange
Reiſe im Auto von Rawalpindi nach Kaſchmir.
In der Ferne leuchten bereits die Höhenzüge
des Himalaja. Flott geht die Fahrt. Rawal-
pindi liegt etwa 500 Meter über dem Meeres-
ſpiegel. Nach zwei Stunden erreichen wir Mur-
ree, 2040 Meter hoch. Welch eine Pracht! Da
liegen die mächtigen Höhenzüge des Himalaja
im Sonnenſchein vor uns mit dickem Neuſchnee
bedeckt. Welch' koloſſale Gebirgsmaſſive, welch'
ſchroffe Felſen! Alles um uns herum liegt in
ſchönſten grünen Wieſen, mit 1000 Tannen
durchſetzt, in der Ferne leuchtet der Schnee. Es
iſt eine unbeſchreibliche Pracht. Auf der Land-
ſtraße iſt es recht lebhaft. Auto über Auto, vor
allen Dingen die großen Militärlaſtkraftwagen,
die voll beſetzt d vollbeladen die mächtigen
Höhenzüge ſpie meiſtern.

Die Zeit des ruppenwechſels hat begonnen.
Viele Truppen gehen in die Heimat, neue kom-
men heraus, andere werden nach Süd-Jndien

e
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Eine neue Brüche von jndien nach Tibet
An Stelle der alten, aus dem Jahre 1880 ſtammenden Hängebrücke über das Teeſta-Tal in
Jndien wurde jetzt eine moderne Bogenbrücke nach dem neueſten Stand der Brückenbau-
kunſt errichtet und feierlich dem Verkehr übergeben. Die Brücke liegt im Zuge der Land-

ſtraße, die Jndien mit Tibet verbindet.
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verſetzt. Nach der Fahrt durch Murree führt der
Weg wieder auf 1200 Meter herunter, die Fahrt
geht langſam, wir ſehen ſtändig wechſelnde
Bergmaſſen vor uns. Es wird immer grandio-
ſer, immer ſteiler, immer ſchroffer. Tief, tief
unten fließt der JehlumRiver, auf der anderen
Seite ſind ſchroffe anſteigende Felswände. Häu-
fig gibt es Felsrutſche, ſo daß die Straße für
einige Tage geſperrt iſt. Unten brauſt und don
nert das Waſſer, tief, tief unten in der Schlucht.
Ueber ſchmale Brücken geht es hinweg, über die
nur jeweils ein Kraftwagen fahren kann. Kur
ven und Kurven, neue und mächtige Bergmaſ
ſive kommen zum Vorſchein, alle mit Schnee be

mee
Hchtung!

Morgen neuer Poman!
Heimat, o Heimat!

Bon Dena Felden.

Dieſer Doman iſt dos hohe Kied deuf
ſcher Treu Treue zu dem Seiiebken,
Treue zu dem Freund, und über allem
die Treue zu der deutſchen Heimat Dio
Heimat (ohnt die Treue tapferer junger
deutſcher Denſchea. Kohnt ſie mit dem
Poſtiichſten, was ſie zu geben hat mit
ſich ſelbſt.

deckt. Da rennen Füchſe über die Straße, in dey
Wäldern gibt es noch Bären und Tiger, Leopar-
den und Wildſchweine.

So fährt man durch die Himalaja-Kette, den
KaſchmirStaat, nach Srinagar, dem Hoch
land von Kaſchmir, entgegen: 400 Kilo-
meter durch eine unbeſchreibliche Bergpracht.
Eine Bahnverbindung nach Kaſchmir beſteht
nicht. So donnert der Motor weiter, ein ameri-
kaniſcher Wagen. Deutſche Automobile gibt es
hier überhaupt nicht. Ein gewaltiger Autover-
kehr herrſcht auf den Straßen, da ja alles mit
Laſtwagen nach Kaſchmir befördert werden muß.
Während der 400 Kilometer langen Autofahrt
kamen nicht weniger als 150 Laſtkraftwagen an
uns vorüber. An herrlichen Pappelalleen führt

die Straße entlang. Nun geht es auf 600 Meter
herunter und dann wieder auf 1800 Meter hin
auf, und ſo weiter bis wir abends um 8 Uhr in
Kaſchmir eintreffen.

Es iſt bereits dunkel geworden. Jch laſſe mich
gleich nach meinem Hausboot rudern, denn der
Maharadſcha von Kaſchmir erlaubt den Euro-
päern nicht, ſich in Kaſchmir anzukaufen, das
heißt Land zu erwerben.
Hausbooten auf dem Fluſſe liegen und können
ein außerordentlich intereſſantes Leben in Kaſch-
mir beobachten. Elektriſches Licht gibt es auf
den Booten nicht. Nur Sturmlaternen, bei de-
ren Schein wir unſere Mahlzeit verzehren.

Am nächſten Morgen ſcheint die Sonne. Auf
welch herrlichem Stück Erde befinden wir uns
hier! Es iſt märchenhaft ſchön und kaum zu be-
ſchreiben. Rechts wird die Hochebene von dem
mittleren Himalaja-Höhenzug eingerahmt, links
leuchten herrlich die ſchneebedeckten Gipfel des
Karakorum-Gebirges. Weithin ſichtbar iſt der
K 2-Berg zu ſehen, auf unſeren Atlanten als
Mount Godwin Auſtin bezeichnet. Nach weite-
ren fünf Stunden Autofahrt. kann man ſchon in
Klein-Tibet ſein; Turkeſtan ſieht man be-
reits durch ſeine charakteriſtiſchen Landeskinder
vertreten. Die Kaſchmir-Leute ſind ein unbe-
ſchreiblich dreckiges Volk. Sie ſchimpfen den
ganzen Tag untereinander. Der kleinſte Grund
dient als Anlaß zu mächtigem Krach. Es iſt ſo
ſchlimm, daß der Maharadſcha bei Gefängnis-

Das TDärchen vom Glüch
Ein Lebesroman Von Elſe MDarquardſen-Hamphövener
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(Schluß.)
„Tag!k Kann ich den Kommerzienrat ſprechen.

Helmkers melden, bitte.“
Der alte Siegmüller ſaß im Privatkontor

und ſortierte wie immer Perlen; er blickte kaum
auf, als Helmkers eintrat, denn er hatte ein be-
ſonders ſchönes Stück unter der Lupe und
merkte ſo auch nicht, daß noch jemand außer
ihnen im Zimmer ſei.

„Morgen, Herr Kommerzienrat! Hätte eini-
ges wit Jhnen zu beſprechen im Auftrage von
Herrn von Deulen., Hoppla, laſſen Sie das
Dings nicht fallen!“

Bereits aber rollte die Perle davon, und der
junge Mann rutſchte auf den Knien herum, um
ſie ſür ihren Beſitzer zu fangen. Helmkers hielt
vor die ſchreckgeweiteten Augen des alten Man-
nes das Perlenarmband, welches in ſtrahlen-
ber Rein aglänzte.

„Alſo, Herr Kommerzienrat, hier iſt das
Armband der Frau Giersdorff zurück, welches
dieſe Dame ſo freundlich war, Jhnen zu über-
laſſen, damit Sie es mit grauem Puder be
ſchmieren, die Komteſſe Renneberg es trägt,
und dieſer junge Mann es in Ihrem Auftrage
ſtiehlt, vielmehr verbirgt. Wonach dann Frau
Giersdorff dem Herrn van Deulen mit Jhrer
Hilfe beweiſen kann. daß die junge Gräfin
Renneberg eine ganz gemeine Diebin iſt, welche
es nur auf Herrn van Deulens Geld und ſeine
Perlen abgeſehen hat. Frau Giersdorff aber
wird es großmütig übernehmen, Herrn van
Deulen die kurze Verirrung zu verzeihen. Nicht
wahr, ſo iſt es doch, Herr Kommerzienrat? Oder
ſehlt etwas? Dann bitte ich zu eraänzen.“

Aber der alte Mann verſuchte gar nicht, ſich
zu verteidigen, er ſenkte ſeincn klugen Patri-
archenkopf, und wenn er ganz ehrlich geweſen
wäre, ſo hätte er geſagt, wie es unſer aller Ur-
ahn in ſeinen Nachfahren viel tauſendmal
immer wieder ſagt: „Siehe, das Weib verſuchte
mich.“ Die ſchöne Frau hatte ihm geſchmeichelt,
und er hatte in ſeinem Aerger über eine kleine
Rückſichtsloſigkeit der jungen Gräfin Renne-
berg getan, was die Eiferſucht und Geldgier der
ſchönen Clariſſa ihm eingeblaſen hatten.

Jn Helmkers lebte zwar eine geſunde Wut
und Mißachtung für dieſen ganzen Plan, aber
ihm tat der alte Mann doch leid, und er wollte
deſſen Demütigung nicht unnötig verlängern.
So ſagte er wie nebenbei:

„Bitte, Herr Kommerzienrat, geben Sie das
Armband der Beſitzerin zurück und legen Sie
ihr nahe, Berlin vorläufig zu verlaſſen. Jch
glaube, Herr van Deulen wird nicht leicht ver-
zeihen, was hier ſeiner Braut angetan werden
ſollte.“

Die erſten Worte, die der alte Siegmüller
ſprach, waren ein hilfloſes Stammeln, in denen
immer wieder fragend das Wort „Braut“ vor-
kam.

„Ja, ſeine Braut: Komteſſe Renneberg und
Herr van Deulen ſind verlobt. Liegt Jhnen
daran, die Kundſchaft zu behalten, ſo ſehen Sie
zu, daß Frau Giersdorff verſchwindet, ſchnell
und lautlos aber. Sollte ſie noch irgend etwas
zu verſuchen wagen, ſo wird Herr van Deulen
keine Nachſicht kennen. Vorläufig weiß er nicht,
daß Sie in der Sache mitgetan haben, Herr
Kommerzienrat. Ich bin bereit, es ihm zu ver

ſchweigen, falls Frau Giersdorff morgen nicht
mehr in Berlin iſt.“

Ein hilfloſes Dankesſtammeln war alles,
was der alte Mann vorzubringen hatte, und
Helmkers wandte ſich etwas angeekelt mit
ſeinem jungen Freunde zum Gehen. Er brachte
den jungen Mann erſt einmal in ſein Büro in
der Friedrichſtadt, ließ ſich dort alle Belege
geben über die Nachforſchungen in der eben
erledigten Angelegenheit, ſowie über die Ergeb-
niſſe der Fahndungen in betreff der Gemein-
ſchaft zwiſchen der Giersdorff und Herlsheim,
und fuhr zu Deulen. Heftiges Geſchrei der Zei-
tungsjungen veranlaßte ihn, den Wagen halten
zu laſſen, und ein noch feuchtes Extrablatt wurde
ihm hereingeworfen, während der künftige
Großgeldmann brüllend weiterlief, mit jedem
Abſtoßen ſeiner Sohlen auf dem Pflaſter das
Tempo! Tempo! der großen Stadt taktierend.

„Regierungskriſe behoben. Beſprechungen
beim Reichsoberhaupt. Volle Einigung erzielt.
Beruhigung des Geldmarktes.“

Helmkers las es mit einem eigentümlichen
Lächeln und dachte ſich ſein Teil. Deulen emp-
fing ihn ſchon lachend, mit jenem neuen Lachen,
das ihm das Glück gelehrt hatte.

„Schon gehört, Helmkers? War alles für die
Katz. Bin ſehr froh, da habe ich doch etwas Zeit
für meine Braut und ſpäter für meine Frau.“

„Jſt ja nur aufgeſchoben, Herr van Deulen;
in ein, zwei Monaten gehts wieder los.“

„Möglich; aber dann hat meine Frau allein
zu entſcheiden, ob ich mitmache oder nicht, denn
ſie iſt der verlierende Teil dabei. Nun alſo,
dieſe Armbandſache erledigt?“

Helmkers mußte ſich erſt ein wenig zuſam-
menreißen, denn die Worte van Deulens, daß
Helmtraud allein zu entſcheiden haben werde,
ob er Miniſter werden ſolle oder nicht, ließen
mit erſchreckender Deutlichkeit erkennen, welche
rieſenhafte Verantwortung in die Hände dieſes
jungen Geſchöpfes gelegt ſein würde. Würde
ſie Kraft und Gewiſſensruhe genug haben, um
ſie zu erfüllen? Helmkers ſammelte ſich und

berichtete, was er zu berichten hatte, dabei mög-

lichſt Siegmüller aus dem Spiele laſſend, wie er
es verſprochen hatte. Aber der Zorn Deulens
war ſo groß, daß Helmkers alle Mühe hatte,
ihn zu überreden, nichts gegen dieGiersdorff zu
unternehmen. Doch brachte er ihn nicht davon
ab, ihr einen Brief zu ſchreiben und dieſen auf
der Stelle abſenden zu laſſen. Es mußte wohl
einiges daringeſtanden haben, das ſelbſt dieſe
hartgeſottene Frau erſchreckte, denn noch am
gleichen Abend hatte die ſchöne Giersdorff Ber
lin verlaſſen, zum großen Leidweſen ihrer zahl-
reichen männlichen Freunde.

Von dieſem Tage an begannen nun die be
deutſamen Veränderungen, von denen ganz
Berlin ſprach. Deulen heiratete ein ganz
armes Mädchen. Nein, ſie war eine ent-
thronte Königin. Lächerlich, ſie war eine fa
belhaft reiche Jnderin, reicher als er ſelbſt.
Man ſah ſie nie, ſo daß alle dieſe Gerüchte
geglaubt werden konnten, während ſich im
Schutze der allgemeinen Aufregung ein gro-
ßes und tiefes Glück immer leuchtender und
ſtrahlender vollendete. Deulen und Helmtrud
ſchloſſen ſich immer unlöslicher aneinander
an, und nur die zarte Gräfinmutter begriff
niemals, wie man „dieſen rieſenhaften Ple-
bejer“ wirklich lieben könnte? Niemand ver-
ſuchte es ihr zu erklären, weil es doch
zwecklos geweſen wäre. Außerdem war ſie
glänzend unterhalten durch den neuen Freund,
den ſie gefunden hatte: durch Helmkers. Die-
ſer genoß immer noch ſeine Ferien draußen
in Wannſee und fand die beſte Zuhörerin
ſeines Lebens in der zur Regungsloſigkeit
verurteilten Frau. Alle Geſchichten ſeiner
zahlreichen Fälle im Aus- und Jnlande wa-
ren ihr ein Entzücken und ſie wurde niemals
müde, ihm zuzuhören, wie er niemals, ihr zu
erzählen.

Am Tage der Hochzeit ihrer Tochter aller-
dings mußte ſie allein bleiben mit ihren
Pflegerinnen, die Gräfinmutter, denn da
wollte Helmkers nicht als Zeuge fehlen; er
nahm ſich recht merkwürdig aus unter den
fendalen Verwandten der Braut, die voll
zählig aufmarſchiert waren, und ſich plötzlich
alle „dieſer guten Rennebergs“ erinnerten,

Wir dürfen nur in
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ſtrafe verboten hat, daß in gewiſſen Teilen
Srinagars geſchimpft wird. Geht man friedlich
ſpazieren, ſo kommt es vor, daß plötzlich eine
wliſte Schimpferei losgeht. Da haben ſich die
Frauen in den Haaren. Eine tolle Menſchheit
wohnt hier inmitten ſchönſter/ Natur. Es iſt ein
merkwürdiges Volk, der Staat iſt korrupt, die

Beamten leben nur von Beſtechung, aber welche
Blumenpracht, tauſend Farben und Arten ſind
zu ſehen, alles blüht in ſchillernden Farben,
man glaubt es ja kaum. Man traut ſeinen
Augen einſach nicht, dauernd fragt man ſich, iſt
das Natur, iſt das reO Gott, wie ſchön iſt dieſe Welt!

1500 Jahre St. Dibolaus
Schuhzheiliger und Kinderfreund Bon Dr. Johann Ditterswind

Die Winde wehen um das Haus, da tritt
herein Sankt Nikolaus Eisgrau und
ſturmverwittert iſt er anzuſehen mit dem wal
lenden Bart und dem ſchneeweißen Haar, ein
recht uralter Mann. Aber trotz der greiſen-
haften Vermummung wird man für gewöhnlich
fein Alter weit unterſchätzen, ja ſtaunen muß
man über die Rüſtigkeit des guten Alten, wenn
man hört, daß er ſchon runde anderthalb Jahr-
ende auf Erden wandelt. Wer ſieht ihm das
an

Er hat eine lange Geſchichte, St. Niko-
laus, und während des größten Teils ſeines
Lebens ging es ihm beſſer als heute. Zwar iſt
er immer noch der erklärte Liebling der Kleinen
in deutſchen Landen, in Holland, Belgien, Nord-
frankreich und der Schweiz, aber das bedeutet
nichts gegenüber ſeiner Weltberühmtheit vor
fünf-, ſechshundert Jahren. Sankt Nikolaus hat
wirklich einmal beſſere Tage geſehen.

Er begann als ganz unbedeutender Orts-
heiliger, den nur ein paar byzantiniſche Bauern
verehrten. Das war um das Jahr 500 zu
Myra, wo ehedam ein Biſchof namens Nikv-
laus gelebt haben ſoll. Bei dem beſcheidenen
Amt blieb es aber nicht. 300 Jahre ſpäter hatte
es Nikolaus zum berühmteſten Heiligen des
byzantiniſchen Reiches gebracht, ja ſein Ruhm
war dauerhafter als das oſtrömiſche Jmperium.
Als Byzanz unterging, war der Heilige ſchon in
Jtalien heimiſch geworden. Griechiſcheuswan-
derer hatten ihn hier eingeführt und machten
Bari in Kalabrien an der ſüdlichſten Küſte zu
einem neuen Zentrum ſeines Kultus. Ja, die
Barenſer hingen mit ſolcher Begeiſterung an
ihrem Lieblingsheiligen, daß ſie Anno 1087 ſogar
die Gebeine des ſagenhaften Biſchofs von Myra
nach Bari überführten. Abenteuerlich genug
ging es bei dieſem Unternehmen zu, und als es
glücklich beendet war, gerieten ſich um den Beſitz
der koſtbaren Gobeine die Jntereſſenten kräftig
in die Haare.

Das waren Senſationen für das mittelalter-
liche Abendland; als vollends noch auf den
Kreuzzügen ganze Ritterheere ihren Weg über
den Sammelplatz Bari nahmen, gingen die
Nikplauslegenden von Mund zu Mund. Wer
etwos auf ſich hielt, wählte den myriſchen Hei-
ligen zum Schutzpatron. Man fand die ſelt-
ſamſten Gründe, um einen beſonderen Anſpruch
auf ſeine perſönliche Gunſt nachzuweiſen. Da
wußten die Matroſen zu erzählen, Nikolaus
habe einmal ein Schiff aus Seenot gerettet. Auf
die gleiche Legende konnten ſich die Pilger be-
rufen; denn nun war ja das beſondere Jnter-
eſſe des Heiligen für Verkehrsangelegenheiten
nachgewieſen. An allen großen Straßen und
Brücken wurden ihm Kapellen und Standbilder
errichtet, und der Brückenzoll unſerer Urgroß-
väter diente zu gleichen Teilen der Erhaltung
der Brücke wie der Statue.

Verkehr und Handel hängen eng zuſammen.
Auch die Gilden der Kaufleute mußten ihr Niko-
lauspatronat haben; ſie brauchten nur daran zu
erinnern, daß in einer der vielen Legenden von
Kornhändlern die Rede ſei. Was in Paris, in
Amſterdam, Köln und in den Hanſeſtädten den
Kaufleuten recht, das war anderswo den Ju-
riſten, Bankiers und Pfandleihern billig: Niko-
Iaus hat einſt einen meineidigen Schuldner
überführt und dem Gläubiger zu ſeinem Geld
verholfen, alſo mußte er die Geldſchränke und
Wechſelſtuben behüten. Jm Morgenlande ſollen

ſogar Nikolausſtatuen in den Schatzkammern
aufgeſtellt worden ſein, um die Diebe zu ver-
ſcheuchen. Aus dem Grabe des Heiligen quillt
der Sage nach ein wundertätiger Balſam. Das
iſt in Paris für die Spezereihändler und Lich-
terzieher Anlaß genug, Nikolaus zum Standes-
patron zu ernennen.

Ueber ſolche Jdeenverbindungen ſind wir Kin-
der der modernen Zeit geneigt zu lächeln. Un-
ſeren Vorfahren aber war das heiliger Ernſt.
Alle die Gilden und Schutzverbände gruppierten
den ganzen feierlichen Ritns ihres Bruder-
ſchaftslebens um die Perſon ihres großen Hei-
ligen. Von Nikolaus kündeten die Hymnen,
die Bundeslieder, Nikolausbilder trugen die
Medaillen, die als Bundesabzeichen galten.

Jm Mittelalter taufte man die Kinder „Niko-
laus“. Nicolas, Nicolai, Nichole, Colette, ſie
alle tauchen in franzöſiſchen Urkunden des 12.
Jahrhunderts auf. Jn Deutſchland beginnen
hundert Jahre ſpäter die Familien Nickel, Niez,
Nieze, Nitſche, Claus und Klaus zu heißen.

St. Nikolaus würde von den meiſten ganz
vergeſſen ſein; hätte er nicht eine folgenreiche
Wundertat vollbracht: er griff ein, als einſt drei
fahrende Schüler von ihrem Herbergswirt im
Schlafe beraubt und ermordet wurden, und
machte ſie wieder lebendig. Nun dachten viel-
leicht die Scholaren jener Zeit, wer ihre toten
Kameraden wiedererwecken konnte, der müßte
mit Leichtigkeit auch in den Nöten des täglichen
Penſums und des Examens helfen können;
jedenfalls war Nikolaus bald Schutz patron
der Jugend in allen klöſterlichen und welt-
lichen Schulen. Sein Kalendertag, der 6. De-
zember, wurde zum Feſttag für Schulkinder, die
kleinen Leute hatten frei und genoſſen allerlei
Vergünſtigungen. Den geſtrengen Herrn Ma-
giſtern, die ſchon vor 700 Jahren manchmal ihre
liebe Not mit dem iungen Volk gehabt haben
mögen, entging die Möglichkeit zu pädagogiſcher
Wirkung natürlich nicht. Belohnung gab es nur

b Ton blulh Oienstag, Des

für die Fleißigen und Braven, und damit dieLektion ja recht eindrucksvoll wirke, ließ man

endlich das große Vorbild, den heutigen Schutz
patron, perſönlich erſcheinen, um Nüſſe und
Rutenſchläge zu verteilen.

Nun ſtand St. Nikolaus auf dem Gipfel ſeines
Ruhmes. Groß und klein war ihm ergeben.
Das ließ dann nach. Aber die Kinder ſind ihrem
väterlichen Freund treu geblieben. Der frühere
Sankt Nikolaus darf noch als „Knecht Ruprecht
oder „Weihnachtsmann“ des Chriſtkindchens
treueſter Diener ſein. Und in dieſer Eigenſchaft
ſei auch uns Großen der gute Alte weiterhin
willkommen!

Heimhehr
Skizze von Zoe Helene Droyſen.

Beate war in die Stadt gefahren, um Beſor-
gungen zu machen. Als ſie am frühen Vormit-
tag den Zug verlaſſen, der ſie vom Lande
hereingebracht, waren die Straßen voll Lärm
und Getriebe geweſen. Und ſie hatte ſich mit
fröhlichem Eifer in das bunte Gewühl gewor-
fen, wie in einen Strom, der ſie nun Stunde
um Stunde dahintrug.

Darüber war der Tag vergangen. Das Ge-
dränge, gegen Mittag ein wenig abgeflaut,
ſteigerte ſich gegen Abend ſeinem Höhepunkt
entgegen. Die Büros waren geſchloſſen, und
die Menſchen ſtrebten nach Hauſe. Elektriſche
Bahnen und Autobuſſe konnten den Zudrang
kaum faſſen.

Auch Beate machte ſich nun auf den Heim-
weg. nachdem ſie ſich noch einmal von dem bun-
ten Leben der Großſtadt durch die Straßen hatte
treiben laſſen. Jm überfüllten Vorortzuge fand
ſie nur mit Mühe noch einen Sitzplatz. Bald
hatte man die innere Stadt hinter ſich. Mehr
und mehr lichteten ſich die Häuſerreihen. In
immer weiteren Abſtänden folgten die Halte-
ſtellen auf einander. Endlich ging es mit gleich-
mäßigem Geratter hinaus in das Land und die
ſinkende Nacht.

Als eine der Letzten ſtieg Beate nach langer
Fahrt aus. Sie wanderte durch die kleine Stadt
der Garage zu, in der ſie am Morgen ihren
Wagen untergeſtellt hatte. Inzwiſchen war es
völlig dunkel geworden. Aus geöffneten Fen-
ſtern blinkte Lichtſchein. Allerlei Geräuſche
zeigten an, daß hie und da das Tagewerk noch
nicht beendet ſei.

Jn der Garage hatten ſich etliche Wochenend-
fahrer eingefunden es war Sonnabend
um ihre Motvrräder und Autos unterzuſtellen
oder um im Vorüberfahren zu tanken. Beate

Die heitere Eche
Ein gewiſſer Mozart.

Jm Jahre 1782 veröffentlichte die „Leipziger
Zeitung“ nachſtehende Erklärung:

„Ein gewiſſer Menſch, namens Mozart, hat
ſich erdreiſtet, mein Drama „Belmonte und
Conſtanze“ zu einem Operntext zu mißbrauchen.
Ich proteſtiere hiermit feierlichſt gegen dieſen
Eingriff in meine Rechte und behalte mir Wei-
teres vor.“

Unterſchrieben iſt dieſe Erklärung
Chriſtoph Friedrich Bretzner,
„Räuſchchen“.

Aus der Blechſchmiede.
Meldung des Bataillonsarztes:
„Laut Mitteilung der 5. Kompagnie befindet

ſich im Wachtlokal der Schwimmanſtalt ein Herd
für Kleiderläuſe. Jch bitte gehorſamſt, Unter-
ſuchung und Abſtellung veranlaſſen zu dürfen.“

Wie dieſe Meldung auf, der „Blechſchmiede“
erfaßt wurde, erkennt man am Bataillonsbefehl
vom folgenden Tage:

„Die 5. Kompagnie hat umgehend zu berich-
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Verfaſſer des

deren Daſein ſie vorher
Habt hatten. Am väterlichſten gebärdete ſich
der Fürſt Wernher Wellingen, der die Braut
zum Altare führte und ſich dabei wundervoll
ausnahm. Er hatte ein wirklich warmes Ge
fühl der Dankbarkeit für dieſe Nichte, die ihm
im Alter alle Sorgen genommen hatte, und
ihm zum Leiter eines der beſten Ställe ge-
macht, wo er nach Herzensluſt ſchalten und
walten konnte. Der Prinz Herlsheim wirkte
ebenfalls vortrefflich unter den Gäſten, ſah
aber etwas angſtvoll auf die blonde Baby,
denn er wußte nun doch nicht ſo recht, ob er
ſich in ihr ach, ſo ſanftes Joch auf Lebenszeit
begeben ſollte. Vorläufig redete er in jedem
zweiten Satz von „mein Vetter Deulen“ und
fühlte, man müſſe ſehr nett auch in Zukunft
zu der armen langweiligen Helm ſein.

So waren alle tief befriedigt mit Helmtrud
und keines dachte daran, daß ſie das alles gar
nicht merkte. Ein einziges Augenpaar nur
ſchaute ſie voll Liebe und zärtlicher Sorge an.
das waren die Augen ihrer Schweſter Gertrud;
und ein anderes Augenpaar ſah mit Schmerz
und Entſagung auf ſie, das waren die Augen
des Kindheitsgeſpielen und Gärtnerſohnes, die
von Rob Wohl, dem Bereiter. Aber Helmi war
der Zeit entrückt. Eingehüllt in ihren Schleier.
aus dem hervor die reinen Perlen und roſa
Diamanten des Schmuckes der Maria Stuart
leuchteten, fühlte ſie nur die Hand des Mannes
neben ſich, ſpürte nichts als ſeine Nähe. und daß
ſie ſeine Frau ſei, ſeine Frau! Um Kraft betete
ſie, als man ſie einſegnete und um genug Liebe,
ihrem Manne alles zu geven, was er ſich von
ihr erhoffte.

Deulen aber? Der war ſo glücklich, daß er
alles verkehrt machte. Die Ringe hatte er natür
lich vergeſſen, und als eine mitleidige Seele, es
war Helmkers, ſie ihm reichte ſteckte er ſie falſch
an. Aber er lachte immerzu in ſich hinein und
vor lauter Glück hörte er auch ſpäter nichts von
den Tiſchreden.

Nachher merkte er kaum, daß ihm ſein Kam
werdiener half die Reiſekleider anzulegen. Erſt

e e

glatt vergeſſen ge-

ten, ob der Herd im Wachtlokal der Schwimm-
anſtalt noch im gebrauchsfähigen Zuſtande iſt.
Desfalls iſt er an die Garniſonverwaltung ab-
zugeben, da für ein Wachtlokal ein Herd nicht
zuſtändig iſt.“

In München.
Herr Kühne aus Berlin fährt in München

mit der Elektriſchen. Ein Mann, der anſchei-
nend zuviel Bier erwiſcht hat, ſteigt ein, rem-
pelt ihn an und tritt ihn auf ſeine ſchönen gel-
ben Stiefel. „Na, hören Sie mal, unerhört,
können Se nicht Obacht jeben?“
al den Buckel ſteig' mir 'nauf, dummer
Kerl!“

Dieſe Entſchuldigung genügte Herrn Kühne
nicht. Er ging zum Schaffner: „Herr Schaffner,
erlauben Siel! Jſt hier in München geſtattet,
daß Betrunkene mit der Elektriſchen fahren

„Ja, eigentlich net“, meinte der Schaffner gut-
mütig, „aber wenn Sie ſich ruhig halten und
nix reden, kennt es ja kein Menſch, daß Sie be-
ſoffen ſind!“

Frau, die den Fluch des Geldes von ihm ge-
nommen hatte, und ihn zu einem Manne ge-
macht, der ein Recht auf Glück hatte, wie andere
Menſchen auch. Weit breitete er die Arme aus
und ſie flog an ſeine Bruſt. Aber während er
nur „Glück“ ſpürte; nur „Glück“ dachte; nur
„Glück“ wußte; während er alles über ſie und
ihre Gegenwart vergaß, dachte Helmtrud noch
daran, welch große Laſt ſich nun auf ſie ſenke;
wie nun auf ihre Schultern die Laſt der Verant-
wortung vor dem Gelde falle, davon ſie ihn be
freit hatte. Aber in ſeinem Kuſſe vergaß ſie
dann auch dieſen Druck und gab ſich ſeiner
Freude hin, ihn faſt als jünger empfindend, als
ſie es ſelbſt war.

Ein heftiger Ruck des Zuges ließ ſie ſich von
einander löſen und riß ſte aus der Umarmung:
aber an ſeinen Rockknöpfen hatte ſich eine Kette
verfangen, die um Helmtruds Hals hing, und er
ſuchte ſich lachend davon zu befreien.

„Siehſt du wohl, Hel, Ketten binden uns zu-
ſammen. Werden ſie dich nicht drücken, meine
Frau?“

„Nein, Liebſter, das werden ſie nicht; und
weißt du, was dieſes iſt? Mama ſchenkte ihn
mir zum Abſchied, und darum habe ich ihn jetzt
um. Erkennſt du ihn wohl?“

„Ach iſt das nicht der wie heißt er
doch

„Ja, der, der uns zuſammenbrachte: der gute
alte Jaſomir.“

Deulen beugte ſich nieder, und wie der
Fromme ein Amnulett voll Andacht küßt, ſo be
rührte er leiſe mit den Lippen die matt leuch-
tende Perle auf der Bruſt ſeiner Frau,

Ende

Jm Jahre 1543 wurde eine Beſtimmung er
laſſen, daß die Scharfrichter rot-weiß-grüne
Lappen am Rockärmel und Mantelärmelloch zu
tragen hätten, damit man ſie von weitem
erkennen konnte. Sie mußten außerhalb der
Stadtmauern wohnen, die Erwerbung des
Bürgerrechts war ihnen unterſagt; wenn ſie
ein Gaſthaus aufſuchten, bekamen ſie ihre
Speiſe abſeits von den anderen Gäſten an
dem ſogen. „Henkertiſchs“ aufgetragen. Jhr
Krug war henkellos, damit er nicht mit an-
deren verwechſelt werden konnte.

Jn England wurde unter König Eduard I.
(Anfang des 14. Jahrhunderts) das Verbren-
nen von Steinkohle verboten, weil ſich viel
Rauch und ſchlechter Geruch dabei entwickelte.

Die meiſten amerikaniſchen Piloten tragen
eine Kaninchenpfote als Glücksbringer bei ſich.

Jn San Domingo muß der Beſitzer eines
Geldſchrankes dafür Steuern bezahlen, da
die Behörden von der Annahme ausgehen,
daß ein Mann, der einen Geldſchrank ſein
eigen nennt, mehr Geld als andere haben
muß.

Die Poliziſten in Curacao in Holländiſch-
Weſtindien tragen grüne Sonnenſchirme als
Teil ihrer Ausrüſtung.

Jn Perſien muß, vom Schah bis zum Bett-
ler, jeder Mann ſich an jedem Neujahrstag,
der in den Anfang des Frühlings fällt, ein
neues Gewand kaufen. Das beſtimmt die Re

Wußten Sie das ſchon?

mußte warten, ehe ſie zu ihrem Wagen gelan-
gen konnte. Dann lenkte ſie das Gefährt aus
dem Städtchen heraus ihrem Heim zu, das ſie,
noch eine knappe Stunde Weges entfernt, in
einer Siedlung erwartete. Dort ſaßen die Men
ſchen, die ihr lieb waren, ietzt wohl beim
Abendbrot. Die Lampe würde ſich in den Ofen-
kacheln ſpiegeln und der Duft der Aepfel, die
vor ein paar Tagen geerntet worden, die Stube
erfüllen. Als ſie ſich dies alles vorſtellte, ſprang
die Freude, heimzukehren, warm und gut in
ihr auf, als ſei ſie nicht nur einen Tag, ſondern
Wochen hindurch fortgeweſen.

Bis jetzt hatte ſie ſich an die breite Landſtraße
gehalten. Nun bog ſie in einen ſchmalen Feld-
weg ein. Damit gelangte ſie völlig in die Ein
ſamkeit. Denn dieſer abgelegene Weg führte
zu keinem ſonntäglichen Ausflugsort. Eine
Weile klangen noch Motoxengeräuſch. und
Hupenſignale von der Landſtraße herüber, doch
kein Wagen begegnete oder folgte ihr. Und bald
blieb auch jedes Geräuſch weit hinten. Dunkel-
heit und Stille ſchlugen über der Fahrerin zu
ſammen. Die Erde duftete herb und kräftig
Ueber dem Lande ſpannte ſich der Himmel mit
unzähligen Sternen.

Die Wagenlichter warfen breite Lichtbänder
über den Weg. Manchmal huſchte ein Tier durch
den Schein. Dann verlangſamte Beate die
Fahrt: Damit jenes Geſchöpf ungehindert den
Geſetzen ſeines Lebens nachgehen könne, die es
aus ſeinem Schlupfwinkel hervorgetrieben.

Und wiederum empfand ſie die Köſtlichkeit des
Heimkommens, nun über die eigene kleine Hei
mat hinausgeweitet zu einem Nachhauſekommen
in die Größe der Landſchaft, zu allem Leben, das
die Erde trägt. Die Stadt ſank davor mer
und mehr zurück, wurde zu einem winzigen,
wenn auch fröhlichen und bunten Punkt, der von
dem nächtlichen Lande faſt überdeckt wurde.

Allmählich erhellte ſich die Landſchaft zu einem
fahlen Dämmern. Hinter den Wäldern mußte
wohl der Mond aufgegangen ſein. Jn dem
milchigen Licht ſah die Fahrende in einiger Ent-
fernung einen Mann über die Felder gehen. Sie
wußte, daß dort ein Fußſteig entlangführte.
Trotzdem aber wirkte der einſame Wanderer,
der vor ihr aufgetaucht war, ohne daß ſie ihn
hatte von weitem herankommen ſehen, zu dieſer
ſpäten Stunde wunderlich und geheimnisvoll.
In der Dämmerung erſchien er von ungewöhn-
licher Größe. Bisweilen hob er die Hände ein
wenig. Doch das blaſſe Licht ließ nicht erkennen,
warum er dies tat.

Wieder und wieder ſpähte Beate zu ihm hin
über. Und ein altes Bild, in Kindertagen oft
beſtaunt, kam ihr dabei in den Sinn. Auf jenem
Bilde ſchritt Gott über die Erde, die Frucht des
Ackers zu ſegnen.

Der Weg machte eine Biegung. Beate verlor
den Schreitenden aus den Augen. Vor ihr lag
mit blanken Fenſtern ihr Haus. Der Hund
ſchlug freudig an. Die Menſchen liefen herzu,
die ſchon Erwartete zu begrüßen. Beate zog die
Bremſen an, ſprang aus dem Wagen, Rede und
Antwort gingen fröhlich hin und her.

Ehe die Ankommende den andern ins Haus
folgte, wandte ſie ſich auf der Schwelle noch ein-
mal zurück: Ob ſie nicht etwa den Schritt des
Wanderers da draußen zwiſchen den Feldern
vernähme?

Aber alles blieb ſtill. Nur der Wind ging wie
ein ruhiger Atem durch die Nacht.
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ligion, und folglich geſchieht es. Mit dieſer
Einrichtung dürfte Perſien in der ganzen
Welt einzig daſtehen.

Wenn die Männer vor den Frauen den Hut
ziehen, ſo iſt das ein Ueberbleibſel aus den
Tagen, als die „Hüte“ noch aus Metall wa-
ren und Helme genannt wurden. Damals
entblößten die Ritter die Köpfe zum Zei-
chen, daß der Schutz des Helms in Gegenwart
einer Dame nicht mehr nötig ſei. Auch die
Eiſenhandſchuhe wurden ausgezogen, um zu
zeigen, daß man ſeine Waffen ablegte, weil
man ſich unter Freunden fühlte.

Jn Uganda, dem Lande im Herzen Afrikas,
hat man jetzt einen Plan ausgearbeitet, wie
die gewaltigen ſchwimmenden Grasinſeln auf
dem Nil auszurotten ſind, die ſeit Jahrhun-
derten eine furchtbare Störung der Schiffahrt
und eine Plage für die Bevölkerung geweſen
ſind. Man wird dadurch große Strecken be-
bauungsfähigen Landes gewinnen, natürlich
aber auch ein ſehr eigenartiges Stück Natur
vernichten.

Bei gewiſſen Völkerſtämmen Arabiens iſt es
den Frauen verboten, das Eſſen zu bereiten.

Jm Zovologiſchen Garten in Natal in Afrika
iſt ein Neger als Wärter des Schlangenhau-
ſes angeſtellt, und bald ein Menſchenalter im
Dienſt. Jm Laufe der Jahre iſt er von faſt
allen exiſtierenden Schlangenarten gebiſſen
worden, muß aber wohl durch die Biſſe für
das Gift unempfänglich geworden ſein, denn
er erfreut ſich beſter Geſundheit.
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